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Dritte Abteilung .

eiind Staatenkunde .

17 A. Völkerkunde .

§. 30 .

Der Menſch , der Beherrſcher der Erde , vermag unter allen lebenden Weſen
am beſten in den verſchiedenſten Klimaten auszudauern . Auf der höchſten Stufe
ſeiner Bildung und Geſittung finden wir ihn inder Nördlichen gemäßigten Zone ;
weit ungünſtiger für ſeine geiſtige Entwickelung ſind die kalten Zonen und eben⸗
falls nachteilig iſt ihm der heiße Erdgürtel . Die Geſamtzahl der Menſchen
mag 1400 Millionen betragen , indeſſen iſt dieſe Menge ſehr ungleich dicht über
die Erdoberfläche verbreitet . Am ſtärkſten bevölkert ſind die wohlbewäſſerten
Niederungen , welche ein warmes oder gemäßigtes Klima genießen Ciefland von
China , Vorderindien , das Nordweſtliche Europa ) , geringer iſt die Bevölkerung der
weit vom Meere entfernten Tafelländer ; ſie fehlt endlich ſo gut wie völlig in
den ewig vereiſten Strichen der Polarregionen und den waſſerloſen Bezirken der
Sandwüſten .

„Betrachtet man die Bevölkerungskarte der ganzen Erde , ſo erkennt man mit
einem Blicke die Bahnen der trockenen Polarwinde . Der ganze breite Streifen von
Oſtſibirien durch Mittelaſien , über Perſien , Arabien und die Sahara iſt äußerſt dünn
bevölkert . Hier befinden ſich die großen , menſchenleeren , höchſtens von einzelnen Oaſen
unterbrochenen Wüſten , die ausgedehnten Steppen , die bei oft vorzüglichem Boden zu
kurze Zeit oder zu wenig Feuchtigkeit empfangen , um ohne künſtliche Bewäſſerung zum
Ackerbau benutzt werden zu können , die deshalb nur Hirtenvölker beherbergen und ,
weil dieſe ein weites Gebiet zur Ernährung ihrer Herden bedürfen , verhältnismäßig
wenigen Menſchen zur Heimat dienen . Die ſogenannte Schwarze Erde , deren wunder⸗
bare Fruchtbarkeit das Südliche Rußland zur Kornkammer Europas macht , fetzt ſich
weit in die Steppe hinein fort und entzückt dort im Frühjahre den Reiſenden durch
ihren prachtvollen Tulpenflor ; aber da ſchon im Anfang des Sommers alles unter
der glühenden Sonne des regenloſen Himmels verdorrt , gedeihen die Feldfrüchte auch
in dieſem üppigen Boden nicht mehr . Ebenſo bedingt auf dem Plateau an der Nord⸗
grenze von China das fruchtbare Zerſetzungsprodukt vulkaniſcher Geſteine einen üppigen
Graswuchs , auf dem die Herden der Mongolen weiden , aber erſt am Südrande dieſes
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Steppenhochlandes , das nur ſtehende Gewäſſer mit unausgebildeten Rinnſalen beſitzt ,

erſt da, wo der Abfluß des reichlicheren Regenwaſſers nach dem Meere beginnt , fängt

der Ackerbau an und mit ihm die dichte chineſiſche Bevölkerung . Auf der Südlichen

Halbkugel tritt bei dem Überwiegen des Meeres die dünn bevölkerte Bahn des Paſſates

weniger hervor , doch iſt ſie in Südafrika unverkennbar und für Auſtralien wie für

die Steppen Nordamerikas iſt durch Analogie anderer regenarmer Gebiete auf eine

allgemeine dichte Bewohnung für die Zukunft nicht zu rechnen . “

„Bei den Flüſſen iſt es nicht die Befeuchtung des Bodens allein , es iſt auch das

fruchtbare Schwemmland , das ſie abſetzen , und die Erleichterung des Verkehrs , die eine

Verdichtung der Bevölkerung begünſtigen . Wo Quarz , Kalk , Gips Plateaus bilden ,

die das Waſſer raſch in die Tiefe ſinken und ablaufen laſſen , entſteht immer ein

unfruchtbarer , menſchenarmer Fleck Erde . Die Hochgebirge ſind in allen Weltteilen

ſchlecht bevölkert , jedoch ſehr verſchieden , je nach der Volksdichtigkeit zu ihren Füßen . —

Wie überhaupt die Induſtrie zum Ackerbau treten muß, um eine mehr als gewöhnlich

dichte Bevölkerung zu ernähren , ſo findet man in manchem Berglande ( wie in dem

Erzgebirge , den Sudeten ) höhere Stufen der Volksdichtigkeit als in fruchtbaren Ebenen .

Iſt vollends Kohlen und Eiſen an Ort und Stelle , ſo bedarf es kaum mehr des Feld⸗

baues , um dichteſte Menſchenmaſſen zu konzentrieren . Ebenſo allgemein erkannt iſt
die Anziehung des Meeres auf den Menſchen . Keins der großen Menſchenzentren der

Erde liegt vom Meere abgeſchnitten . Die Nahrungsquelle , die es unmittelbar durch

die Fiſcherei bietet , hat daran ihren Anteil , weit mehr aber ſeine Begünſtigung des

Verkehrs und des Handels , daher auch hier an den Flüſſen der Einfluß erſt bei

Völkern merklich wird , die ſich in ihrer Kultur bis zum auswärtigen Handel empor —

geſchwungen haben . “ ( Behm . )

§. 31 .

Menſchenraſſen .

Je nach den klimatiſchen Verhältniſſen der von ihnen bewohnten Länder

weichen die Menſchen in manchen körperlichen Merkmalen ( Haar , Hautfarbe ,

Geſichtsbildung , Größe ) mehr oder weniger voneinander ab , ohne daß jedoch

dadurch die Einheit und Gleichheit der Menſchenart in Frage geſtellt würde .

Man kann , nach ſolchen untergeordneten Merkmalen , fünf Gruppen oder

RNaſſen der Menſchen unterſcheiden , nämlich :

1. Die Kaukaſiſche Raſſe . Sie umfaßt die eigentlichen Kulturvölker

der Erde , Menſchen mit weißer Haut , hoher gewölbter Stirn und

lockigem Haar . Hierhin gehören faſt ſämtliche Europäer , die Bewohner

Nordafrikas und Vorderaſiens , ſowie die Hindu im nördlichen Indien ,
endlich die aus Europa eingewanderten Koloniſten Nordamerikas . Die
Geſamtzahl mag 500 Millionen betragen .

Die Mongoliſche Raſſe . Menſchen mit gelber Hautfarbe , ſtark

⸗vortretenden Backenknochen , kleinen geſchlitzten Augen und ſtraffem

Haare . Ihr Hauptſitz iſt Mittel⸗ und Nordoſtaſien , in Europa

gehören zu dieſer Raſſe die Türken , Magyaren und Finnen . Die

Geſamtzahl wird auf 600 Millionen geſchätzt .

3. Die Athiopiſche Raſſe , von ſchwarzer Hautfarbe , mit aufgewor⸗

fenen Lippen und wolligem Haare . Soweit die Geſchichte reicht , er⸗

*⁰
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ſcheint dieſe Raſſe in Berührung mit der Kaukaſiſchen als die abhängige ,
dienende ; in der Alten und Neuen Welt hat ſie gleichmäßig die Sklaven⸗
kette getragen . Der Neger iſt weniger geiſtig begabt als der Europäer ,
doch beſitzt er unleugbar Bildungsfähigkeit . Die Athiopiſche Raſſe
bewohnt Mittel - und Südafrika , von wo zahlreiche Individuen derſelben
auch nach Amerika (als Sklaven ) verpflanzt worden ſind . Dieſe Raſſe
umfaßt , roher Schätzung nach , 200 Millionen Menſchen .

4. Die Malaiiſche Raſſe , braun , mit lockigem Haare , etwa 100 Mil⸗
lionen Individuen umfaſſend , bewohnt die tropiſche Inſelwelt Aſiens
und Polyneſiens . Im einzelnen bieten die unter dieſem Namen zu⸗
ſammengefaßten Völkerſchaften in ihren äußeren Merkmalen und ihrem
Kulturzuſtande ſo beträchtliche Verſchiedenheiten , daß ſie mit größtem
Rechte in mehrere Raſſen getrennt werden könnten ; vielfach gewähren
ihre Charaktereigentümlichkeiten kein freundliches Bild .

Die Amerikaniſche Raſſe hat in ihrer kupferfarbigen Haut, den
hervortretenden Backenknochen und dem ſtraffen Haare eine große Ahn⸗
lichkeit mit der Mongoliſchen Raſſe . Es iſt nicht unwahrſcheinlich , daß
in einer ſehr frühen Zeit mongolenartige Völker über die ſchmale
Beringsſtraße nach Amerika gelangten und den Stamm der Amerikani⸗

ſchen Raſſe bildeten , die gegenwärtig vielleicht 10 Millionen Menſchen
umfaßt und in fortwährender Abnahme begriffen iſt .

Aus der Berührung der Hauptraſſen miteinander bilden ſich Übergangs —
und Miſchlingsraſſen . Dieſelben ſind jedoch nicht zahlreich an Individuen
und ſpielen ſtets nur eine untergeordnete Rolle . Die Kaukaſiſche und Amerikaniſche
Raſſe liefert die Miſchlingsraſſe der Meſtizen , die Kaukaſiſche und Athiopiſche
liefert Mulatten . Die in Amerika geborenen Nachkommen von Weißen heißen
Kreolen .

S

Es iſt kein allgemein gültiges Prinzip bekannt , nach welchem eine völlig rationelle
Einteilung der ſämtlichen menſchlichen Individualitäten durchgeführt werden könnte .
Die unterſcheidenden Charaktere der verſchiedenſten Menſchengruppen gehen im ein⸗

ölker zelnen allenthalben ineinander über , ſo daß jede Zuſammenfaſſung einer „Raſſe “ mehr
oder weniger willkürlich iſt . Als wichtig hat ſich in vielen Fällen die Geſtalt des
Schädels gezeigt . Hiernach unterſcheidet man ( für den Anblick von oben) : La ngköpfe
( Dolichokephalen ) , Mittelköpfe ( Meſokephalen ) und Kurzköpfe ( Brachykephalen ) .
Die Abgrenzungen dieſer Gruppen ſind ziemlich willkürlich ; zudem gehört die Hälfte

f der Menſchheit den Meſokephalen (bei denen der Querdurchmeſſer des Schädels / des
Längendurchmeſſers beträgt ) an. Auch die Stellung der Schneidezähne iſt zur Cha⸗
rakteriſtik von Menſchengruppen benutzt worden . Schiefzähner ( Prognathe ) ſind
diejenigen , bei welchen die Schneidezähne ſchräg in die Kiefer eingeſetzt und dieſe
vorſpringend erſcheinen ( Neger , Mongolen ) ; Geradzähner ( Orthognaten ) ſind alle
Menſchen mit ſenkrecht eingeſetzten Zähnen und ohne vorſpringendes Untergeſicht

0 ( Europäer , Amerikaner ) .
Unter Berückfichtigung aller , freilich beträchtlich ſchwankenden Eigentümlichkeiten

gelangt Peſchel zu folgender Einteilung des Menſchengeſchlechts in ſieben Gruppen
( Raſſen oder Unterarten ) :

1. Die Auſtralier , auf ſehr niedriger Bildungsſtufe ſtehend , vielleicht in
unbekannter Zeit von Neu - Guinea eingewandert .

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 9
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2. Die Papuanen , die Bewohner Neu - Guineas und der umliegenden Inſel⸗

gruppen.
Die mongolenähnlichen Völker , wozu nicht bloß dieFeſtlandsaſiaten ,

ſondern auch die Malayo⸗Polyneſier und die Eingeborenen Amerikas gehören .8⁰

4. Die Dravida oder Urbewohner Vorderindiens .

5. Die Hottentotten und Buſchmänner .

6. Die Neger , die in zwei große Familien : ſüdafrikaniſche Bantu⸗Neger und

Sudan⸗Neger zerfallen .
5

7. Die mittelländiſchen Völker oder Kaukaſier . Sie zerfallen in den

hamitiſchen , ſemitiſchen und indo⸗europäiſchen Stamm .

Die Hamiten bewohnen ganz Nordafrika bis zum Sudan und die Küſten⸗

gebiete Oſtafrikas bis zum Aquator . Zu ihnen gehören die Berber , Alt⸗ er

ägypter und Oſtafrikaner .
Me

Die Semiten bewohnen Vorderaſien und einen Teil von Oſtafrika ; zu

ihnen gehören die Hebräer , Araber , Aſſyrier und Babylonier . 10

Der indo⸗europäiſche Stamm , der höchſt entwickelte Zweig der ꝙñboll

Menſchheit , bewohnte in vorgeſchichtlicher Zeit wahrſcheinlich eine gemein⸗

ſame Urheimat an den Abhängen des Kaukaſus und redete eine gemeinſame

Urſprache . Schon früh teilte er ſich in die aſiatiſchen und europäiſchen

Arier . Zu jenen gehören u. a. die brahmaniſchen Indier , die Eranier

( Meder und Perſer ) , die Zigeuner . Die europäiſchen Arier zerfallen in

Nord⸗ und Süd⸗Europäer . Die erſtere Gruppe umfaßt die Lettoflaven

und den germaniſchen Aſt , der ſich in die Goten , Skandinavier und

Teutonen verzweigt . Von den Süd⸗Europäern ſondern ſich zunächſt die

Altgriechen ab , einen anderen Aſt bilden die Italier , welche früher

die umbriſchen , lateiniſchen und oskiſchen Mundarten redeten . Den letzten

Aſt der Süd⸗Europäer bilden die Kelten , die einſt über die Alpenländer

und Süddeutſchland ausgebreitet waren . Die heutigen Franzoſen ſind Nach⸗

kommen der Kelten Galliens .

8. 32 .

Bildungszuſtand .

In bezug auf den Bildungszuſtand unterſcheidet man kultivierte und

unkultivierte Völker . Erſtere haben ſich , begünſtigt von den geographiſchen 0

ſehr rohen Zuſtänden im 8
Verhältniſſen der Länder , welche ſie bewohnten , aus f

Laufe langer Zeitperioden zur Bildung und Geſittung erhoben ; letztere ſtehen

noch heute auf geiſtig niedriger Stufe , doch finden auch hier beträchtliche Unter⸗

ſchiede ſtatt . Am tiefſten ſtehen die Urbewohner Auſtraliens , die teilweiſe nicht

einmal das Feuer kennen . Der Grund hiervon iſt weniger in fehlender geiſtiger

Begabung , als in der Abgelegenheit und Ode ihres Weltteiles zu ſuchen . Etwas

höher ſtehen die Buſchmänner Südafrikas , die in unbeſtändigen Horden leben

und wahrſcheinlich die letzten Reſte der Urbevölkerung Afrikas bilden . Die

Wilden leben ausſchließlich von Jagd und Fiſchfang , bei verſchiedenen ( und N

zwar nicht gerade den niedrigſten ) Stämmen findet A nthropophagie ſtatt ,
0

ein ſchrecklicher Gebrauch , zu dem in einigen Fällen urſprünglich wohl die Not

führte . Die niedrigſten Völker beſitzen tein perſönliches Eigentum , dieſes findet
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ſich erſt bei den Wandervölkern ( Nomaden ) in Geſtalt von Viehherden , deren

Erhaltung zum fortwährenden Aufſuchen geeigneter Weideplätze zwingt . Je nach
den geographiſchen Verhältniſſen wird der Nomade hin und wieder zum Ackerbau

geführt , gewinnt damit feſten Wohnſitz und die erſte Stufe zu höherer Kultur .

In dieſem Stadium werden neben Feldbeſtellung auch Viehzucht , Jagd und Fiſch⸗
fang gleichzeitig betrieben , es beginnen die Anfänge des Handwerks und

einer rohen Induſtrie , die naturgemäß dem Handel ſein Entſtehen gibt .
Dieſer letztere erſt führt die Völker friedlich zuſammen und wie er den Austauſch
von Naturprodukten der verſchiedenen Gegenden vermittelt , ſo verbreitet er gleich⸗
zeitig auch ( wenigſtens im allgemeinen ) Geſittung und Bildung und mildert

ſchroffe nationale Gegenſätze . Beſonders der Seehandel hat die Erdoberfläche

erſchloſſen . Zur Macht beſtimmt iſt das Volk , deſſen Land die Wogen des freien
Meeres umſpülen , ungleich weniger begünſtigt jenes , deſſen Stammſitze rings
von Berg und Thal umgrenzt werden . Der Handel leitet mit zwingender Not⸗

wendigkeit zu ſtets weiterer Ausbildung der Induſtrie , teils indem er

vollkommenere Verarbeitung der Naturprodukte verlangt , teils indem er Erleichte⸗

rung der Kommunikationsmittel durch Anlage von Landſtraßen , Kanälen , Eiſen⸗

bahnen ꝛc. erheiſcht . Auf ſolche Weiſe wird aber neben der materiellen auch die

geiſtige Kultur mächtig befördert . Dieſes geſchieht nicht allein , indem der

Menſch gezwungen wird , die Wiſſenſchaften zu pflegen , ſondern weit mehr dadurch ,
daß der einzelne , weil er die Erforderniſſe des phyſiſchen Lebens ( Nahrung ,

Kleidung , Wohnung ) ſich leichter und geſicherter beſchaffen kann , Zeit gewinnt , um ,
dem angeſtammten Triebe der menſchlichen Bruſt folgend , den Geiſt zu veredeln .

Religion .

In religiöſer Beziehung zerfällt die Menſchheit in zwei faſt gleich große

Gruppen : Monotheiſten , Anbeter eines Gottes und Polytheiſten , An⸗

beter vieler Götter , Heiden oder Götzendiener . Die tiefſte Stufe des Polytheismus

bezeichnet der Fetiſchismus , die Verehrung lebloſer Gegenſtände , der Bäume

oder wilden Tiere , beſonders der Schlangen ( bei den afrikaniſchen Negern ) .
Sterndienſt ( vorzugsweiſe bei der Urbevölkerung Amerikas ) , Feueranbetung
und Schamanentum ( Zauber⸗ und Geiſterdienſt , in Nordaſien ) bezeichnen eine

höhere Stufe des Fetiſchismus . Die höchſte Ausbildung erlangt der Polytheismus
im Brahmanentum und Buddhismus . Erſteres nimmt eine Stufenreihe

von Göttern an und lehrt die Wanderung der ( fündhaften ) Menſchenſeele durch
eine Reihe niedriger Geſchöpfe ; letzterer ( im 6. Jahrhundert v. Ch. ) , von einem

indiſchen Königsſohne ( Gautama oder Sakjamuni ) geſtiftet , kannte anfangs gar

keine Gottheit , ſondern gebot nur Ertötung der Begierden . Nach und nach,
beſonders bei ſeiner Ausbreitung über China , iſt der Buddhismus indes zu rohem

Götzendienſte herabgefunken , in Indien aber , wo er urſprünglich entſtand , faſt

völlig verſchwunden . Buddhismus und Brahmanentum zählen gegenwärtig etwa

600 Millionen Anhänger , in Oſtindien , China und Japan .

9 *
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Der Monotheismus hat ſeinen Urſprung in der geoffenbarten Religion

der Juden , deren Anzahl ſtets gering war und gegenwärtig ſieben Millionen be⸗

tragen mag , von denen die Mehrzahl Europa bewohnt , der Reſt aber über alle

Erdteile zerſtreut iſt . Aus dem Judentume entwickelte ſich , geſtiftet von Jeſus

Chriſtus , die Religion der Gottes - und Menſchenliebe , das Chriſtentum ,

Träger der europäiſchen Kultur und mit dieſer über alle Erdteile verbreitet . Die

Zahl ſeiner Bekenner mag 400 Millionen betragen und dieſe verteilen ſich auf

drei Hauptzweige :

1) Die römiſch - katholiſche Kirche mit den unierten Griechen

( 200 Millionen ) , deren Haupt der Papſt in Rom , vorherrſchend in Süd⸗ und

Mitteleuropa , ſowie in Süd⸗ und Mittelamerika ; 2) Die griechiſch - katho⸗

liſche ( orthodoxe ) Kirche ( 90 Mill . ) in Rußland , Südoſt - Europa und

Südweſt⸗Aſien . Sie ſteht unter Patriarchen , von denen derjenige in Konſtan⸗

tinopel lange Zeit einen gewiſſen Vorrang beſaß ; 3) die proteſtantiſche

Kirche ( 110 Mill . ) mit biſchöflicher , meiſt durch den Landesherrn ausgeübter

Repräſentation . Sie iſt im Nördlichen Deutſchland , der Schweiz und den

Niederlanden , Skandinavien , England und Nordamerika vorherrſchend . Die

drei Hauptſtämme der chriſtlichen Kirche weiſen unter ſich wiederum Abzwei⸗

gungen auf , ſo die römiſch⸗katholiſche Kirche : den Altkatholizismus , die griechiſch⸗
katholiſche Kirche : die Monophyſiten und Neſtorianer , der Proteſtantismus : die

lutheriſche , reformierte , anglikaniſche Kirche , die Sekten der Herrnhuter , Metho⸗

diſten , Mennoniten , Irvingianer ꝛc. , deren Charakteriſierung der ſpeziellen Reli⸗

gionsgeſchichte angehört .
Eine eigentümliche Stellung nimmt der Mohammedanismus ( Islam )

ein , von Mohammed ( im 7. Jahrh . ) gegründet und durch Feuer und Schwert in

kurzer Zeit über Weſtaſien und Nordafrika verbreitet . Ein Gemiſch heidniſcher ,

jüdiſcher und chriſtlicher Lehren , hat der Islam nur eine verhältnismäßig kurze

Zeit der Blüte aufzuweiſen , doch huldigen ihm noch immer über 150 Millionen

Menſchen . Schon früh zerſiel er in zwei Parteien , die der Sunniten und

Schiiten . Erſtere nehmen außer dem geſchriebenen Geſetzbuche ( Koran ) noch

eine Tradition ( Sunna ) an, letztere leugnen dieſe . Daneben exiſtieren noch zahl⸗

reiche kleinere Sekten .

8. 34 .

Staatsweſen .

Mit der Entwickelung der Kultur bilden ſich notwendig die geſellſchaftlichen

Verhältniſſe der Menſchheit aus . Das Zuſammenleben bedingt zur Erhaltung

des Ganzen Unterordnung des Einzelnen unter gewiſſe Gebräuche , Vorſchriften ,

Geſetze . Bei den Wandervölkern wacht der Angeſehenſte ( Patriarch , Häuptling )

über die Befolgung dieſer notwendigen Anordnungen . Erſt bei anſäſſigen,
ackerbautreibenden Stämmen tritt eine feſtere Organiſation des Ganzen ein ,

es bilden ſich beſtimmte Staaten , die als ſolche handelnd in den Gang der
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Entwickelung der Menſchheit eingreifen . Man unterſcheidet im Organismus
eines Staates zwei Hauptteile : Verfaſſung und Verwaltung . Erſtere

beſtimmt die Anordnung der Regierungsgewalt , letztere die Ausübung derſelben

durch die Behörden . Je nach der Form der oberſten Regierungsgewalt unter⸗

ſcheidet man :

a. Republik oder Vielherrſchaft , in welcher die höchſte Gewalt der Ge —

ſamtheit oder einem Teile der Staatsbürger zuſteht . Die Republik iſt demokra⸗

tiſch , wenn das geſamte Volk die Gewalt ausübt , ariſtokratiſch , wenn dieſelbe

in gewiſſen Familien durch Volks⸗ oder Selbſtwahl verharrt . Die demokratiſche

Republik iſt , wie die Erfahrung gelehrt hat , die praktiſch ungeeignetſte aller

Staatsformen ; ſie artet bisweilen in Pöbelherrſchaft ( Ochlokratie ) aus , doch kann

letztere naturgemäß nie lange Beſtand haben .

b. Monarchie oder Einherrſchaft ( Erb - oder Wahlmonarchie ) , in welcher

eine Perſon die höchſte Gewalt ausübt . Iſt hierbei der Wille des Herrſchers

alleinige Quelle der Geſetzgebung , ſo heißt die Monarchie unumſchränkte

( abſolute ) ; ſteht dagegen dem Volke Mitwirkung an der Geſetzgebung zu , ſo

entſteht die beſchränkte Monarchie . Letztere erſcheint als konſtitutionelle

Monarchie , wenn die Geſamtheit des Volkes durch Vertreter repräſentiert wird ,

denen eine Mitwirkung bei der Geſetzgebung und der Kontrolle der Verwaltung

zuſteht .

B . Sie atteſtkünde

8. 35 .

Europa .
9 900 O00αE- m

( 180 000 Q. Meilen , 330 Millionen Einwohner . )

Europa , an Größe nächſt Auſtralien der kleinſte Erdteil , überragt alle

übrigen durch die geiſtige und materielle Wohlfahrt ſeiner Bewohner . Es iſt
der Mittelpunkt der menſchlichen Thätigkeit , ſofern dieſelbe höheren Geſichts⸗
punkten eingeordnet erſcheint ; der Sitz der fortſchreitenden Bildung und das

Zentrum der irdiſchen Macht . Bei keinem anderen Erdteile iſt ein verhältnis⸗

mäßig gleich großer Teil der Oberfläche anbaufähig und wirklich bebaut ; kein

anderer Erdteil hat im ganzen ein ungehemmter menſchlicher Thätigkeit und

Entwickelung gleich günſtiges Klima ; keiner iſt ſo leicht von allen Seiten zu⸗

gänglich und allen anderen ſo nahe gerückt als Europa . Anderſeits ſind die

Produkte , welche die Natur ohne beſondere menſchliche Thätigkeit liefert , in

Europa weder zahlreich noch wertvoll und in dieſer Beziehung ſteht unſer Erd —

teil hinter Aſien , Amerika und ſelbſt Afrika ſehr zurück . Allein gerade der Um⸗

ſtand , daß auf europäiſchem Boden der Natur nur durch angeſtrengte Arbeit
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lohnender Ertrag abzugewinnen war , mußte im höchſten Grade förderlich auf die

geiſtige und körperliche Entwickelung der europäiſchen Menſchheit wirken .

Die Bevölkerung Europas gehört überwiegend der kaukaſiſchen Raſſe

an ; nur die mongoliſche Raſſe hat einige verſprengte Zweige ( Türken , Magyaren ,

Finnen ) in unſerem Erdteile aufzuweiſen . Die Kaukaſier zerfallen in die

Gruppen der Germanen ( Dautſche , Skandinavier , Engländer ) , Romanen

( Griechen , Walachen , Italier , Franzoſen , Spanier , Portugieſen ) und Slaven

( Ruſſen , Bulgaren , Serben , Kroaten , Tſchechen ) , die an Zahl der Individuen ein⸗

ander nahezu vollkommen gleich ſtehen , von denen aber die Slaven den größten

Raum einnehmen . Gering an Zahl ( 5 Millionen ) , aber durch vorzugsweiſe

betriebenen Handel einflußreich , ſind die über ganz Europa verteilten Juden .

Die heutigen Europäer ſind keineswegs die Urbewohner dieſes Erdteiles , ſondern

in vorhiſtoriſcher Zeit hierhin eingewandert , wobei die ( wahrſcheinlich ſehr wenig zahl—⸗

reiche ) Urbevölkerung zurückgedrängt wurde und nach und nach verſchwand . Reſte

dieſer früheſten Bevölkerung glaubt man in den Basken l(in Spanien ) zu erkennen .

Genaue Durchforſchungen zahlreicher Höhlen haben ergeben , daß in einer noch weiter

vor der geſchichtlichen Zeit liegenden Periode der größte Teil Europas ein ſehr rauhes ,

nordiſches Klima hatte und von Jägerhorden bewohnt wurde , deren Waffen , Geräte

und Gebräuche mit denjenigen der heutigen Eskimo vollkommen übereinſtimmen . Nur

langſam hat die Kultur innerhalb der geſchichtlichen Zeit in Europa Wurzel ge—

ſchlagen ; zuerſt auf der vielfach zerſchnittenen Griechiſchen Halbinſel , dann in Italien

und an einigen Punkten der heutigen Franzöſiſchen und Spaniſchen Mittelmeerküſte .

Hauptſächlich um Bernſtein ( Elektron ) von den Geſtaden der Oſtſee zu holen , drangen

kühne Handelsleute auf gefahrvollen Zügen zu den wilden Horden des Nordens vor

oder gelangten ( ſchon 300 Jahre vor Chr. ) auf gebrechlichen Fahrzeugen bis zum

heutigen Meerbuſen von Riga . Später machte ſich der Einfluß des Römerreiches nicht

nur politiſch in Mitteleuropa geltend , ſondern durch Verkehr ſelbſt im mittleren Skan⸗

dinavien . Doch tritt erſt gegen das Jahr 1000 unſerer Zeitrechnung die Umgebung

des Oſtſeebeckens in das Licht der Geſchichte .

Hinſichtlich der Religion ſind 300 Millionen Europäer Chriſten , der

Reſt verteilt ſich nahe gleichmäßig auf Juden und Mohammedaner . Die drei

großen Zweige des Chriſtentums haben ihre Hauptverbreitung in verſchiedenen

Regionen unſeres Weltteiles . Die römiſch⸗katholiſche Kirche herrſcht vor im

Südweſtlichen Europa , die proteſtantiſche im Nordweſtlichen , die griechiſch⸗katholiſche

im Oſten . Der erſten gehören vorzugsweiſe Romanen , der zweiten meiſt Ger⸗

manen , der dritten Slaven an.

Die allgemeine Bildung und materielle Kultur iſt in den

einzelnen Teilen Europas ſehr ungleich vertreten . Am höchſten ſtehen die Ger —

manen in bezug auf Geſittung der großen Volksmaſſen , Romanen und Slaven

bleiben hierin weit zurück . Dagegen haben Germanen und Romanen etwa

gleichmäßig hervorragende Perſönlichkeiten aufzuweiſen , welche Wiſſenſchaften

und Künſte zur höchſten Entfaltung brachten . Die materielle Kultur blüht

vorzugsweiſe in Zentraleuropa , wo aller anbaufähige Boden längſt in Benutzung

gezogen , ja , um Ackerland zu gewinnen , die Waldbeſtände an manchen Orten

allzuſehr gelichtet worden ſind . Die Schätze der Erde , beſonders Steinkohlen

und Eiſen ( daneben Kupfer , Zinn , Queckſilber , Silber und Gold ) werden mit

———————

————＋
————
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Aufbietung aller Hilfsmittel einer hoch entwickelten Technik zu Tage gefördert

und nutzbar gemacht . Kanäle verbinden die ſchiffbaren Ströme , Eiſenbahnen

und Dampfſchiffe verkürzen die Entfernungen und der elektriſche Telegraph trägt

den Gedanken mit der Schnelligkeit des Blitzes von Europa aus um den ganzen

Erdball .

Zwiſchen Weſteuropa und Nordamerika exiſtieren etwa 20 regel näßige Dampferverbin⸗

dungen , Südamerika bereichen 16, Indien und China 6, Afrika und Auſtralien je 4.

Von England aus iſt New York in 10 bis 12, Panama in 18, Kapſtadt in 25,

Buenos Ayres in 30, Melbourne in 44, von Trieſt aus Bombay in 36 Tagen zu
erreichen . Den Atlantiſchen Ozean durchqueren zehn Tiefſeekabel . Von jeder größeren
Stadt Europas aus kann man telegraphiſch mit Japan , Auſtralien oder Peru ſprechen .
Nicht mit Unrecht bezeichnet man die gegenwärtige Epoche als das Zeitalter des Welt —

verkehrs .

In ſtaatlicher Hinſicht herrſcht in Europa die monarchiſche Regie —

rungsform vor und zwar in der Form der konſtitutionellen Monarchie ; nur

bei den ſlaviſchen Stämmen findet ſich noch die mehr patriarchaliſche Form

der unumſchränkten Monarchie .

Im Einzelnen hat das Staatenſyſtem Europas folgende Gliederung :

1. Das Deutſche Reich , ein Bundesſtaat , an deſſen Spitze der König

von Preußen als Deutſcher Kaiſer ſteht .

2. Die Sſterreichiſch - Ungariſche Monarchie ( nebſt dem Fürſten⸗

tum Liechtenſtein ) .
3. Die Schweiz , ein republikaniſcher Bundesſtaat .

s Königreich der Niederlande ( nebſt dem Großherzogtum
remburg ) .

Das Königreich Belgien .
as Königreich Großbritannien und Irland .

Das Königreich Dänemark .

Die Königreiche Schweden und Norwegen .
Die Republik Frankreich (nebſt dem Fürſtentum Monaco ) .

10. Das Königreich Spanien (nebſt der Republik Andorra ) .
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011 . Das Königreich Portugal .
12. Das Königreich Italien ( nebſt der Republik San Marino ) .
13. Das Kaiſertum Rußland .
14. Das Sultanat der Türkei ( mit dem tributären Fürſtentume

Buulgarien).
15. Das Königreich Serbien .
16. Das Fürſtentum Montenegro .
17. Das Königreich Rumänien .
18 . Das Königreich Griechenland .
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§. 36 .

1. Das Deutſche Reich .

540 600 dkm 5 —
( 9818 O. Meilen , 45 / Millionen Einwohner. )

Deutſchland , das Herz von Europa , nimmt wie kein anderes Land eine

Mittelſtellung zwiſchen den kultivierten Nationen unſeres Erdteiles ein. Es er⸗

ſtreckt ſich vom Fuße der Alpen bis zu den Geſtaden der Nord⸗ und Oſtſee ,

ſowie von dem Wasgaugebirge bis zu den Ufern des Niemen und berührt in

dieſer Ausdehnung drei Großſtaaten ( Frankreich , Oſterreich und Rußland ) und

vier Mittelſtaaten ( Schweiz , Belgien , Niederlande , Dänemark ) . Seiner Flächen⸗

ausdehnung nach wird es unter den europäiſchen Staaten von Rußland , Schweden

und Norwegen ſowie Oſterreich - Ungarn übertroffen ; an Bevölkerung ſteht es

nur Rußland nach . Seine Bewohner reden die deutſche Sprache , jedoch in

zahlreichen Mundarten (Dialekten ) , welche in zwei Gruppen , eine oberdeutſche

( im ſüdlichen und mittleren Deutſchland ) , und eine niederdeutſche ( in Nord⸗

deutſchland ) zuſammengefaßt werden können .

Das Klima Deutſchlands iſt im allgemeinen ein gemäßigtes , nur

im N0O, längs der Oſtſee , treten bisweilen ſehr kalte Winter ein. Der Frühling

iſt durchſchnittlich trocken und angenehm , der Sommer mehr oder weniger

regneriſch , der Herbſt erſcheint als die ſchönſte Jahreszeit .

Der Boden iſt nicht ſehr reich , aber durch den Fleiß ſeiner Bewohner

durchgängig in muſterhafter Weiſe angebaut . Im ſüdlichen Teile werden be⸗

ſonders Roggen , Hafer , Gerſte und Weizen kultiviert ; im W, an den Ufern des

Rheins und ſeiner Nebenflüſſe , hat ſorgſame Pflege der Rebe dieWeingewinnung

zu hoher Bedeutung gebracht. Mitteldeutſchland gewinnt vorzugsweiſe Kartoffeln ,

Hafer und Roggen . In Norddeutſchland , wo die Hälfte des Bodens ( mageres )

Ackerland iſt , baut man ebenfalls meiſt Noggen , Hafer , Buchweizen , und Kar⸗

toffeln , ja letztere bilden in manchen Gegenden das Hauptnahrungsmittel . Als

Kornland berühmt iſt Oſtpreußen , durch Weizenbau ein Teil von Schleſien .

Viehzucht wird in ganz Deutſchland betrieben , vorzugsweiſe aber im 8 und O,

wo genügende Weiden vorhanden ſind , dann auch in der Niederung an der Nordſee.
Berühmt iſt die Pferdezucht , beſonders Norddeutſchlands .

Der Bergbau iſt im ſüdlichen Deutſchland unbedeutend , wichtig dagegen

in Mitteldeutſchland . Beſonders das Erzgebirge beſitzt einen großen Reichtum

an ſilberhaltigem Erz , Eiſen ꝛc. An Eiſen iſt ferner das weſtliche Deutſchland

reich , ebenſo Schleſien . In Oberſchleſien und Sachſen , beſonders aber in den

Bezirken der Saar und Ruhr , finden ſich Steinkohlenlager von unerſchöpflichem

Reichtume . Der flache Teil Mittel - und Norddeutſchlands weiſt ungeheure

Braunkohlenſchätze auf . Wichtig iſt auch die Salzgewinnung in Bayern , Weſt⸗

falen , Sachſen , Brandenburg .
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Die Induſtrie , deren Richtung im einzelnen durch mehr örtliche Ver —
hältniſſe vorgeſchrieben iſt , hat in Deutſchland eine bedeutende Stufe erreicht ,
ohne jedoch im ganzen ſich noch zu der Höhe emporgeſchwungen zu haben , welche
ſie in England und Frankreich einnimmt . Lebhafter Handel wird im Innern
des Landes durch zahlreiche ſchiffbare Ströme , ſowie durch ein ſehr ausgedehntes

2 *9
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Eiſenbahnnetz begünſtigt . Der auswärtige Handel iſt bedeutend und die deutſche
Handelsflotte ſteht an Umfang nur derjenigen Großbritanniens und Nord⸗

amerikas nach .

Deutſchland beſitzt regelmäßige Dampferlinien nach Nord⸗, Mittel -⸗ und Südamerika ,
um das Kap Horn , nach der afrikaniſchen Küſte von Guinea , ſowie neuerdings vom

Reiche ſubventionierte Poſtdampferlinien für den Verkehr mit Oſtaſien und Auſtralien .
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Das deutſche Volk zeichnet ſich durch Biederkeit , Fleiß , Tiefe ſeines

Gemütes und Religioſität aus ; auf allen Gebieten geiſtiger Thätigkeit ſteht es

mit in erſter Linie . Weniger raſch erregbar als der Franzoſe und minder unter⸗

nehmend als der Engländer , liebt es der Deutſche bedächtig ſeinen Weg zu gehen ,

was er aber einmal erfaßt , verfolgt er mit Zähigkeit . Idealen Beſtrebungen in

Wiſſenſchaft , Litteratur und Kunſt ſtets hold , gilt das deutſche Volk im Gegen⸗

ſatze zu den „praktiſchen “ Ausländern als die „ Nation der Denker “ .

Kein Volk der Erde weiſt eine gleiche durch alle Schichten hindurchgehende

Bildung des Geiſtes auf wie das deutſche , nirgendwo wird für den Unterricht

der heranwachſenden Generation im gleichen Maße geſorgt wie hier . Volksſchulen

bieten in den entlegenſten Dörfern die Elemente der Bildung ; Gymnaſien ,

Realſchulen und ( 20 ) Univerſitäten leiten zu den Gebieten der Wiſſenſchaft :

Handels - und Baugewerkſchulen , landwirtſchaftliche und gewerbliche Akademien ,

Navigations⸗ , Kunſt⸗ , Gewerbe⸗ und Muſikſchulen vermitteln die notwendigen

Fachkenntniſſe ; wer in Deutſchland lernen will , dem fehlt es nicht an Gelegen⸗

heit , über das hinauszuſchreiten , was er lernen m uß .̟
In religiöſer Beziehung verteilt ſich die Bevölkerung auf zwei

Gruppen , eine ſüdliche und nördliche . Jene iſt vorwiegend katholiſch ( 17 Mill ' ) ,

dieſe überwiegend proteſtantiſch ( 28 Millionen ) . Die Anzahl der Juden beträgt

etwa 7½ Million . Daneben finden ſich Mennoniten , Baptiſten , Anglikaner ꝛe.

nur in ſehr geringer Zahl .

„ Es giebt kein anderes Volk der Erde , das in bezug auf die durch das Menſchen —

geſchlecht ſeither erreichte Kulturhöhe von gleicher Bedeutung wäre wie das deutſche ;

es verdient wahrhaft „die große Nation “ zu heißen . Wir mögen den Scharfſinn betrachten ,

mit welchem deutſche gekehrte Forſcher auf allen , auch den ſchwierigſten Gebieten d

Denkens und Wiſſens ſich mit glänzendem Erfolge bemüht haben und noch ber

oder den Fleiß und die energiſche Ausdauer , mit welcher ſie alle Gebiete der

ſchaften durchmeſſen und angebaut haben , und mit welcher ſie dieſelben unablä

weitern ; oder die Innigkeit und Tiefe des Gemütes , mit welcher der Deut

allen Zeiten für den aus ihm ſprechenden und mit ihm kämpfenden Gott

hat ; oder der Adel und die Reinheit ſeiner Schöpfungen auf dem Gebiete de

in welchen er, was man auch ſagen mag , die vollendeten Formen der altk

Zeiten nicht nur erreicht , ſondern die Vollkommenheit der Werke noch durch einen

Grad geiſtiger Freiheit erhöht , ja das geſamte Reich der Kunſt und das Gebiet der

Muſik erweitert hat ; wir mögen auf die Bedeutſamkeit der Erfindungen blicken, welche

ſeit Jahrhunderten aus ihm hervorgegangen ; auf die rationelle Behandlung ſeines

ergiebigen Bodens ; auf die recht eigentlich ihm angehörige Kunſt , dem Innern der

Erde ſeine Schätze abzuringen ; auf ſeinen die Mitte Europas beherrſchenden Han⸗

delsverkehr , der, wie er im Mittelalter ohnegleichen war , ſo auch in neueſter 3 it

einen unaufhaltſamen Aufſchwung gewinnt ; auf ſeine Bildungsanſtalten , welche die

Muſter für die aller anderen Völker ſind ; auf ſeine intelligenten und unverdroſſenen

Arbeiter , in deren Händen in unzähligen Fällen die Leitung deſſen liegt , was unter

anderen Nationen ſich als Großartiges geſtaltet und hervorthut : immer werden wir

finden und geſtehen müſſen , daß das Größte , Bedeutungsvollſte , Einflußreichſte von

Deutſchland ausgegangen iſt und ihm angehört . Endlich haben auch das ſtrenge

Recht und die ſtrenge Sittlichkeit , wenn irgendwo in der Welt , ſo in Deutſchland ihr

Gebiet . “ ( Klöden . )

Verfaſſung . Das Deutſche Reich bildet (nach der Verfaſſung vom

16 . April 1871 ) einen Bundesſtaat von 26 Staaten . An der Spitze des

—
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Bundes ſteht der König von Preußen als Deutſcher Kaiſer . Die Bevoll⸗

mächtigten der Bundesmitglieder bilden den Bundesrat , deſſen Vorſitz dem
vom Kaiſer ernannten Reichskanzler zuſteht . Das deutſche Volk wird durch
den Reichstag vertreten . Derſelbe beſteht aus ( 397 ) Abgeordneten , die all⸗

gemein und direkt , bei geheimer Stimmabgabe , gewählt werden . Reichsgeſetze
( welche den Landesgeſetzen vorgehen ) entſtehen durch gemeinſamen Beſchluß des
Bundesrates und des Reichstages ; ihre Verkündigung ſteht dem Kaiſer zu.
Oberſter Gerichtshof iſt das Reichsgericht zu Leipzig.

Für den geſamten Umfang des Bundesgebietes beſteht ein gemeinſames In⸗
digenat mit der Wirkung , daß der Angehörige eines jeden Bundesſtaates in jedem
anderen Bundesſtaate als Inländer zu behandeln iſt . Dem Auslande gegenüber haben
alle Bundesangehörigen gleichmäßig Anſpruch auf den Bundesſchutz . Der Bund bildet
ein Zoll⸗ und Handelsgebiet , umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze . Die Kriegs⸗
macht des Reiches iſt einheitlich und ſteht unter dem Befehle des Kaiſers . Jeder
Deutſche iſt wehrpflichtig und kann ſich in Ausübung dieſer Pflicht nicht vertreten
laſſen . Der Wehrpflichtige gehört ſieben Jahre lang dem ſtehenden Heere (die erſten
drei Jahre bei der Fahne , die letzten vier Jahre in der Reſerve ) und die folgenden
fünf Lebensjahre der Landwehr an.

Das Deutſche Reich umfaßt folgende einzelne Staaten :

a. Königreiche : Preußen , Bayern , Sachſen , Württemberg .
b. Großherzogtümer : Baden , Heſſen , Mecklenburg - Schwerin , Mecklen⸗

burg⸗Strelitz , Oldenburg , Sachſen⸗Weimar .
0. Herzogtümer : Sachſen - Altenburg , Sachſen - Koburg⸗Gotha , Sachſen⸗

Meiningen , Anhalt , Braunſchweig .
d. Fürſtentümer : Lippe⸗Detmold , Schaumburg⸗Lippe , Reuß ältere Linie ,

Reuß jüngere Linie , Schwarzburg - Rudolſtadt , Schwarzburg - Sonders⸗
hauſen , Waldeck .

e. Freie Städte : Bremen , Hamburg , Lübeck.
f. Unmittelbares Reichsland : Elſaß - Lothringen .

Seit dem Jahre 1884 hat das Deutſche Reich zur wirkſameren Wahrung des deutſchen
Handels einige Gebiete in fremden Erdteilen unter ſeinen Schutz genommen . Nämlich :
In Afrika nördlich von der Sierra Leone - Küſte das Land Koba , an der Sklaven⸗
küſte das Togogebiet mit Bageida , in der Bai von Biafra die Gebiete von
Bimbia mit der Inſel Nikol , Kamerun , Malimba bis auf den nördlichſten
Teil , Klein⸗Batanga , Plantation und Criby , eine Strecke Land bei Noki am
Kongo , Lüderitzland zwiſchen Kap Frio und dem Oranjefluß , weſtlich vom
Reiche des Sultans von Zanzibar die Gebiete von der Nordküſte des Somalilandes bis
Kap Delgado mit Ausnahme einer geringen Küſtenſtrecke , und landeinwärts bis zum
Oſtufer des Nyaſſa und dem Fuße des Kilima - Noſcharo . In Ozeanien : Kaiſer
Wilhelms - Land auf Neu⸗Guinea , den Bismarck⸗Archipel und die
Marſchall⸗Inſeln .

Das Königreich Preußen .
348 300 qkEm 8

( 6325 Q. - Meilen , 28½ Millionen Einwohner . )

Der Preußiſche Staat bildet , abgeſehen von den Hohenzollernſchen Fürſten⸗
tümern in Süddeutſchland und einigen anderen kleinen Gebieten , eine zuſammen⸗
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hängende Ländermaſſe , deren größter Teil der Norddeutſchen Tiefebene angehört ,

während der kleinere ( ſüdweſtliche ) vorwiegend gebirgig iſt . Die Bevölkerung

iſt überwiegend deutſch , nur in den öſtlichen Teilen leben Slaven ( etwa /10 der

Geſamtbevölkerung ) ; 2 / der Nation gehören der proteſtantiſchen , ½ der katho⸗

liſchen Kirche an. Die Hälfte des Staatsgebietes iſt Ackerland , etwa / Wald ,

im NW finden ſich ausgedehnte Heiden und Moore . Der Bergbau liefert

Stein - und Braunkohlen in Fülle , Eiſen , Zink , Blei und Kupfer ; an Salz iſt

beſonders die Provinz Sachſen überaus reich . Die Induſtrie iſt ſehr bedeutend

und noch in fortwährendem Aufſchwunge , der Handel lebhaft , überhaupt befindet

ſich der Staat in blühendem Zuſtande . Die Dichtigkeit der Bevölkerung nimmt

von 0 nach W zu und hier ſtellen ſich einige ( Fabrik - ) Kreiſe den bevölkertſten

Gegenden Europas zur Seite . Für die geiſtige Kultur der Bevölkerung geſchieht

ungemein viel . Die elementare Schulbildung iſt nirgendwo ſo verbreitet als in

Preußen , auch das höhere Schulweſen iſt gut organiſiert und werden darauf vom

Staate beträchtliche Summen verwandt . Die Zahl der Univerſitäten beläuft

ſich auf 10 ; außerdem gibt es zwei polytechniſche Schulen und eine Gewerbe —

Akademie .

Preußen iſt eine konſtitutionelle Monarchie und die Krone erblich im Mannes⸗

ſtamme des königlichen Hauſes . Die vollziehende Gewalt ruht in der Hand des
Königs , die geſetzgebende teilt dieſer dagegen mit der Volksvertretung , welche aus

zwei „ Kammern “ ( dem „Herrenhauſe “ und dem Hauſe der „Abgeordneten “) beſteht .

Daneben exiſtieren Provinzial - , Kommunal - und Kreisſtände . Die oberſten Staats⸗

behörden ſind der Staatsrat und das Staatsminiſterium . Zur Rechtspflege

beſtehen ( 13) Oberlandesgerichte , unter ihnen fungiren Land - und Amts⸗

gerichte .

Der Staat iſt eingeteilt in 12 Provinzen ( die unter Verwaltung von

Oberpräſidenten ſtehen). Die Provinzen zerfallen in Regierungsbezirke

( an deren Spitze Präſidenten ) . Jeder Regierungsbezirk zerfällt wiederum in

Kreiſe ( unter Verwaltung von Landräten ) .

37 000 qkm

1. Die Provinz Oſtpreußen ( 672 Q. ⸗Meilen mit 1930 000 Ein⸗

wohnern ) , die nordöſtlichſte Provinz des Staates . Ackerbau ( Roggen , Hafer ,

Weizen ) und Viehzucht ( Pferde ) bilden die Hauptbeſchäftigung ihrer Bewohner .

Die Induſtrie iſt gering , der Handel dagegen bedeutend . Die Provinz zerfällt

in die Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen .

Königsberg ( 141000 Einwohner ) , Hauptſtadt der Provinz und dritte
Reſidenzſtadt Preußens , zu beiden Seiten des Pregel nahe an deſſen Mündung ,

in flacher Gegend gelegen , iſt ſtark befeſtigt , beſitzt eine Univerſität und zahl⸗

reiche höhere Lehranſtalten . Die Stadt hat bedeutenden Handel ; Hauptausfuhr⸗

artikel iſt Getreide . Der hier tiefe Pregel wird vor der Mündung ſeichter ; größere

Seeſchiffe müſſen bei dem befeſtigten Pillau ankern . Memel , die nördlichſte

Stadt des Staates , am Eingange in das Kuriſche Haff , hat lebhaften Holz⸗ und
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Getreidehandel . Braunsberg , wohlhabende Stadt mit katholiſchem Lyzeum.
Raſtenburg .

Das flache Geſtade der Oſtſee iſt durch die Bildung zweier ſeichter Haffe ( Friſches
und Kuriſches ) ausgezeichnet , die durch Nehrungen , ſchmale , ſandige , mit Dünen be⸗
ſetzte Landſtreifen , von der See geſchieden ſind und mit dieſer nur durch ' je eine enge
Einfahrt in Verbindung ſtehen . Zwiſchen beiden Haffen ſpringt die Halbinſel Sa m⸗

Fig . 55.

Die Provinz Oſtpreußen .

land vor , der Hauptfundort des Bernſteins , der hier in einer unter dem Meeres⸗
ſpiegel liegenden Schicht ( über der Sand und Braunkohlen lagern ) gegraben , auch am
Strande nach heftigen Stürmen in ausgeworfenem Seetange gefiſcht wird .

Gumbinnen , ſchön und regelmäßig gebaut , mit breiten Straßen und

Lindenalleen . Inſterburg , gewerbreich . Tilſit , freundliche Stadt mit be⸗

deutender Induſtrie .

Der ſüdliche Teil des Regierungsbezirkes Gumbinnen , Maſuren , iſt ein zwar
armes aber romantiſches Land . Zahlreiche , maleriſche Seen bedecken das Kalkſtein⸗
plateau , tief eingeſchnittene Thäler , lichte Laub - und düſtere Tannenwälder bieten
reiche landſchaftliche Abwechſelung . Den Maſuren , wenn er aus ſeinen „ Bergen “ ge—
zogen , ergreift das Heimweh ähnlich wie den Schweizer . Die größten Seen ſind der
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Spirding⸗ und Mauerſee , deren fiſchreiches Waſſer durch die Angerapp dem Pregel
zufließt . Reizend liegen Lyck und die Feſtung Lötzen . 5

Preußiſch - Eylau und Friedland , ſüdöſtlich von Königsberg , Schlachten 1807.

255 000 qkm 5
2. Die Provinz Weſtpreußen ( 463 Q. ⸗Meilen , 1 400 000 Ein⸗

wohner) , iſt außer in der Weichſelniederung wenig fruchtbar . Die große Tuchler

Fig . 56.
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Die Provinz Weſtpreußen.

Heide iſt 5 und ſandig , ſtreckenweiſe mit Kiefernwaldung beſtanden . Die

Provinz hat zwei Regierungsbezirke , Danzig und Marienwerder .

Danzig ( 109 000 Einwohner ) in hügeliger und überaus fruchtbarer Um⸗

gebung , Hauptſtadt der Provinz und ſtarke Feſtung , wird mit zwei Armen von
der Mottlau durchfloſſen , die hier mittlere Seeſchiffe trägt . Die Stadt , deren

Handel ſehr bedeutend iſt , hat im Inneren in hohem Grade ihren mittelalter —
lichen Charakter bewahrt . Neufahrwaſſer iſt der eigentliche Hafen der
Stadt , ihm gegenüber liegt die Feſtung Weichſelmünde . Elbing , freundlich ,
ziemlich weitläufig gebaut , iſt Hauptfabrikort der Provinz . Marienburg , an
der Nogat , altertümlich , mit herrlichem , gothiſchem Schloſſe , einſt befeſtigter Sitz
des Hochmeiſters der Deutſchen Ordensritter . Dirſchau , mit berühmter Eiſen⸗
bahnbrücke über die Weichſel .

Zwiſchen Danzig , Elbing und Marienburg dehnt ſich im Weichſeldelta das frucht —
bare Werder aus , einſt im weſtlichen Teile Sumpf und Moorland , aber vom deutſchen
Orden durch Anlage von Deichen entwäſſert . Weichſel und Nogat fließen zwiſchen
mächtigen Dämmen , welche der ſorgfältigſten Beaufſichtigung unterliegen , dennoch aber
bisweilen bei Hochwaſſer und Eisgang duchbrochen werden . Das Werder wird von
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zahlreichen Waſſeradern durchſchnitten , hat aber Mangel an guten Landſtraßen , ſo daß
die Bewohner im Winter bisweilen faſt völlig von der übrigen Welt getrennt ſind .
Mit ihrer Fruchtbarkeit , der Reinlichkeit ihrer Dörfer und dem Charakter ihrer Be—
wohner erinnert dieſe Gegend vielfach an Holland .

Marienwerder , liegt hoch und anmutig in der Nähe der Weichſel ;

gegen den Strom hin dehnt ſich die durch Getreide und Obſt berühmte Marien⸗

werderſche Niederung aus . Thorn , altertümlich gebaute , befeſtigte Stadt .

Graudenz , ehemals ſtarke Feſtung , jetzt nur noch befeſtigter Depotplatz .

Kulm , auf ſteiler Höhe gelegen , hübſche Stadt mit ſchöner Umgebung .

39900 gkm
3. Die Provinz Brandenburg ( 725 Q. Meilen , 3 660 000 Einwohner

mit Berlin ) , das Stammland der preußiſchen Monarchie , iſt flach und ſandig ,
aber waſſerreich und im allgemeinen wenig fruchtbar . Gerſte , Roggen und

Kartoffeln werden vorzugsweiſe gebaut ; der Sandboden liefert Buchweizen .
Schafzucht und Wollverarbeitung ſind von Bedeutung . Sehr erheblich iſt die

Gewinnung von Braunkohlen . Die Provinz wird eingeteilt in die Regierungs⸗
bezirke Potsdam und Frankfurt . Berlin bildet einen von der Provinz
durch Geſetz getrennten Stadtkreis .

Berlin , die Haupt - und Reſidenzſtadt der preußiſchen Monarchie , iſt

gleichzeitig Hauptſtadt des Deutſchen Reiches , Sitz ſeiner Regierung und ſeiner

Reichsvertretung . Die Stadt liegt in ſandiger Umgebung , zu beiden Seiten der

Spree , hat 1½¼ Million Bewohner und ſteht in politiſcher , induſtrieller und

wiſſenſchaftlicher Hinſicht unmittelbar neben London und Paris .

Die geographiſche Lage der Stadt iſt ſehr ungünſtig ; ihre Bedeutung verdankt dieſe
vorzugsweiſe dem Umſtande , preußiſche Reſidenz und Sitz der oberſten Behörden eines

Großſtaates zu ſein . Zahlreiche wiſſenſchaftliche Inſtitute (die preußiſche Akademie
der Wiſſenſchaften , gelehrte Vereine , koſtbare Sammlungen ) , viele höhere Lehranſtalten
(die Univerſität , 15 Gymnaſien , viele Real - und Gewerbeſchulen ꝛc. ) und gut organi⸗
ſierte Elementarſchulen vermitteln die Aneignung poſitiver Kenntniſſe ; daneben finden
alle künſtleriſchen Beſtrebungen ſorgfältigſte Pflege und Unterſtützung . Der größte
Teil der Bevölkerung ernährt ſich durch gewerbliche Thätigkeit oder Handel . An pracht⸗
vollen , modernen Bauten iſt Berlin überreich , und zeigt ſich auch hierin als ununter⸗

brochen emporblühende Stadt .

Potsdam ( 51000 Einwohner ) , die Hauptſtadt der Provinz und zweite
königliche Reſidenz , in reizender Lage an der zu ſeeartigem Becken erweiterten

Havel , mit breiten , regelmäßigen Straßen und zahlreichen ſchönen Gebäuden .

In der mit zahlreichen Kriegstrophäen geſchmückten Garniſonkirche ruht Friedrich
der Große . Im Reſidenzſchloſſe ſind die Zimmer noch faſt ganz in dem Zuſtande , in

welchem der große König ſie benutzte , deſſen Lieblingsaufenthalt aber das benachbarte
Schloß Sansſouci war .

Spandau , ſtarke Feſtung , mit einer in der Havel liegenden Citadelle ,

welche ( im Juliusturm ) den Reichskriegsſchatz birgt .

Charlottenburg ( 42000 Einwohner ) , mit königlichem Schloſſe , in deſſen

Park das Mauſoleum Friedrich Wilhelms III . und der Königin Louiſe.
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Brandenburg , die alte „ Kur⸗ und Hauptſtadt “ der nach ihr benannten

Mark , freundliche und gewerbfleißige Stadt . Die Havel bildet hier wieder

Fig . 57.
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Die Provinz Brandenburg .

mehrere Seen . Aus dem weſtlichſten führt der Plauenſche Kanal auf dem kür⸗
zeſten Wege zur Elbe ; anderſeits verbindet der Finowkanal die obere Havel mit
der Oder .

Frankfurt an der Oder ( 51000 Einwohner ) , mächtig aufblühende ,
gewerbthätige Stadt . Küſtrin , ſtarke Feſtung am Einfluß der Warthe in die
Oder . Von bier dehnt ſich das fruchtbare mit Dörfern und Gehöften bedeckte
Oderbruch bis nach Oderberg . Im fruchtbaren Warthebruch liegt Lands —
berg an der Warthe ; ſüdlich Guben , der nördlichſte Punkt , der noch Wein
baut . Kottbus , gewerbreiche raſch emporſtrebende Fabrikſtadt . Lüb ben ,
der Ausgangspunkt für die Beſucher des Spreewaldes , einer merkwürdigen ,
von der Spree in unzähligen Armen durchzogenen Region , deren Bewohner zum
Teil noch wendiſche Sprache und Sitte beibehalten haben .

Fehrbellin : Sieg über die Schweden am 18. Juni 1675 . Groß - Beeren ,
Dorf bei Berlin : Sieg über die Franzoſen am 23. Auguſt 1813 ; Dorf Dennewitz
bei Jüterbogk : Sieg über die Franzoſen am 6. September 1813. Zorndorf bei
Küſtrin : Sieg über die Ruſſen am 25. Auguſt 1758 . Kunersdorf bei Frankfurt :
Niederlage Friedrichs am 22. Auguſt 1759.

30. 100 akm
4 . Die Provinz Pommern ( 547 Q. ⸗Meilen , 1 540 000 Einwohner ) ,

iſt im W flach , im 0 hügelig ( Pommerſche Seenplatte ) und zeigt merkwürdig
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zerriſſene Küſten . Die Anbaufähigkeit des Bodens nimmt von W gegen O ab.

In der Küſtenzone baut man Gerſte und Roggen , ſtellenweiſe auch Weizen ; auf
dem Landrücken überwiegt die Heide und der Sandboden . Fiſcherei wird an

Fig . 58.

Die Provinz Pommern .

den Odermündungen und längs der ganzen Seeküſte lebhaft betrieben . Schiffbau
und Schiffahrt ſind bedeutend , die Induſtrie iſt gering . Die Provinz zerfällt
in die Regierungsbezirke Stettin , Köslin , Stralſund .

Stettin ( 92 000 Einwohner ) , die Hauptſtadt der Provinz , früher Feſtung ,

liegt auf hügeligem Boden , an der Oder , die hier beladene Seeſchiffe trägt und

dadurch der Stadt ihre kommerzielle Bedeutung verleiht . Daneben iſt Stettin

die einzige bedeutende Fabrikſtadt Pommerns .

Die Oder mit dem Dammſchen See in Verbindung , führt durch das Papenwaſſer
in das Große Haff , deſſen weſtliche Erweiterung das Kleine Haff genannt wird . Die
Inſeln Uſedom und Wollin haben viel beſuchte Seebäder ( Swinemünde , Heringsdorf ,
Misdroy ) . Starke Feſtungswerke decken die Mündungen der Swine und Peene .

Stargard , alte noch mit Mauern umgebene Stadt , in hügeliger Gegend ;
Anklam ( an der ſchiffbaren Peene ) , altertümlich , aber gewerbreich und wohl⸗

habend .

Köslin , am Fuße eines Hügels ( des Gollenberges ) , mit lebhaftem

Handelsverkehr . Kolberg , an der Perſante , deren Mündung ſtark befeſtigt iſt ,

gewerbreiche Stadt , mit See - und Solbädern . Stolp , ehemals bedeutende

Handelsſtadt , beſitzt zahlreiche Fabriken .

Stralſund , früher ſtarke Feſtung , rings von Waſſer ( der See und

Teichen ) umgeben , mit altertümlich gebauten Häuſern . Gegenüber liegt Rügen ,
Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 10
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die größte deutſche Inſel , allſeits zerriſſen und an ihren waldgekrönten Kreide —

felſen noch immer vom Meere benagt . Hauptort iſt Bergen ; der Seebäder

wegen wird vorzugsweiſe das freundliche Putbus beſucht . 0

Greifswald , mit reicher Univerſität ; nahebei Eldena mit landwirt⸗

ſchaftlicher Akademie .
˖

29 000 qkm
5. Die Provinz Poſen ( 526 Q. Meilen , 1 700 000 Einwohner ) iſt

flach und waſſerreich ; der Boden erſcheint im allgemeinen ſehr fruchtbar ( Weizen⸗

boden ) , ſtellenweiſe ſandig , in den Flußthälern örtlich moorig und ſumpfig . Unter

preußiſcher Herrſchaft iſt das vordem zu Polen gehörige und verödete Land erſt

Fig . 59.
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Die Provinz Poſen .

zur Blüte gelangt . Etwa die Hälfte der Bewohner ſind Polen , das deutſche
Element herrſcht durch Bildung , Handel und Induſtrie in den Städten vor . Die

Provinz wird eingeteilt in die Regierungsbezirke Poſen und Bromberg .

Poſen ( 66 000 Einwohner ) , die Provinzialhauptſtadt , an der Warthe , iſt 3

ſtarke Feſtung und im Inneren freundlich gebaut . Über die Hälfte der Bewohner 9R

ſind Deutſche . Liſſa , Fabrik - und Handelsſtadt . Bromberg , am gleich⸗

namigen Kanal , welcher Netze und Weichſel verbindet , in freundlicher Umgebung ,
treibt lebhaften Handel . Gneſen , angeblich die älteſte Stadt des ehemaligen

Polens , in reizender Lage zwiſchen Hügeln und Seen . Rawitſch , mit bedeu⸗
‚

tender Induſtrie .
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40 300 akm

6. Die Provinz Schleſien ( 732 Q. ⸗Meilen , 4000 000 Einwohner )
gehört faſt zu gleichen Teilen dem Berg - und Hügellande und der Tiefebene an.
Der Boden bildet im allgemeinen eine ( von 80 nach NW cgerichtete ) mulden⸗

förmige Einſenkung , welche die Oder durchſtrömt . Über die Hälfte des Bodens
iſt fruchtbares Ackerland , auch der Flachsbau noch immer bedeutend , ebenſo die

Viehzucht. In Oberſchleſien wird wichtiger Bergbau ( Steinkohle , Eiſen , Zink )
betrieben und im öſtlichen Hügellande ſteht die Fabrikinduſtrie in höchſter Blüte .
Die Provinz zerfällt in die Regierungsbezirke Breslau , Oppeln und Liegnitz.

Fig . 60.
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Die Provinz Schleſien .

Breslau ( 272 000 Einwohner ) , Hauptſtadt der Provinz , die zweitgrößte
Stadt der Monarchie , liegt in fruchtbarer Umgebung zu beiden Seiten der Oder ,
und bildet den Knotenpunkt des Verkehrs zwiſchen Donau und Oſtſee , Elbe und

Weichſel . Die Stadt beſitzt eine Univerſität , bedeutende Fabriken und die größten
Wollmärkte Deutſchlands . Brieg , hat beträchtliche Tuchinduſtrie . Schweid⸗
nitz , ehemals Feſtung , mit engen , dunkeln Straßen . Waldenburg , bedeutende

Induſtrieſtadt im hübſchen Waldenburger Gebirge . Glatz , Feſtung , an der

Neiße , im Mittelpunkte eines Keſſelthales , das von hohen Randgebirgen umgeben ,
durch Naturſchönheiten und Heilquellen berühmt iſt .

Oppeln , freundliche Stadt an der Oder . Neiße , ſtarke Feſtung am

gleichnamigen Fluſſe . Ratibor , mit bedeutenden Webereien . Der ſüdöſtliche
Teil des Regierungsbezirkes iſt Hauptzentrum des Steinkohlenbergbaues und der

Eiſeninduſtrie , daneben bedeutender Blei - und Zinkhüttenbetrieb ( Königshütte ,
Laurahütte , Tarnowitz ) .
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Liegnitz , gewerbreiche Stadt an der Katzbach , mit vielen Tuchfabriken .

Glogau an der Oder , ſtarke Feſtung . Grünberg , betreibt Obſt - und Wein⸗

bau , daneben Tuchfabrikation . Sagan . Hirſchberg am Bober , einſt durch

ſeinen Leinwandhandel weltberühmt . Görlitz ( 56000 Einw . ) an der Neiße ,

die zweitgrößte Stadt Schleſiens , zum Teil an einem Abhange erbaut , wohl⸗

habend und ſehr gewerbreich. über die Neiße führt eine großartige Eiſen⸗

bahnbrücke .

Dorf Wahlſtadt bei Liegnitz : Sieg über die Franzoſen am 26. Auguſt 1813 .

Dorf Hohenfriedberg , ſüdlich von Liegnitz : Sieg am 4. Juni 1745 . Leuthen bei

Breslau : Sieg am 5. Dezember 1757. Mollwitz bei Brieg : Sieg am 10. April 1741.

25 000 akm

7. Die Provinz Sachſen ( 458 Q. ⸗Meilen , 2 430 000 Einwohner ) ,

im W und SW gebirgig , ſonſt flach , iſt beſonders um den Harz herum ſehr

Fig . 61.
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Die Provinz Sachſen .

fruchtbar , ja die fruchtbarſte Provinz des Staates ; nicht nur Getreide , ſondern

auch Runkelrüben , Olfrüchte und Tabak werden hier kultiviert . Rechts von der

Elbe herrſchen dagegen magere Gegenden und Sand vor . Die Viehzucht iſt

bedeutend ; wichtiger der Bergbau ( Braunkohle , Kupfer , Eiſen , Silber ) ; an Salz

iſt Sachſen ungemein reich . Die Provinz , deren Grenzen außerordentlich zer —
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riſſen ſind und die mehrere Enklaven zählt , zerfällt in die Regierungsbezirke

Magdeburg , Merſeburg und Erfurt .

Magdeburg ( 114000 Einwohner ) , Provinzialhauptſtadt , eine der ſtärk⸗

ſten Feſtungen des Preußiſchen Staates , am linken Ufer der Elbe , die ſich hier

in zwei Arme teilt . Als Eiſenbahnknotenpunkt hat die Stadt eine für den

Verkehr günſtige Lage und bedeutende Fabrikthätigkeit ( Zucker , Eiſengießerei ,

Maſchinen ) . Die große Vorſtadt Neuſtadt hat ſelbſtändige Verwaltung .

Schönebeck , die größte Saline Preußens , beſitzt zahlreiche Fabriken . Staß⸗

furt , großartiges Steinſalzlager ( 215 m mächtig , reich an ſeltenen Kaliſalzen )

und Saline . Burg , bedeutende Tuchfabriken . Stendal . Halberſtadt ,
alte Stadt mit merkwürdigen Holzhäuſern . Aſchersleben . Quedlinburg ,

uralte Stadt , treibt bedeutenden Samen - und Getreidehandel . Von hier weſt⸗

wärts iſt das Thal der Bode , durch ſchroffe , ſeltſam geſtaltete Felsmaſſen aus⸗

gezeichnet (die „ Roßtrappe “ , ein ungeheurer Granitpfeiler ) . Wernigerode

am Fuße des Brocken .

Merſeburg . Wittenberg , einſt berühmte Univerſitt . Torgau ,

Feſtung an der Elbe . Naumburg , Weißenfels und die Univerſitätsſtadt

Halle ( 82000 Einwohner ) , ſämtlich an der Saale .

Erfurt ( 58 000 Einwohner ) , früher Feſtung , im Inneren unanſehnlich ,

hat bedeutende Blumen - und Gemüſegärtnereien . Langenſalza . Suhl ,

hat ſeit alten Zeiten ausgedehnte Gewehrfabrikation , Eiſen - und Stahlwerke .

Nordhauſen , bedeutende Branntweinbrennereien , Getreidehandel . Mühl —

hauſen in Thüringen , mächtig aufblühende Induſtrieſtadt .

Lützen : Schlacht am 6. November 1632 ; nahe dabei Dorf Groß⸗Görſchen :

Schlacht am 2. Mai 1813 ; jenſeits der Saale Dorf Roßbach ; Sieg über die Fran⸗

zoſen am 5. November 1757 .
18

800 qkm
8. Die Provinz Schleswig⸗Holſtein (342. Q. » Meilen , 1 150 000 Ein⸗

wohner) , von Nord - und Oſtſee umſchlungen , iſt durchaus flach , nur die Mitte

des Landes durchzieht ein kahler , niedriger Rücken von wenig fruchtbarem ,

ſogenanntem „ Geeſtland “ , das teilweiſe mit Heidekraut bewachſen iſt und in den

tiefen Stellen große Moore umſchließt . Längs den Küſten ( beſonders im V )

ziehen ſich Dünenreihen , die ſtellenweiſe nach dem Lande fortſchreitende Verſandung

hervorrufen . Deiche ſchützen den überaus fruchtbaren , angeſchwemmten Boden

( vdie Marſch “ ) , der ſich an der Weſtküſte hinzieht , vor überflutungen . Die

zwiſchen dieſer Küſte und den Nordfrieſiſchen Inſeln zuſammengeſchwemmten
„ Watten “ ſtehen zur Flutzeit unter Waſſer ; während der Ebbe kann man indes

zu Fuß die Inſeln erreichen . Tief einſchneidende Buchten ( Föhrden ) erſtrecken

ſich auf der Oſtſeite zum Teil flußartig in das Land . Ackerbau und Viehzucht

(dieſe beſonders in den als Weiden benutzten ſchleswigſchen Marſchen ) ſind Haupt⸗

beſchäftigung . Die Frieſen , welche vorzugsweiſe die Weſtküſte und die Inſeln
bewohnen , betreiben ſeit den älteſten Zeiten Seefahrt . Die Provinz hat nur

einen Regierungsbezirk , Schleswig . Hiſtoriſch unterſcheidet man den ſüdlichen

Teil bis zur Eider , oder Holſtein , von dem nördlichen Schleswig .
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Altona ( 91000 Einwohner ) , die größte Stadt der Provinz , unmittelbar

neben Hamburg anmutig gelegen , Freihafen , hat wichtigen Tranſithandel . Strom⸗

abwärts an der Elbe liegt Glückſtadt .

Fig . 62.
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Die Provinz Schleswig - Holſtein .

Kiel , hübſche Univerſitätsſtadt ( 44000 Einwohner ) , mit dem beſten

deutſchen Oſtſeehafen . Station der kaiſerlichen Marine , durch koloſſale Feſtungs⸗
werke gedeckt.

Schleswig , die Hauptſtadt der Provinz , thatſächlich längs einer großen
Straße gruppiert , an dem langen ſchmalen Schleibuſen .

—
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Volkreicher und als Handelsplatz wichtiger iſt Flensburg am W⸗Ende

der gleichnamigen Bucht .

Dem Ausgange der Flensburger Bucht gegenüber liegt auf einer Halbinſel Düppel
mit den am 18. April 1864 eroberten Schanzen .

An der Hſtſeeküſte liegen die Inſeln Fehmarn und das fruchtbare , mit Buchen⸗
wäldern geſchmückte Alſen . In der Nordſee ziehen ſich längs der Küſte von Schles⸗

wig die größeren Nordfrieſiſchen Inſeln Sylt , Föhr , Amrum und die Kleinen
Halligen hin , Trümmer einer einſt zuſammenhängenden , fruchtbaren und bevölkerten

Niederung , die im Laufe der Jahrhunderte von Sturmfluten verſchlungen wurde .

s Herzogtum Lauenburg ( 21 Q. ⸗Meilen , 50 000 Einwohner ) , füdöſtlich an

swig grenzend , mit der Krone Preußen durch Perſonalunion verbunden , iſt ſeit
1876 als Kreis mit der Provinz Schleswig - Holſtein verbunden .

38 400 dkm
9. Die Provinz Hannover ( 698 Q. ⸗»Meilen, 2 100 000 Einwohner )

iſt meiſt flach , nur im ſüdlichen Teile treten die Ausläufer des Harzes und

des Weſerberglandes in die Provinz . In den Marſchen iſt der Boden äußerſt

fruchtbar , ſonſt mittelmäßig . Die Lüneburger Heide , im öſtlichen Teile ,

zwiſchen Aller und Elbe , ein von 8 allmählich anſteigendes , im N ziemlich ſteil

abfallendes Tafelland mit ſandigem Boden , iſt allenthalben von Heidekraut be⸗

wachſen , ſtellenweiſe ( um die Dörfer ) weiſt ſie indes auch Eichen⸗ und Buchen⸗

wälder auf . Der weſtliche Teil der Provinz iſt größtenteils flaches, ödes Moor⸗

land , von Wollgräſern und Binſen bedeckt . Anfangs Mai wird der obere Boden

abgeſchürft und angezündet , um in die Aſche Buchweizen zu ſäen . Der durch

dieſes Moorbrennen entſtehende Höhenrauch verbreitet ſich bisweilen bis zu den

Alpen . Die preußiſche Regierung beabſichtigt , durch Anlage von Kanälen die

Moore kulturfähiger zu machen . Die Viehzucht Hannovers iſt bedeutend ( Pferde

und Rinder ) , ebenſo die Fiſcherei . Induſtrie iſt wenig entwickelt , beträchtlicher
der Handel .

Von großer Bedeutung könnte das Erdöl vorkommen in der Provinz Hannover
werden . Schon ſeit uralten Zeiten wird an gewiſſen Orten (bei Celle ) Erdöl gewonnen .
Genauere Unterſuchungen haben ergeben , daß in der Nordweſtdeutſchen Ebene ein Vor⸗

rat von Erdöl ( allerdings in beträchtlicher Tiefe ) lagert , der dem amerikaniſchen nicht

nachſteht .

Die Provinz zerfällt in einen überwiegend großen nördlichen und einen

kleinen ſüdlichen Teil und iſt eingeteilt in ſechs Regierungsbezirke : Hannover ,

Hildesheim , Lüneburg , Stade , Osnabrück und Aurich.

Hannover ( 123 000 Einwohner ) , Hauptſtadt der Provinz , liegt an der

Leine und iſt zum Teil regelmäßig und freundlich gebaut ; Polytechnikum .

Hildesheim , uralte Stadt , in anmutiger Lage am Fuße der nördlichen

Vorhöhen des Harzes . Goslar , war einſt Lieblingsaufenthalt der ſächſiſchen
und fränkiſchen Kaiſer und freie Reichsſtadt ; die alte Kaiſerpfalz wird gegen⸗

wärtig reſtauriert . Göttingen , an der Leine , berühmt durch ſeine Univerſität .

Lüneburg , alte mit Mauern umgebene Stadt . Harburg , an der Elbe ,
hat lebhaften Handel . Celle , an der Aller , mit großen Vorſtädten .
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Stade , eine der älteſten Städte , ſehr gewerbthätig . Verden .

Osnabrück , freundliche , induſtrielle Stadt , die ſich raſch vergrößert .

Papenburg , vor 170 Jahren gegründet , hat namhaften Schiffbau und Seehandel .

Aurich , in fruchtbarer Umgebung , durch Kanaliſation mit dem Dollart

verbunden . Wilhelmshaven , am Jadebuſen ( auf kleinem von Oldenburg 1854
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erworbenem Terrain ) , ſtark befeſtigter Kriegshafen und Marineſtation des Deut⸗

ſchen Reiches . Emden , einſt an der Ems gelegen , die aber ſeit Jahrhunderten

ihre Mündung ſüdwärts verlegte , ſehr betriebſame See⸗ und Handelsſtadt . Leer ,

hat bedeutende Schiffahrt .

Der Küſte vorgelagert iſt eine Reihe kleiner Sandinſeln , unter denen Norderney
Seebad ) und Borkum die bedeutendſten . Sie ragen nur wenige Fuß über den See⸗

Die

Provinz

Hannover.
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ſpiegel und ſind vor den NW- Fluten durch Sanddünen geſchützt . Zur Ebbezeit kann
man auf den breiten Watten von der Küſte aus einzelne dieſer Inſeln zu Fuß er⸗
reichen .

200 qakm
10 . Die Provinz Weſtfalen 666 Q Meilen, 2 050 000 Einwohner ) ,

im S gebirgig , im N flach, iſt beſonders im mittleren Teile ſehr fruchtbar , wäh⸗
—. — rend nordöſtlich Heideland vorherrſcht und auch die Gebirgsflächen des Sauer⸗

landes wenig Ackerbau geſtatten . Dort birgt jedoch der Boden großen Reichtum
an Steinkohlen und Eiſen . Die Eiſeninduſtrie beherrſcht hier alles . Die Pro⸗
vinz wird eingeteilt in die Regierungsbezirke Münſter , Minden und Arnsberg .

Fig . 64.

Dormmgd
5 Bogh¹m “.

Die Provinz Weſtfalen .

Münſter ( 40 000
Einwohner ), die Provinzialhauptſtadt , zum größten

Teile altertümlich gebaut , beſitzt eine Akademie ( mit katholiſch⸗theologiſcher und
Dat philoſophiſcher Fakultät ) .

70 Minden , ſehr alte Stadt , mit engen und winkeligen Straßen , früher
Feſtung ; ſüdweſtlich durch die Porta der Eingang nach Weſtfalen . Herford ,
hat bedeutende Leinenproduktion . Bielefeld , in reizender Lage , wohlhabende

11 Stadt mit großen Webereien ( Leinen , Wolle ) . Paderborn , altertümliche
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Stadt , beſitzt mehrere Heilquellen . Hörter , in der Nähe die einſt berühmte

Abtei Corvey . Arnsberg , freundliche Stadt , auf einer von der Ruhr um⸗

floſſenen Anhöhe . Lippſtadt . Hamm . Soeſt , in der fruchtbaren Soeſter

Börde , bedeutender Getreidehandel . Dortmu nd ( 67 000 Einwohner ) , ehemals

freie Reichsſtadt, dann verfallen , gegenwärtig mächtig aufgeblüht , Zentrum der

weſtfäliſchen Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie . Hörde . Bochum . Iſerlohn ,

ſehr gewerbreiche Stadt mit hübſcher Umgebung . In der Nähe die Dechenhöhle ,

eine der bedeutendſten Tropfſteinhöhlen . Hagen , mit bedeutenden Eiſenwerken

und Fabriken . Siegen .

Die zahlreichen Induſtrieſtädte des bergiſchen Weſtfalens mit ihren ewig dampfen⸗

den, turmhohen Schloten , ihren ſtaubigen Straßen , ihrer rguchigen Atmoſphäre und

dichten Arbeiterbevölkerung , gewähren im allgemeinen ein monotones Bild . In den

Thälern reihen ſich die gewerblichen Anlagen , Eiſen⸗ und Stahlhämmer , Gießereien ,

Walzwerke , Schleifmühlen , dicht aneinander , allenthalben glühen mächtige Ofen , raſſeln

Räder und brauſen Dampfmaſchinen .
15 700 qkm

11 . Die Provinz Heſſen⸗Naſſaun ( 285 Q . Meilen , 1 550 000 Ein⸗

wohner ) , die kleinſte Provinz des Staates und die am meiſten gebirgige , iſt nur

Fig . 65.
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Die Provinz Heſſen⸗Naſſau .
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im ſüdlichen Teile , dem Mainthale , ſehr fruchtbar ( Getreide - Obſt - und Wein⸗

bau ) ; dagegen reic an nutzbaren Mineralien ( Eiſen , Braunkohlen , Blei , Dach⸗
ſchiefer ) und Heilqnellen Die Viehzucht iſt beſonders im NW e( dem Weſter⸗
walde ) bedeutend , die Induſtrie wenig entwickelt , der Handel jedoch lebhaft . Die

Provinz hat zwei Regierungsbezirke , Kaſſel und Wiesbaden .

Kaſſel ( 58 000 Einwohner ) , Hauptſtadt der Provinz , in ſchöner Lage,
bequem 10015 einſt Reſidenz des Kurfürſten von Heſſen , hat ſich unter preußi⸗
ſcher Regierung idrntdchtlih gehoben . In der Nähe das Schloß Wilhelms —⸗
höhe mit prachtvollen Parkanlagen und berühmten Waſſerkünſten . Marburg ,
Univerſitätsſtadt , terraſſenförmig am Lahnufer emporſteigend . Fulda , turm⸗
reiche Stadt in freundlicher Lage. Hanau , regelmäßig gebaut , ſehr induſtrielle
Stadt in fruchtbarer Umgebung . Zum Regierungsbezirke gehört die am Thü⸗
ringer Walde liegende Enklave Schmalkalden .

Wiesbaden ( 50000 Einwohner ) , am Südabhange des Taunus , mit
gartenähnlicher Umgebung , reizend gelegene freundliche Stadt und viel beſuchter
Badeort . Die ganze vom Taunus durchzogene Gegend hat zahlreiche Mineral⸗
quellen : Langenſchwalbach , Schlangenbad , Soden , das elegante Homburg „ vor
der Höhe “ , Niederſelters , deſſen kohlenſaure Waſſer weltbekannt ſind . Im reizen⸗
den Lahnthale liegt in romantiſcher Umgebung Bad Ems .

Frankfurt am Main ( 140 000 Einwohner ) , ehemals Wahl - und
Krönungsſtadt der deutſchen Kaiſer , von großſtädtiſchem Charakter , reich , einer
der Hauptorte Europas für Geld - und Bankgeſchäfte , Handelsſtadt erſten Ranges .

In dem reich geſegneten , faſt einem ununterbrochenen Obſtgarten vergleichbaren
Landſtriche zwiſchen Frankfurt und dem Rheinknie (bei Bingen ), wachſen die edelſten

welche den Namen der kleinen ( meiſt ſehr maleriſch im Rheingau gelegenen)
Orte , die ſie kultivieren , Weltruf verſchafften ; zu nennen ſind : Rüdesheim , Aßmanns⸗
baufen, Hattenheim , Rauenthal , Johannisberg .

27 000 dkm
12 . Die Rheinprovinz ( 490 Q. ⸗Meilen , 4 100 000 Einwohner), iſt

im ſüdlichen Teile gebirgig und nur teilweiſe fruchtbar , gehört dagegen im mitt⸗
leren und nördlichen Teile dem Niedermgsgebihe an und hat hier , ſowie in
den Flußthälern , guten Boden . Dort gewinnt man Weizen , Roggen , Mais ,
Flachs ; in den Thälern des Rheines , der Moſel und Ahr wird bedeutender
Weinbau betrieben ; die kahlen Flächen der Hohen Eifel gewähren nur Hafer .
Viehzucht haben beſonders die nördlichen Teile . Die ſüdlichſten Bezirke ( an der

Saar ) beſitzen großen Reichtum an Steinkohlen , daneben liefert die Provinz
Eiſen⸗ und Bleierze . Die Induſtrie iſt außerordentlich bedeutend , beſonders
Metallverarbeitung , dann Weberei und Färberei ; Zentra derſelben ſind vorzugs⸗
weiſe das Wupperthal und die Gegend längs der belgiſchen Grenze . Die

Hauptverkehrsader bildet der (rechts und links von Eiſenbahnen begleitete ) Rhein⸗
ſtrom , deſſen maleriſches Durchbruchsthal durch das Gebirge alljährlich von zahl⸗
reichen Touriſten beſucht wird . Die Provinz hat fünf Regierungsbezirke : Köln ,
Düſſeldorf , Aachen, Trier und Koblenz .
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Köln ( 150 000 Einwohner ) , eine der älteſten und im Mittelalter be⸗

deutendſten Städte Deutſchlands , hat großartigen Handel und , beſonders in ſeiner

Umgebung , zahlreiche Fabriken . Die innere Stadt hat noch manche enge und

winkelige Straßen , die Neuſtadt weiſt dagegen prächtige Platz - und Straßen⸗

anlagen auf . Die turmreiche Stadt umſchließt in ihrem gewaltigen , weithin

ſichtbaren Dome das bedeutendſte Denkmal gotiſcher Baukunſt . Mit dem gegen⸗

überliegenden Deutz bildet Köln eine der ſtärkſten preußiſchen Feſtungen .

Bonn , freundliche Univerſitätsſtadt . Mülheim am Rhein , gewerb⸗

reich .

Düſſeldorf ( 95 100 Einwohner ) , geſund und hübſch gebaut , hat anſehn⸗

liche Induſtrie und iſt Sitz einer berühmten Malerſchule . Solingen , durch

Fabrikation vorzüglicher Eiſen⸗ und Stahlwaren berühmt ; ebenſo Remſcheid ,

„ das Rheiniſche Sheffield “ .

Elberfeld ( 94000 Einwohner ) , „ das deutſche Mancheſter “ , bildet mit

dem unmittelbar angrenzenden Barmen ( 96 000 Einwohner ) eine Doppelſtadt ,
deren Fabrik - und Handelsthätigkeit in neuerer Zeit die großartigſte Ausdehnung

gewonnen hat . Das ganze Wupperthal iſt mit induſtriellen Anlagen bedeckt
und erſcheint als eine faſt ununterbrochene Fabrikſtadt , in der nahezu alle Indu⸗

ſtriezweige vertreten ſind . Duisburg ( 41000 Einwohner ) iſt eine alte leb⸗

hafte Fabrikſtadt ; Ruhrort und Mühlheim an der Ruhr haben ſehr
bedeutenden Kohlenhandel ; Eſſen ( 57 000 Einwohner ) , bildet den Mittelpunkt
des Steinkohlenbergbaues ; bei der Stadt Krupps Gußſtahlfabrik , das größte
Werk dieſer Art . Oberhauſen , eine der jüngſten und mächtig aufblühenden

Städte , Bahnknotenpunkt , zahlloſe induſtrielle Anlagen aufweiſend , liegt nahe
der weſtlichen Grenze des Ruhrkohlenreviers , welches die Grundlage der

induſtriellen Bedeutung der ganzen Gegend bildet . — Weſel , am Einfluſſe
der Lippe in den Rhein , ſtarke Feſtung . Kleve . Krefeld ( 74000 Ein —

wohner ) , raſch aufgeblühte moderne Stadt , Mittelpunkt der Seiden - und Samt⸗

fabrikation . Kempen . Geldern . München - Gladbach , beſitzt groß —

artige Spinnereien und Webereien , ebenſo Rheydt ; Vierſen hat bedeutende

Tuchmanufakturen . Neuß , wenig freundlich gebaute Stadt , hat anſehnlichen
Getreidehandel und Viehmärkte .

Aachen ( 86 000 Einwohner ) , lange Zeit hindurch Krönungsſtadt der

deutſchen Kaiſer , in anmutigem Thale gelegen , ſehr gewerbthätig ( Tuch - und

Nähnadelfabriken ) , auch als Badeort durch ſeine warmen Schwefelquellen bedeu⸗

tend ; Polytechnikum . Burtſcheid , unmittelbar Aachen angrenzend , hat bedeu⸗
tende Tuchfabriken und heiße Quellen . Stollberg , Maſchinenfabriken , Spiegel⸗
glasmanufaktur ; Eſchweiler , große Steinkohlengruben und Hüttenwerke ;
Eupen , bedeutendſte Tuchmanufaktur Preußens ; Düren , raſch emporblühende

Induſtrieſtadt .

Den ſüdlichen Teil des Regierungsbezirks Aachen nimmt das Hohe Venn ein,
deſſen moorige oder mit Heidekraut bedeckten Flächen zu den ödeſten Regionen Deutſch⸗
lands zählen , in traurigem Kontraſte zu der an Kohlen und Erz reichen und daher
belebten Induſtrieregion , welche ſeinen Nordrand umſäumt .
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Die Rheinprovinz .
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Koblenz , alte ſchön gelegene Stadt am Einfluſſe der Moſel in den Rhein ,

treibt nicht unbedeutenden Handel und iſt ( mit dem gegenüber auf einem Berge

gelegenen Ehrenbreitſtein ) eine der ſtärkſten Feſtungen des Staates . Ander⸗

nach , uralter mit Mauern und Türmen umgebener Ort , in der Nähe der

(geologiſch intereſſante ) Laacher See . Neuwied , freundliche , betriebſame

Stadt . Wetzlar . Kreuznach , mit bedeutenden Solbädern .

Der Regierungsbezirk Koblenz umfaßt den landſchaftlich intereſſanteſten Teil des

Rheinthales . Rechts und links ſind die Ufer des Stromes von kleinen , freundlichen ,

rebenumgebenen Orten belebt ; die ſchroffen Höhen krönen maleriſche Burgruinen und

der Fluß gewährt mit ſeinen Krümmungen eine reiche Folge der herrlichſten , durch

Poeſie und Sage verſchönten Landſchaftsbilder .

Trier , die älteſte Stadt Deutſchlands , reich an römiſchen Altertümern ,

anmutig gelegen in der letzten Thalweite der Moſel , ehe dieſe in den ſchmalen

Spalt des Schiefergebirges tritt . Die zahlreichen Krümmungen des tief ein⸗

geſchnittenen , von ſchroffen Thalwänden umrahmten Flußbettes machen die Moſel

als Waſſerweg ſehr wenig geeignet ; Trier iſt durch die Moſel - und Eifelbahn

dem Verkehr weſentlich zugänglicher geworden . Saarbrücken liegt im Mittel⸗

punkte des gewaltigen ( 7 Q. - Meilen bedeckten ) Kohlenbeckens der Saar ; der

Steinkohlenbergbau beſchäftigt hier 17 000 Arbeiter . Saarlouis , Feſtung .

In der Nähe von Saarbrücken fand am 6. Auguſt 1870 die Schlacht um die

Spicherer Höhen ſtatt .
1150 qkm

Die Hohenzollernſchen Lande ( 21 Q. - Meilen , 67 000 Einwohner )

in Süddeutſchland , von Württemberg und Baden umſchloſſen (ſeit 1850 in den

Beſitz Preußens übergegangen ) , ziehen ſich als ſchmaler Streifen quer über die

Rauhe Alb vom Neckar - bis zum Donauthale . Sie gehören in adminiſtrativer

Beziehung zur Rheinprovinz und bilden den Regierungsbezirk Sigmaringen .
Die gleichnamige kleine Stadt liegt an der Donau ; Hechingen , am Abhange

gegen das Neckarthal . In der Nähe des letzteren auf ſteilem Kalkſteinkegel liegt

Hohenzollern , die prächtig wieder hergeſtellte Stammburg des preußiſchen

Königshauſes .

§. 38 .

Das Königreich Vayern .
900 qkm

( 1378 Q. ⸗- Meilen , 52/ Millionen Einwohner . )75

Bayern , nächſt Preußen der mächtigſte deutſche Staat , beſteht aus einem

überwiegend größeren öſtlichen und einem kleineren weſtlichen Teile . Der Boden

iſt fruchtbar und wohl angebaut ; es gedeihen alle Getreidearten , daneben gewinnt
man beſonders Hopfen , Flachs , Krapp und Tabak , Obſt und Wein . In dem an

die Alpen ſtoßenden ſüdlichen Teile , im bayeriſchen Walde und im Speſſart finden

ſich bedeutende Waldungen mit anſehnlichem Wildſtande . Die Viehzucht iſt be⸗

trächtlich ( Rindvieh beſonders in den Alpen ) ; der Bergbau nicht bedeutend Stein⸗
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kohlen in der Rheinpfalz ) , wichtiger der Salinenbetrieb . In induſtrieller Be⸗

ziehung ſchreitet Bayern raſch vorwärts ; neben ſeinem alten berühmten Zweige ,
der Bierbrauerei , gewinnen Spinnerei , Weberei und Eiſentechnik fortwährend an

Bedeutung . Der Handel beſchränkt ſich größtenteils auf das Binnenland . Für

Volksbildung und Unterricht geſchieht vieles ; höhere Bildung vermitteln Gewerbe⸗

Fig . 67.

Das Königreich Bayern .

ſchulen, Realgymnaſien, Gymnaſien , ( 3) Univerſitäten , die polytechniſche Hoch⸗

ſchule zu München , ſowie zahlreiche andere Fachlehranſtalten .

Bayern iſt eine konſtitutionelle , durch „ Stände “ beſchränkte Monarchie . Die
Stände beſtehen aus der Kammer der Reichsräthe und derjenigen der Abgeordneten .
Letztere werden vom Volke auf ſechs Jahre gewählt . Die höchſten Staatsorgane ſind
Staatsrath und Geſamtminiſterium , dieſes die oberſte vollziehende Behörde . Höchſter
Gerichtshof iſt das Oberappellationsgericht zu München . Jeder Kreis hat eine Kreis⸗

regierung , an deren Spitze der Regierungspräſident ſteht . — Vorherrſchende Religion

iſt die römiſch⸗katholiſche ; etwa ½ der Bevölkerung iſt proteſtantiſch .



Das Königreich Bayern .

Bayern zerfällt in acht Regierungsbezirke oder Kreiſe : Oberbayern , Nieder⸗

bayern , Oberpfalz und Regensburg , Schwaben und Neuburg , Oberfranken ,

Mittelfranken , Unterfranken und Aſchaffenburg , Pfalz .

Oberbayern umfaßt den größten Teil des Bayeriſchen Alpengebietes und

die Mitte der Bayeriſchen Hochebene , iſt im allgemeinen wenig fruchtbar , außer

in den Thälern des Hügellandes am Südfuße der Alpen . Die weite Fläche bis

zur Donau hat viel Heideboden und Sümpfe lletztere Mooſe oder Riede genannt ) .

München ( 228 000 Einwohner ) , die Haupt - und Reſidenzſtadt des

Staates , zu beiden Seiten der Iſar , in flacher , reizloſer Umgebung gelegen , iſt

( durch die Bemühungen des Königs Ludwig I. ) in bezug auf bildende Kunſt der

reichſte Ort Deutſchlands ( „ das deutſche Athen “) . Eine Wanderung durch

München gibt ein Bild der Baugeſchichte zweier Jahrtauſende . Erzgießerei und

Glasmalerei ſind hier wieder erſtanden und die Malerei erreichte eine neue Blüte .

Auch für die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen iſt München eine hervorragende

Stätte . Die Induſtrie der Stadt iſt bedeutend ( Tuchfabriken , Maſchinenbau⸗
anſtalten , optiſche Inſtitute ) . Weſtlich vor der Stadt die Ruhmeshalle mit der

koloſſalen Bavaria .

Der ſüdöſtliche Winkel Oberbayerns iſt durch ſeine landſchaftlichen Schönheiten
weit berühmt und wichtig durch ſeine Steinſalzlager . Hier Reichenhall mit groß⸗
artigen Salinen , wohin die Sole von Berchtesgaden und weiter nach Traun⸗

ſtein und Roſenheim geleitet wird . Tiefer im Gebirge liegt der herrliche Königs⸗
ſee , mauerartig von grauen Kalkſteinfelſen umfaßt , im Angeſichte des gewaltigen
Watzmann . Weiter weſtlich der liebliche Tegernſee mit dem gleichnamigen , male⸗

riſch gelegenen Orte .

Ingolſtadt , an der Donau , Feſtung , einſt als Univerſitätsſtadt berühmt ,

treibt lebhaften Getreidehandel .

Niederbayern wird durch die Donau in zwei ihrer Bodenbeſchaffenheit

nach ſehr ungleiche Teile geteilt . Der weſtliche iſt flach , fruchtbar , die Korn⸗

kammer des Landes ; der öſtliche iſt durchweg gebirgig , Wald und Weide herrſcht

vor , und hier findet ſich vorherrſchend induſtrielle Thätigkeit ( Leinweberei , Tuch⸗

manufaktur ) .

Kreishauptſtadt iſt Landshut , altertümlich , turmreich , in fruchtbarer

Umgebung . Paſſau , in romantiſcher Lage , zum Teil auf ſchmaler Landzunge ,
zwiſchen Donau und Inn , amphitheatraliſch aufſteigend . Straubing , treibt

anſehnlichen Handel .

Oberpfalz und Regensburg umfaßt das Gebiet der Fränkiſchen Hoch⸗
ebene . Obgleich teilweiſe äußerſt fruchtbar , iſt doch über / ; des Landes von

Wäldern bedeckt . Längs der böhmiſchen Grenze wird lebhafter Bergbau und

Hütteninduſtrie betrieben .

Regensburg ( 35 000 Einwohner ) , am nördlichſten Punkte der Donau

in freundlicher Lage, einſt freie Reichsſtadt und durch ihren Handel außerordent⸗

lich bedeutend , dann lange verfallen , iſt gegenwärtig wieder in lebhaftem Auf⸗

8
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blühen begriffen und Hauptſtadt des Kreiſes . Unterhalb und jenſeits der Donau

liegt Walhalla , der auf eyklopiſchem Mauerwerke aus weißem Marmor auf⸗

geführte Ehrentempel mit den Büſten berühmter Deutſcher .

Amberg , hübſche , gewerbſame Stadt mit großer königlicher Gewehrfabrik .

Schwaben und Neuburg , reicht füdlich an die Alpen , nördlich über die

Donau hinaus und iſt hier ſehr fruchtbar . Das „Lechfeld “ iſt unfruchtbar ; im

S viele Waldungen . Der Kreis iſt ſehr induſtriereich .

Augsburg ( 62000 Einwohner ) , am Lech , Hauptſtadt des Kreiſes , einſt

römiſche Kolonie , im Mittelalter durch Handel hoch bedeutend , gegenwärtig wieder

als Induſtrieſtadt aufgeblüht . Kempten , hat bedeutende Spinnereien und

Baumwollenmanufakturen . Lindau ( 5„das ſchwäbiſche Venedig “) , auf einer

Inſel im Bodenſee gelegen , lebhafte Handelsſtadt . Memmingen . Nörd⸗

lingen ( Schlacht am 6. September 1634 ) , im überaus fruchtbaren „ Ries “

gelegen .

Oberfranken iſt im nordöſtlichen Teile vorwiegend rauh und gebirgig

(Fichtelgebirge , Frankenwald ) , dagegen im Main - und Regnitzthale fruchtbar

und lieblich . Hüttenbetrieb und beſonders Baumwollweberei ſind bedeutend .

Baireuth , freundliche Stadt mit ſchönen Gebäuden , breiten Straßen

und prächtiger Umgebung , Hauptſtadt des Kreiſes . Hof , bedeutende Fabrik⸗

und Handelsſtadt . Kulmbach , großartige Bierbrauerei . Bamberg

( 30000 Einwohner ) , freundliche Stadt in gartenähnlicher Umgebung . Der

Main wird hier durch den Einfluß der Regnitz für Dampfſchiffe fahrbar . Von

Bamberg führt der ( 23½ Meilen lange , 17 m breite ) Ludwigskanal über

Erlangen und Fürth längs der Altmühl zur Donau ; zahlreiche Schleuſen machen

jedoch die Schiffahrt auf ihm beſchwerlich .

Mittelfranken iſt vorzugsweiſe durch den Gewerbefleiß ſeiner Bewohner

ausgezeichnet . Nur einzelne Bezirke ſind fruchtbar (Getreide , Hopfen ) ; etwa 7 /

des Kreiſes iſt von Wald bedeckt.

Ansbach iſt Hauptſtadt des Kreiſes .

Nürnberg ( 100 000 Einwohner ) , an der Pegnitz , die bedeutendſte

Induſtrie⸗ und Handelsſtadt Bayerns , trägt mit ihren turmreichen Doppelmauern ,

ihren krummen , engen Straßen und hohen , durch Erker , Zacken und Spitzen

gezierten Häuſern noch viel von ihrem mittelalterlichen Charakter an ſich.

Fürth ( 31000 Einwohner ) , neben Nürnberg der bedeutendſte Fabrikations⸗

ort billiger Spiel - und Kurzwaren . Erlangen , neu und regelmäßig ge—

baute Stadt mit (proteſtantiſcher ) Univerſität . Solnhofen ( an der Altmühl ) ,
unbedeutender Ort , aber weltbekannt durch die dort gebrochenen lithographiſchen

Schiefer .

Unterfranken und Aſchaffenburg umfaßt das fruchtbare Thal des mitt⸗

leren Main , deſſen Weinproduktion nach Quantität und Qualität gleich bedeutend

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 11
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iſt . Auch die Forſtwirtſchaft iſt von Wichtigkeit , beſonders im rauhen Speſſart ,

woſelbſt die ( 9 Q. Meilen großen ) Waldungen herrliche Eichenſtämme liefern ,

die ihren Weg bis nach Holland nehmen .

Die Kreishauptſtadt Würzburg ( 45 000 Einwohner ) , in fruchtbarem ,

mildem Thale , von Hügeln umgeben lderen einer die Citadelle Marienburg

trägt ) , iſt eine alte , aber freundliche Stadt , mit Univerſität und lebhaftem Handel .

Schweinfurt hat bedeutende Fabriken ( Schweinfurter Grün ) . Kiſſingen ,

an der Saale , in reizendem Thalkeſſel gelegen , berühmter Badeort . Aſchaffen⸗

burg , induſtrielle Stadt , mit ſchönem Schloß , einſt Feſtung .

Die Pfalz umfaßt die weinreiche Hardt , reicht aber über dieſe weſtlich und

öſtlich hinaus . Fruchtbar und ſehr bevölkert , reich an Naturſchönheiten und

hiſtoriſchen Erinnerungen , iſt die Pfalz einer der geſegnetſten deutſchen Landſtriche .

Die Kreishauptſtadt Speier iſt berühmt durch ihren Dom ( worin die

Gräber mehrerer deutſcher Kaiſer ) . Ludwigshafen , Freihafen , mit be⸗

deutender Fabrik - und Handelsthätigkeit . Frankenthal , lebhafte Induſtrie⸗

ſtadt , durch einen Kanal mit dem Rheine verbunden . Dürkheim ( im „ Wonne⸗

gau “) , hat bedeutende Traubenzucht . Neuſtadt an der Hardt , unanſehnliche ,

aber gewerbreiche Stadt in der ſchönſten Gegend des romantiſchen Hardtgebirges .

Landau , ſehr wohlhabende Stadt , früher Feſtung , jetzt nur befeſtigter Depot⸗

platz . Pirmaſens . Zweibrücken , hübſche gewerbthätige Stadt in be⸗

quemem Thale . Kaiſerslautern , alte Stadt an der Hardtſenke , hat ſehr

bedeutende Fabrikthätigkeit .

§. 39 .

Das Königreich Sachſen .
15 000 akm 3 3 8

( 272 Q. ⸗Meilen , 3 Millionen Einwohner . )

Das Königreich Sachſen hat ungefähr die Geſtalt eines rechtwinkeligen

Dreiecks , deſſen größte Seite vom Erzgebirge , dem Elbſandſteingebirge und dem

Lauſitzer Gebirge gebildet wird und umfaßt außer der nördlichen Abdachung

dieſer Gebirge einen kleinen Teil der ( Norddeutſchen ) Tiefebene zu beiden Seiten

der Elbe . über die Hälfte des Landes iſt Ackerland , das in der Ebene ſehr

fruchtbar , gegen das Erzgebirge hin aber immer weniger produktiv wird . Dafür

iſt hier der Bergbau um ſo lohnender ; Kohlen , Eiſen , Silber , Kupfer , Zinn ,

Blei , Kobalterze werden in beträchtlichen Mengen gefördert . Im Anſchluß an

dieſe Bodenſchätze hat ſich eine bedeutende Induſtrie entwickelt , die eine zahlreiche

Menſchenmenge ernährt ( um Teil freilich ſehr kümmerlich0 . Auf der Ab⸗

dachung des Erzgebirges und des Lauſitzer Gebirges liegt eine bedeutende Zahl

mittelgroßer aber induſtriell wichtiger Fabrikſtädte , aus denen Maſchinen , chemiſche

Produkte , Leinen , Wollenwaren und zahlreiche andere Manufakturen hervorgehen .

Die überwiegende Mehrzahl der Bewohner iſt lutheriſch . Volksbildung iſt

allgemein verbreitet . Für den höheren und den Fachunterricht dienen Real⸗
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ſchulen , Gewerbeſchulen , Gymnaſien , die Univerſität zu Leipzig, das Polytechnikum

zu Dresden , die Freiberger Bergakademie .

Sachſen iſt eine beſchränkte , konſtitutionelle Monarchie . Die Ständeverſammlung
beſteht aus zwei Kammern . Das Geſamtminiſterium iſt höchſte Staatsbehörde .

Das Königreich zerfällt in vier Kreishauptmannſchaften : Dresden , Leipzig ,

Zwickau , Bautzen .

ie Kreishauptmannſchaft Dresden umfaßt den mittleren Teil des

Landes zu beiden Seiten des herrlichen , überaus fruchtbaren und ſorgfältig

angebauten Elbthales .

Di

Dresden ( 245000 Einwohner ) , rechts und links der Elbe , Haupt - und

Reſidenzſtadt , iſt eine der ſchönſten , freundlichſten und wohlhabendſten Städte

Fig . 68.
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Deutſchlands , unübertroffen durch Kunſtſammlungen vom höchſten Werte ( Grünes

Gewölbe , Gemäldegalerie ) .

Die Sächſiſche Schweiz , ſüdlich von Dresden bis zur ſächſiſchen Grenze , ein

von der Elbe durchbrochenes Quaderſandſteinplateau mit überaus merkwürdigen Fels⸗

bildungen , bedeckt eine Fläche von etwa 14 Q. Meilen und gehört zu den am meiſten
von Touriſten beſuchten Gegenden Deutſchlands . Die phantaſtiſchen Felsgruppierungen
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ſind lediglich Produkte der Verwitterung ( Waſſerauswaſchungen ) . Hier im roman⸗
tiſchen Elbthale : Pirna ( mit großen Steinbrüchen ) , der ( 280 m hohe) befeſtigte
Königſtein und das als Ausgangspunkt für weitere Ausflüge viel beſuchte
Schandau .

Tharandt , hat eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt . Freiberg ( 26 000

Einwohner ) , berühmte Bergakademie ; in der Umgegend wichtiger Bergbau (be—

ſonders auf Silber ) . Meißen , die älteſte Stadt Sachſens , eng und mit
unebenen Straßen , beſitzt die älteſte Porzellanfabrik Europas .

Die Kreishauptmannſchaft Leipzig , flach , im allgemeinen gut bewäſſert
und angebaut , umfaßt die Nordweſtecke Sachſens .

Leipzig ( 170000 Einwohner ) , mit ſeinen Vorſtädten und den umliegenden
ſchön gebauten Dörfern von ſehr bedeutendem Umfange , die erſte Binnenhandels —
ſtadt Deutſchlands und Zentralpunkt des deutſchen Buchhandels . Drei große ,
ſeit uralten Zeiten beſtehende Meſſen verſammeln hier Handelsleute aus ganz
Europa , aus Vorderaſien und Amerika . Wenige Städte haben ſich ſo raſch ver —

größert als Leipzig . Die Univerſität iſt in bezug auf Hilfsmittel und Frequenz
eine der erſten Deutſchlands .

In der Umgebung von Leipzig liegen Propſtheida , Wachau , Konnewitz , Liebert⸗
wollwitz , Möckern , deren Namen mit der Völkerſchlacht vom 16. bis 18. Oktober 1813
verknüpft ſind . Nördlich Breitenfeld , Schlacht am 7. September 1651.

Die Kreishauptmannſchaft weiſt außer der Hauptſtadt eine Menge mittlerer
Städte auf , die durch Fabritthätigkeit und Induſtrie bedeutend ſind , ſo : Wurzen ,
Grimma , Oſchatz , Döbeln , Hainichen , Mittweida .

Die Kreishauptmannſchaft Zwickau , die ſüdweſtliche Ecke Sachſens ,
umfaßt einen Teil des Erzgebirges , hauptſächlich aber deſſen nördlichen und nord⸗
weſtlichen Abfall ( Vogtland ) . Dieſe letzteren Gegenden haben guten Ackerbau ,
aber im höheren , rauhen Gebirge ( „ dem ſächſiſchen Sibirien “ ) gedeihen nur ſpär⸗
lich Hafer und Kartoffeln . Die Induſtrie iſt außerordentlich entwickelt und der
Bezirk neben demjenigen von Düſſeldorf der fabrikreichſte Deutſchlands . Eiſen⸗
gießereien , Spinnereien , Webereien , Strumpfwirkereien , Spitzenklöppelei , Berg —
bau , Aufertigung von Holz- und Eiſenwaren beſchäftigen zahlreiche Menſchen ,
ſo daß hier eine der dichteſt bevölkerten Gegenden Mitteleuropas iſt .

Zwickau ( 35000 Einwohner ) , im Zwickauer Steinkohlengebirge , hat
große Fabriken und bedeutenden Handel . Chemnitz ( 110 000 Einwohner) ,
breit und regelmäßig gebaut , die bedeutendſte Fabrikſtadt Sachſens , beſitzt große
Baumwollenſpinnereien und Strumpfwarenmanufaktur , daneben bedeutende
Werkzeugmaſchinenfabriken . Glauchau , Meerane , ebenfalls Städte mit
bedeutenden Webereien . Annaberg , Spitzenſtickerei und Spinnerei , Haupt⸗
handelsort für Spitzen⸗ und Poſamentierwaren . Schneeberg . Plauen
( 29 000 Einwohner ) .

Die Kreishauptmannſchaft Bautzen , der kleinſte von allen , umfaßt die
Sächſiſche Oberlauſitz . Er iſt der Mittelpunkt der ſächſiſchen Leinwandmanufaktur .
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Bautzen und Zittau haben bedeutende Tuch⸗, Leinwand - und Strumpf⸗
warenfabrikation . Herruhut , der Hauptſitz der evangeliſchen Brüdergemeinde .

8. 40 .

Das Königreich Württemberg .
19 500 Kkm.

( 354 Q. ⸗Meilen , 2 Millionen Einwohner . )

Das Königreich Württemberg hat eine faſt rautenförmige Geſtalt und iſt

zum größten Teile Hügelland . Der ſüdliche Teil , im Kalkſteinplateau der Rauhen

Fig . 69.

v¹

Das Königreich Württemberg .



166 Das Großherzogtum Baden .

Alb , öde , wenig fruchtbar und kalt , fällt ſchroff gegen das liebliche wein⸗ - und

obſtreiche Neckarthal ab. Die Südweſtgrenze umſäumt der hier plateauartig er⸗

ſcheinende Schwarzwald mit ſeinen großen Nadelholzwäldern . Die Induſtrie

des Landes ( früher faſt ausſchließlich Uhren , im Schwarzwald ) iſt in entſchiedenem

Aufſchwunge begriffen ( beſonders Leinen und Baumwollenfabrikation ) ; der

Handel iſt nicht ſehr bedeutend .

Von der Bevölkerung ſind 7/3 evangeliſch , der Reſt überwiegend katholiſch .

Für geiſtige Bildung der Bevölkerung wird ausreichend geſorgt . Landesuniverſität

iſt Tübingen ; in Stuttgart beſteht ein Polytechnikum .

Württemberg iſt eine beſchränkte Monarchie . Die „ Ständeverſammlung “ beſteht

aus zwei Kammern . Oberſte Gerichtsbehörde iſt das Obertribunal in Stuttgart ,

unter ihm ſtehen Kreisgerichtshöfe .

Das Land zerfällt in vier Kreiſe : Neckarkreis , Schwarzwaldkreis , Donau⸗

kreis , Jagſtkreis .

Der Neckarkreis , durch Naturſchönheiten und Fruchtbarkeit ausgezeichnet ,

iſt einer der am dichteſten bevölkerten Teile Deutſchlands . Hier liegt in reizender

Umgebung Stuttgart ( 117000 Einwohner ) , die Haupt - ⸗ und Reſidenzſtadt
des Staates , durch zahlreiche Neubauten ſehr verſchönert . Die Stadt hat be⸗

deutende Induſtrie und iſt der Hauptſitz des ſüddeutſchen Buchhandels . In der

Nähe am Neckar Kannſtadt , nördlich Ludwigsburg , Hauptſtadt desKreiſes
und erſter Waffenplatz des Königreichs . Heilbronn , in prächtiger Lage am

ſchiffbaren Neckar , hat ausgedehnte Fabrik - und Handelsthätigkeit . Eßlingen ,

mit großer Maſchinenfabrik .

Im Schwarzwaldkreiſe liegen die alte Univerſitätsſtadkt Tübingen , die

Kreishauptſtadt Reutlingen und Tuttlingen .

Der Donaukreis reicht von der Rauhen Alb bis zum Bodenſee und iſt

der relativ am ſchwächſten bevölkerte Kreis des Königreichs . An der Donau

liegt die ſtarke Feſtung und Kreishauptſtadt Ulm ( 33 000 Einwohner ) . Dieſe
Stadt war einſt durch Handel und Verkehr hoch berühmt , ſank dann , gewinnt

aber gegenwärtig durch lebhafte Induſtrie wieder an Bedeutung . Ravens⸗

burg . Am Bodenſee Friedrichshafen , Endpunkt der Eiſenbahn und

Hauptſtation der Dampfſchiffahrt des Bodenſees , ein wichtiger ( 1812 gegründeter )

Handelsort .

Im fruchtbaren Jagſtkreiſe liegen die Kreishauptſtadt Ellwangen ,

das betriebſame Gmünd und Schwäbiſch - Hall mit einer Saline .

8. 41 .

15 100 km
Das Großherzogtum Vaden ( 274 Q. Meilen , 1 600 000 Einwohner )

umfaßt die rechte Seite der Oberrheiniſchen Tiefebene und den größten Teil des

Schwarzwaldes . Faſt die Hälfte des Landes iſt gebirgig und ½ éwird von

Wäldern bedeckt. In der Rheinebene iſt der Boden außerordentlich fruchtbar ;
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Getreide , Hülſenfrüchte , Wein , Obſt gedeihen vortrefflich , daneben iſt der Tabak⸗

bau bedeutend . Von Wichtigkeit ſind auch Viehzucht und Fiſcherei . Die Wälder

Fig . 70.

Das Großherzogtum Baden .

Lulle des Schwarzwaldes liefern gewaltige Tannen , die nördlichen ( im Odenwalde )
0 Eichenrinde . Die Induſtrie iſt ( außer der Goldwarenfabrikation Pforzheims )

nicht bedeutend .



168 Das Großherzogtum Heſſen .

Die Bevölkerung iſt zu 2 / oliſch , nahe / evangeliſch . Für Volks⸗

bildung geſchieht ungemein vieles; höhere Bildung vermitteln außer den Gym⸗
naſien zwei Univerſitäten ( zu Heͤbeberz und Freiburg ) ſowie ein Polytechnikum

Gu Karlsruhe ) .

Baden beſitzt eine konſtitutionell - monarchiſche Regierungsform mit zwei Kammern .

Höchſter Gerichtshof iſt das Oberlandesgericht in Karlsruhe , unter ihm Kreis - , Amts⸗
und Handelsgerichte .

Das Großherzogtum zerfällt in 11 nach Städten benannte Kreiſe . Die

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt iſt Karlsruhe ( 50 000 Einwohner ) , 1715 ge—

gründet , fächerförmig gebaut , freundlich und meiſt von Wald umgeben . Bruchſal ,

einſt Reſidenz der Biſchöfe von Speier . Pforzheim ( 24000 Einwohner ) , die

bedeutendſte Fabrikſtadt des Großherzogtums , iſt durch ihre Goldwaren weithin
bekannt . Die Feſtung Raſtatt ſchützt die Päſſe des Schwarzwaldes . In der

Nähe das „ Weltbad “ Baden - Baden mit ſeinen heißen Quellen ; ſüdlich

liegen die betriebſamen Orte Offenburg und Lahr ſowie die Univerſitäts⸗

ſtadt Freiburg ( 36 000 Einwohner) „ im Breisgau “ , im weiten
fDreiſamthale , das ſich ſüdoſtwärts in dem ſchmalen , felſigen „Höllenthale “ fort⸗

ſetzt. Am Rheine legt, ſüdlich von der Baſaltmaſſe des Kaiſſerfiubles, Alt⸗

Breiſach . Konſtanz , am Bodenſee , ehedem bedeutend , dann ziemlich ver —

ödet , iſt wieder im Aufſchwung begriffen . In der Nähe diehherrlichen Inſeln
Reichenau und Mainau . Donaueſchingen , mit großem Schloſſe , deſſen
Quelle der Donau ihren Namen giebt . Furtwangen und Triberg ſind
Hauptſitze der ſchwarzwälder Uhrenfabrikation . Im nördlichen Teile des Groß⸗
herzogtums liegt Mannheim ( 53 000 Einwohner ) , an der Mündung des

Neckar , eine der bedeutendſten Handelsſtädte am Rheine . Heidelberg
( 24 000 Einwohner ) , in herrlichſter Lage am Austritt des Neckar aus dem

Berglande , mit alter hochberühmter Univerſität ; in der Nähe die großartigſte
Schloßruine Deutſchlands .

7700 qkm
Das Großherzogtum Heſſen ( 139 Q. Meilen , 940 000 Einwohner ) ,

beſteht aus zwei , durch einen ſchmalen Streifen der Provinz Heſſen⸗Naſſau von⸗
einander getrennten Teilen . Der nördliche ( Provinz Oberheſſen ) wird zur
Hälfte von der waldigen Baſaltmaſſe des Vogelsberges bedeckt, 0 aber in den

Thalebenen ( der Wetterau ) ſehr fruchtbar . Der ſüdliche zerfällt durch den Rhein
in die euei Starkenburg und Rheinheſſen . Erſtere 5

das Gebiet
des freundlichen Odenwaldes ſowie die fruchtbare Fläche zwiſchen Rhein und

Mainz letztere , überaus fleißig angebaut , iſt einer der wdafen Weinbezirke
Deutſchlands . Die Bevölkerung iſt zu 2/z proteſtantiſch , / katholiſch . Zahl⸗

reiche Elementarſchulen ſind vorhanden , ebenſo Realſch 111 und mehrere Gym⸗
naſien . In Gießen beſteht eine Univerſität , in Darmſtadt eine polytechniſche
Schule .

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt iſt Darmſtadt ( 41000 Einwohner ) , in der

Provinz Starkenburg , in ſandiger Gegend . Von hier zieht die berühmte Berg⸗
ſtraße am ſteilen , ruinengekrönten Weſtabhange des Odenwaldes hin , deſſen vor —
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ſpringende Kuppe , der Melibokus , weit in die Ebene ſchaut . Offenbach

( 29 000 Einwohner ) , am Main , iſt die wichtigſte Fabrikſtadt des Landes .

In der Provinz Rheinheſſen liegt , der Mainmündung gegenüber , Mainz

( 62 000 Einwohner ) , eine der ſtärkſten Feſtungen des Deutſchen Reiches . Die

alte Stadt hat enge und winkelige Straßen und iſt neuerdings weſentlich ver⸗

größert worden . Gegenüber das befeſtigte Ka ſtel . Bingen , am Ausfluß
der Nahe in den Rhein , hat eine reizende Lage . Worms , am Rhein , iſt eine

Fig . 71.

Das Großherzogtum Heſſen .

der älteſten Städte Deutſchlands . In der Provinz Oberheſſen : Gießen an

der Lahn , freundlich gelegen , Sitz der Landesuniverſität -Nauheim , Saline

und Badeort .
13 300 qkm

Das Großherzogtum Vecklenburg - Schwerin ( 242 Q. ⸗Meilen ,

580 000 Einwohner ) , liegt zum Teil auf der mit zahlreichen kleinen Seen be⸗

deckten Baltiſchen Landhöhe und dacht ſich gegen die Oſtſee und die Elbe hin ab.

Das Land iſt wohl angebaut , aber nur ſtrichweiſe ( beſonders an der Oſtſee ) von

bedeutender Fruchtbarkeit . Wichtig iſt die Viehzucht ( vor allem die Pferdezucht ) .
Die Bevölkerung ( zum Teil germaniſierte Slaven ) iſt lutheriſch . Das niedere
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Schulweſen iſt mangelhaft , dagegen ſind genügend höhere Lehranſtalten ( und eine

Univerſität , in Roſtock ) vorhanden .
Die Hauptſtadt Schwerin ( 32 000 Einwohner ) , die älteſte Stadt des

Landes , freundlich gebaut , liegt in reizender Umgebung an dem gleichnamigen
See . Die bedeutendſte gewerbliche Thätigkeit hat Güſtro w. Das alte , turm⸗

Fig . 72.

Die Großherzogtümer Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg- Strelitz .

reiche Roſtock ( 39000 Einwohner ) liegt an der für Seeſchiffe fahrbaren
Warnow , die beim Seebade Warnemünde in die Oſtſee fällt . Wismar ,
mit ausgezeichnetem Hafen .

2900 qkm
Das Großherzogtum Necklenburg⸗Ftrelitz ( 53 Q. Meilen , 100 000 Ein⸗

wohner ) , beſteht aus zwei Teilen , einem größeren öſtlichen , mit der hübſchen
Hauptſtadt Neu⸗Strelitz , und einem kleineren weſtlichen , dem fruchtbaren
Fürſtentum Ratzeburg .

6400 akm
Das Großherzogtum Oldenburg ( 116 Q. ⸗Meilen , 340 000 Ein⸗

wohner ) , beſteht aus drei Teilen : dem Herzogtum Olden burg , ſüdlich vom

Jadebuſen , und den kleinen Fürſtentümern Lübeck und Birkenfeld . Das

Hauptland iſt durchaus flach, beſitzt zum Teil ſehr fruchtbaren , durch Deiche ge⸗
ſchützten (Marſch-⸗) Boden , aber auch weite moorige Strecken , auf denen nach
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Abbrennung im Frühjahre nur Buchweizen gedeiht , und ſandiges ( Geeſt - ) Land .

Ackerbau und Viehzucht ſind Hauptbeſchäftigung der durchgängig wohlhabenden

Bewohner .

Die Hauptſtadt Oldenburg ( 21000 Einwohner ) , an der Hunte , iſt von

freundlichen Anlagen umgeben . Das benachbarte Elsfleth ander hier breiten

Fig . 73.
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Das Großherzogtum Oldenburg .

und tiefen Weſer beſitzt einen viel beſuchten Hafen und eine Seemannsſchule .

Varel und Jever ſind betriebſame Orte .

Das Fürſtentum Birkenfeld ( nit dem Orte gleichen Namens ) wird

vollſtändig von der Preußiſchen Rheinprovinz umſchloſſen . Das Fürſtentum

Lübeck ( mit dem freundlichen Städtchen Eutin ) berührt auf einer kleinen

Strecke die Oſtſee .
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3600 qkm

Das Großherzogtum Sachſen - Weimar ( 66 O. Meilen , 310000 Ein —
wöhllet) beſteht aus drei größeren Teilen , dem Herzogtum Weimer ( im Hügel⸗ f
lande der Ilm ) , dem Kreiſe Neuſtadt ( zwiſchen Elſter und Saale ) und dem 0
Fürſtentum Eiſenach ( das der Rhön und dem Thüringer Walde angehört ) ,
ſowie mehreren kleinen Parzellen . Abgeſehen von dem höheren Teile des Ge —

birges genießt das kleine Land eines herrlichen Klimas und iſt überall wohl an —
gebaut . Die Hauptſtadt iſt das freundliche Weimar ( 21000 Einwohner ) , die
Stadt der Muſen , durch den Aufenthalt Goethes , Schillers , Herders und
anderer Heroen unſerer klaſſiſchen Litteratur jedem Deutſchen ehrwürdig . Das
kleine Jena hat als Sitz einer berühmten Univerſität weiten Ruf . Apolda
hat bedeutende Fabrikthätigkeit . Eiſenach , in romantiſcher Lage , am Fuße der

auf einer Berghöhe thronenden , von Sage und Geſchichte wundervoll umwobenen

Wartburg .

§. 42 .

1300 qkm
Das Herzogtum Sachſen - Zellenburg ( 24 Q. Meilen , 160 000 Ein—⸗

wohner ) , beſteht aus zwei Teilen , dem ſehr fruchtbaren öſtlichen und dem berg⸗
und waldreichen weſtlichen Kreiſe . Jener enthält die Hauptſtadt Altenburg
( 29 000 Einwohner ) .

20
68 dkm

Das Herzogtum Sachſen⸗Koburg - Gotha (36 Q. Meilen , 200 000 Ein —

wohner ) , beſteht aus zwei Teilen , nördlich und 115lich vom Thüringer Walde
( und inte kleinen Bezirken in Bayern ) . In jenem liegt die Hauptſtadt
Gotha ( 28 000 Einwohner ) , freundlich und durch wif ſſenſchaftliche und gewerb —
liche Inſtitute bedeutend ; in dieſem die angenehme Landſtadt Koburg .

2500 qkm
Das Herzogtum Sachſen - Weiningen ( 45 2 ⸗Meilen , 215 000 Ein⸗

wohner ) , zieht ſich hal bmondförmig, dem Werrathale folgend , um den Südweſt⸗
abhang des Thüringer Waldes , greift aber oſtwärts auch in das Saalethal
hinüber . Meiningen iſt herzogliche Reſidenzſtadt und liegt ebenſo wie Hild —
burghauſen an der Werra . Das freundliche Saalfeld hat anſehnliche
Induſtrie .

2300 qkm 4
Das Herzoglum Zenhalt ( 43 Q. Meilen , 250 000 Einwohner ) , zu

beiden Seiten der Elbe und unteren Saale , ſowie mit einem
W

Teile

3 öſtl ichen Harz berührend , iſt wohl bewäſſert und angebaut . Die Hauptſtadt
Deſſau (28 000 Einwohner ) , iſt hübſch , am linken Ufer der Mulde gelegen .9 10 en . Bernburg , mit anſehnlicher Induſtrie . In der Nähe der preußi⸗ Fit
ſchen Grenze , Staßfurt gegenüber , liegt die bedeutende Saline Lveopoldshall . Va

5700 qkm
Das Heerzogtum 2 Braunſchweig (67 Q. ⸗Meilen , 370 000 Einwohner ) ,

beſteht ( neben einigen kleinen Parzellen ) aus drei Hauptteilen , von denen der
kompakte nördliche wenig hügelig iſt , während die beiden ſüdlichen dem Gebiete
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des Harz - und Weſergebirges angehören . Der Boden beſteht faſt zu gleichen
Teilen aus Ackerland , Wald und Weiden . Beſonders der nördliche Teil iſt
fruchtbar . Bergbau und Hüttenweſen ( im Oberharz ) ſind anſehnlich , der Handel
bedeutend .

Die Hauptſtadt Braunſchweig ( 85 000 Einwohner ) , an der Oker , trug
lange ihr mittelalterliches Gepräge . Südlich die alte Stadt Wolfenbüttel
mit großer Bibliothek . Helmſtedt , war einſt durch ſeine Univerſität berühmt .
Holzminden , ſehr gewerbthätig , beſitzt eine viel beſuchte Baugewerkſchule .

§. 43

1200 dkm
Das Fürſtentum Lippe - Detmold ( 21 Q. Meilen , 125 000 Einwohner ) ,

im Hügellande zwiſchen dem Teutoburger Walde und der Weſer . Detmold ,
in der Nähe der Grotenburg ( worauf das Hermannsdenkmal ) , iſt Hauptſtadt .
Lemgo hat einige Induſtrie .

440 qkm
Das Fürſtentum Schaumburg - Tippe ( 8 Q. Meilen , 37 000 Einw ) ) ,

mit der freundlichen Reſidenz Bückeburg . Das größtenteils zum Fürſtentum
gehörige Steinhuder Meer iſt moorig ; in demſelben auf künſtlich hergeſtelltem
Boden Wilhelmſtein , ehemals Feſtung , jetzt Gefängnis .

330 dkm
Das Fürſtentum Reuß ältere Linie ( 6 Q. Meilen , 54 000 Ein⸗

wohner ) , ein kleines , waldiges , von der Weißen Elſter durchſchnittenes Gebiet
mit der Fabrikſtadt Greiz .

830 akm
Das Fürſtentum Reuß jüngere Tinie ( 15 Q. Meilen , 112 000 Ein⸗

wohner ) , zerfällt hauptſächlich in drei getrennte Teile . Die Reſidenz iſt Schleiz ,
der bedeutendſte Ort Gera ( 27 000 Einwohner ) , mit großer Induſtrie .

85 5 3 85Das Fürſtentum Schwarzburg - ⸗Rudolſtadt ( 17 Q. Meilen , 84000 Ein⸗

wohner ) , mit der Reſidenz Rudolſtadt an der Saale .

860 qkm
as Fürſtentum Schwarzburg - Sondershauſen ( 16 Q. ⸗Meilen ,

74 000 Einwohner ) , mit der Hauptſtadt Sondershauſen und dem betrieb —

ſamen Arnſtadt .

D

1100 qkm
Das Fürſtentum Waldeck ( 21 O. Meilen, 57 000 Einwohner ) , zerfällt

in zwei Parzellen : das eigentliche Waldeck mit der Reſidenz Arolſen und das

Fürſtentum Pyrmont mit dem gleichnamigen ſtillen , einſt viel beſuchten
Badeorte .

§. 44 .

Die drei Freien Slädte Jübeck , Hamburg und Bremen ſind die

letzten Überreſte des im Mittelalter mächtigen Städtebundes der Hanſa und
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haben als ſolche ihre republikaniſche Verfaſſung bis auf die Gegenwart er⸗

halten .

Lübeck ( 51000 Einwohner ) , einſt die erſte Hanſaſtadt , liegt ( von mehreren
Vorſtädten umgeben ) an der Trave , auf hügeligem Boden und iſt im Inneren

noch vielfach mittelalterlich gebaut . Der Handel iſt ſehr lebhaft ; die Schiffahrt 6

beſchränkt ſich jedoch auf die Oſtſee . Durch Vertiefung der Trave gelangen
gegenwärtig auch größere Seeſchiffe vom Hafen Travemünde bis vor die 1
Stadt . Das kleine Landgebiet Lübecks iſt in mehrere Parzellen zerſplittert .

Hamburg , mit zwei Vorſtädten ( mit den unmittelbar angrenzenden Vor —
orten 426 000 Einwohner ) , die bedeutendſte der drei Freien Städte , iſt der erſte

Fig . 74.

Partie aus dem Hafen von Hamburg .

Handelsplatz Deutſchlands , und ſteht als ſolcher in Europa überhaupt nur
London und Liverpool nach . Obgleich 13 Meilen vom Merre entfernt , trägt
die hier von Flut und Ebbe beeinflußte Elbe die größten Seeſchiffe bis zu dem

Hafen der Stadt und in dieſem wird der „ Maſtenwald “ zur Wahrheit . Zahl⸗ 9
reiche Kanäle ( „Fleete “ ) vermitteln zur Zeit der Flut den Warenverkehr mit den 7

im Hafen liegenden Schiffen . Der Geſamtwert der eingeführten Handelsprodukte
wird auf jährlich 2000 Millionen Mark geſchätzt . Hamburgs Seeverkehr er⸗ 3
ſtreckt ſich nach allen Erdteilen .

Der kleine zu Hamburg gehörende Landbezirk umfaßt das Amt Bergedorf
mit den von Deichen eingeſchloſſenen fruchtbaren Vierlanden , ſowie das Amt
Ritzebüttel mit Kuxhaven .

4
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Bremen ( 112 000 Einwohner ) , nach Hamburg die größte Handelsſtadt

Deutſchlands , liegt zu beiden Seiten der hier für mittlere Seeſchiffe zugänglichen
Weſer , und iſt der Haupteinſchiffungsplatz deutſcher Auswanderer nach Amerika .

Da die Weſer für große Seeſchiffe nicht tief genug iſt , ſo wurde ( 1827 ) an ihrer
Mündung Bremerhaven angelegt . Dort ( ſowie in dem gleichfalls auf Bremer

Gebiet liegenden Vegeſack ) iſt gegenwärtig der Hauptſitz des nach allen Erd⸗

teilen ſich erſtreckenden Seeverkehrs der Stadt . Bremen hat beträchtliche Induſtrie
und ſein Tabaksmarkt iſt der bedeutendſte der Welt .

§. 45 .

14 500 qkm
Das unmittelbare Reichsland Elſaß⸗Lothringen ( 263 Q. ⸗Meilen ,

1 570 000 Einwohner ) , umfaßt ein zuſamenhängendes Gebiet , das dem alten

Deutſchen Reiche angehörte , aber dieſem in trauriger Zeit von Frankreich entriſſen
worden war . Der glorreiche deutſch - franzöſiſche Krieg und der ihm folgende

Frankfurter Friede des Jahres 1871 ſchenkte dem neuen Deutſchen Reiche dieſe
Lande wieder und mit ihnen ſeine natürliche Grenze gegen Frankreich ( das
Wasgaugebirge ) . Während Elſaß zum größten Teile der Oberrheiniſchen
Tiefebene angehört , iſt ( Deutſch - Lothringen durchgängig Hügelland . Der

Boden iſt im allgemeinen ſehr fruchtbar ; man baut Getreide , Tabak , Obſt und

Wein . Der Bergbau liefert Steinkohlen , Eiſen , Kupfer , Blei und Arſenik ;
Lothringen hat auch Salzwerke . Von der Bevölkerung ſprechen über / deutſch ,
nur ½ franzöſiſch und faſt ebenſo iſt das Verhältnis zwiſchen Katholiken und

Proteſtanten . Das Unterrichtsweſen iſt ſeit der deutſchen Wiederbeſitznahme
neu organiſiert , auch die ehemalige Univerſität zu Straßburg wieder hergeſtellt
und reich dotiert worden . Die oberſte Staatsgewalt übt ein vom Kaiſer
ernannter , in Straßburg reſidierender Statthalter .

Das Reichsland zerfällt in drei Verwaltungsbezirke : Oberelſaß , Niederelſaß
und Lothringen .

Oberelſaß , durch reiche Bodenſchätze wichtig , hat in Mühlhauſen

— ( 64 000 Einwohner ) , am Rhein - Rhone⸗Kanal , den Mittelpunkt ſeiner Induſtrie

( Spinnereien , Tuchfabriken , Maſchinen ) . Der Hauptort des Bezirkes iſt das

freundliche Kolmar .

Im Bezirk Niederelſaß liegt die Hauptſtadt Straßburg ( 104000 Ein⸗

wohner ) , von der Ill durchfloſſen und durch einen Kanal mit dem benachbarten
Rheine verbunden . Die Stadt , eines der ſtärkſten Bollwerke des Deutſchen

Reiches , infolge günſtiger Lage der Handelsmittelpunkt des Oberrheins , iſt im

Inneren wenig freundlich , umſchließt aber in ihrem Münſter eine der edelſten

Perlen gotiſcher Baukunſt . Kleinere induſtrielle Städte ſind Hagenau und

der befeſtigte Depotplatz Schlettſtadt . Weißenburg und Wörth ſind

berühmt durch die erſten deutſchen Siege 1870 .

Lothringen beſitzt in der Feſtung Metz ( 53 000 Einwohner ) , an der

Moſel , einen Waffenplatz erſten Ranges . Rings um ihn liegen die Ortſchaften
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Gorze , Rezonville , Mars - la - Tour , Vionville , Gravelotte , Noiſſeville , ewig

denkwürdig durch die heldenmütigen Kämpfe der deutſchen Armeen 1870 .

Fig . 75.
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iedenhofen ( Thionville ) an der Moſel iſt befeſtigt , ebenſo Pfalzburg .

aargemünd hat einige Induſtrie .

82

D

§. 46 .

2. Die Oſterreichiſch⸗Ungariſche Monarchie .
625 000 ꝗkm

( 11400 Q. Meilen , 38 Millionen Bewohner . )

Die Sſterreichiſch -Ungariſche Monarchie bildet ein wohl abgerundetes Ganzes .
gebirgig, aber auch beträchtliche Tiefebenen umfaſſend , bietet der

ausgedehnte Staat in ſeinen einzelnen Teilen die größten landſchaftlichen und

klimatiſchen Kontraſte . Der Boden iſt zum Teil ſehr fruchtbar , beſonders ſind

weite Flächen in Ungarn , Galizien , Mähren und Böhmen wahre Kornkammern ;

edle Weine gedeihen in großer Fülle in Ungarn . Die Gebirgsländer beſitzen

herrliche Forſte und die Eichenwälder Slavoniens könnten den Bedarf

für halb Europa liefern . Der Mineralreichtum Oſterreichs iſt außerordentlich

bedeutend .

In erſter Linie ſteht das Eiſen , deſſen Gewinnung durch unerſchöpfliche Stein⸗

kohlenſchätze ( in 3 50 Mähren , Galizien , 8S - Ungarn und dem Banat ) weſentlich

gefördert wird . Daneben ſind gewaltige Braunkohlenlager ( in Steiermark , dem Wiener

Becken und Ungarn ) von größter wirtſchaftlicher Bedeutung . Kupfer wird hauptſächlich
in Ungarn , Blei in Kärnten , Vöhmen und Ungarn , Zink in Galizien und Krain ,
Gold in Siebenbürgen , Queckſilber in Krain gefunden. Die Karpaten ſind reich an

Steinſalz , ebenſo das Salzkammergut ; Iſtrien und Dalmatien liefern Seeſalz . Böhmen

beſitzt Mineralquellen von Weltruf .

Die Induſtrie Sſterreichs , welche ſich vorzugsweiſe mit Verarbeitung ein⸗

heimiſcher Rohprodukte beſchäftigt , iſt im allgemeinen noch wenig entwickelt , am

bedeutendſten im deutſchen Teile Böhmens , in Mähren , Schleſien , Nieder —⸗

Oſterreich , Steiermark , Kärnten und Vorarlberg ; gering iſt ſie in Ungarn . Der

Handel iſt umfangreich , beſchränkt ſich aber hauptſächlich auf das Binnenland ;

daneben iſt jedoch der Verkehr mit dem deutſchen Zollvereine von Bedeutung .

Die Hauptlebensader des Reiches iſt die Donau , an deren Ufern ſich der

Staat entwickelt hat ; nur auf einer kurzen Strecke dringt dieſer bis zu einem

Binnenmeere ( dem Adriatiſchen ) vor . Flüſſe und Gebirge bilden auf großen
Strecken natürliche Abgrenzungen des gewaltigen „ Donaureiches “ . Innerhalb

dieſer geographiſchen Einheit findet ſich indes eine Mannigfaltigkeit der Bevölke⸗

rung in bezug auf Nationalität , Sprache und Sitten , wie bei keinem anderen

Staate Europas . Nicht allein die drei großen Völkerzweige unſeres Erdteiles :

Germanen , Romanen und Slaven , erſcheinen hier ſtaatlich zuſammen , ſondern

in den Ungarn bewohnenden Magyaren hat auch die mongoliſche Raſſe einen

mächtigen Zweig hinterlaſſen .

Die Deutſchen ( 10 Millionen ) bilden , nicht der Zahl nach, ſondern durch Bildung ,
Fleiß und Wohlhabenheit das Grundelement des Staates ; deutſch iſt die Sprache des

Heeres , der Verwaltung , der geſelligen Bildung , von deutſcher Abſtammung das

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 12
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Herrſcherhaus . Die deutſche Bevölkerung überwiegt im mittleren Teile der Weſthälfte
der Monarchie , ebenſo an den Sudeten und in einem Teile der Karpaten ; zahlreich und
bedeutungsvoll iſt ſie in Siebenbürgen . Die Romanen ( 3½ Millionen ) bewohnen
als Oſtromanen die Bukowina , Siebenbürgen , das Banat ; als „Wälſche “ ( Weſtromanen )

tened
²

h-Ungariſche

Monarchie.

—
—

Die

ſüdliche Tirol , Iſtrien und Dalmatien . Die Slaven ( 17 Millionen ) bilden den
größten Teil der Bevölkerung und zerfallen in Nordſlaven und Südſlaven . Von
erſteren bewohnen die Tſchechen den mittleren Teil von Böhmen , die Mährer und
Slovaken Mähren , die Polen Weſtgalizien , die Ruthenen Oſtgalizien und den SW⸗Abhang
des Karpatiſchen Waldgebirges . Zu den üdſlaven gehören die Serben , Kroaten .
Bulgaren und Slovenen ( in Kärnten , Südſteiermark und teilweiſe auch in 8W. Ungarn) j ,
Die Magyaren ( 6¼ Millionen ) bewohnen hauptſächlich die fruchtbaren Niederungen
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der Donau und Theiß und ſtehen in bezug auf Bildung und Bedeutung für den
Staat den Deutſchen am nächſten , mit denen ſie auch vielfach verſchmolzen erſcheinen .
Verhältnismäßig zahlreich ſind die Juden vertreten ( 1½ Million ) , ſie wohnen beſonders
unter den Slaven zerſtreut in Galizien , Böhmen und Mähren . Die Zigeuner

— ( etwa 150 000) , hauptſächlich in der Bukowina und Oberungarn ſich aufhaltend , ſtreifen
meiſt unter den Magyaren umher .

Geiſtige Bildung und Unterrichtsweſen ſtehen in den einzelnen Teilen der

Monarchie auf ſehr ungleicher Stufe . Die meiſten Volks - und Bürgerſchulen

haben die vorwiegend von Deutſchen bewohnten Kronländer , die wenigſten Dal —
matien und die Bukowina . Ahnlich ſtellt ſich das Verhältnis für die höheren
Schulanſtalten . Neben ( 10 ) Univerſitäten beſtehen zahlreiche Fach⸗Lehranſtalten
und Akademien , landſchäftliche und polytechniſche Inſtitute .

Dem religiöſen Bekenntniſſe nach gehört der größte Teil der Bewohner
Oſterreichs der katholiſchen Kirche an ( 25 Millionen römiſche Katholiken ,
4 Millionen uniert⸗griechiſche ) , dann folgt die proteſtantiſche ( 4 Millionen ) und
die griechiſch⸗orientaliſche Kirche ( 3 Millionen ) .

Die Sſterreichiſch - Ungariſche Monarchie iſt ein ( im Hauſe Habsburg - Lothringen )
erbliches Kaiſerreich , das aus zwei Reichshälften ( den im Reichsrate vertretenen Ländern
und den Ländern der Ungariſchen Krone ) mit beſonderen Verfaſſungen beſteht . Beide
Reichshälften ſind durch die Perſon des Monarchen und gewiſſe gemeinſame Angelegen⸗
heiten ( Kriegsweſen , auswärtige Vertretung ) miteinander verbunden . Der Reichs⸗
rat beſteht aus dem Herrenhauſe und dem Hauſe der Abgeordneten ; der Ungariſche

2 Reichstag aus der Magnaten - und Deputiertentafel . Reichsrat und Reichstag ent⸗
ſenden Delegationen zur Beratung der gemeinſamen Angelegenheiten . Für die

8 einzelnen im Reichsrate vertretenen Kronländer beſtehen außerdem Landtage . Die

3 im Reichsrate vertretenen Länder werden durch vom Kaiſer ernannte Statthalter
2 ( Landespräſidenten ) verwaltet . Ungarn zerfällt adminiſtrativ in Komitate ( und freie

Diſtrikte ) , an deren Spitze Obergeſpane ſtehen . Der Kaiſer von Hſterreich iſt König
von Ungarn .

a. Die im Reichsrate vertretenen Länder .

2 19 800 qkm
1. Das Erzherzogtum Oſterreich unter der Enns ( 360 Q. Meilen ,

2 330 000 Einwohner ) wird von der Donau in zwei Hälften getrennt . Die

nördliche bildet eine größtenteils bewaldete und rauhe Hochfläche ; die ſüdliche ,

welche noch zum Teil dem Gebiete der nördlichen Kalkalpen angehört , iſt ebenfalls
meiſt bergig, aber in den Thälern fruchtbar und mild . Hier liegt an einem Arme
der Donau die Reſidenzſtadt Wien ( mit den Vororten 1 Million Einwohner ) ,
das Zentrum der Induſtrie , des Handels und des wiſſenſchaftlichen Lebens der

Monarchie .

Wien , lange Zeit das Bollwerk Deutſchlands vor dem Eindringen der barbariſchen
Horden des Oſtens , iſt im Gegenſatze zu Berlin ſchon durch ſeine Lage zu einem wich⸗
tigen Zentrum der Kultur beſtimmt . Nicht nur der Waſſerweg der Donau , ſondern
nicht minder die durch das Zurücktreten der Gebirge hier im „ Wiener Becken “
zuſammenlaufenden bequemen Landwege ſichern der Stadt eine hervorragende Bedeutung
(die ſich auch in den zahlreichen in ihrer Umgebung gelieferten Schlachten ausſpricht ) .
Nur die Verbindung mit dem Adriatiſchen Meere war durch die Ausläufer der Oſtalpen
Wien erſchwert . Dort iſt es jedoch der modernen Technik gelungen , eine Schienen⸗

12
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verbindung herzuſtellen , welche den trennenden Gebirgsbalken des Semmering über⸗

ſteigt , die Thäler der Mürz und Mur erreicht und die Sümpfe von Laibach wie die

Steinwüſte des Karſtes überwindet .

Nahe bei Wien befinden ſich die Luſtſchlöſſer Schönbrunn und Laxen⸗

burg , ſüdlich liegt der reizende Kurort Baden mit ſeinen berühmten Schwefel⸗

bädern , ſowie das induſtrielle Wiener - Neuſtadt ( an der Leitha ) , das durch

einen heute nur wenig benutzten Kanal mit Wien verbunden iſt . Jenſeits der

Donau dehnt ſich das kahle , häufigen Überſchwemmungen unterworfene March —

feld aus , ſeit den älteſten Zeiten der Schauplatz wiederholter Kämpfe .

13 12 000 qkm

2. Das Erzherzogtum Oſterreich ob der Enns ( 218 Quadrat⸗Meilen ,

760 000 Einwohner ) iſt meiſt gebirgig , aber ſorgfältig angebaut , im ſüdlichen

Teile von alpinem Charakter und ſeenreich . Die Hauptſtadt Linz ( 42 000 Ein⸗

wohner ) , an der Donau , im „Linzer Keſſel “ freundlich gelegen , hat bedeutenden

Handel , iſt Stapelplatz der Donau⸗Dampfſchiffahrt und Eiſenbahnknotenpunkt .

Steier , am Austritt der Enns aus dem Gebirge , iſt Hauptſitz der öſterreichiſchen
Eiſen⸗ und Stahlwarenfabrikation . Gmunden , am Traunſee , dem ſchönſten

der öſterreichiſchen Seen . Südlich von hier im Salzkammergut der berühmte

Badeort Iſchl , ſowie Hallſtadt am gleichnamigen See , romantiſch gelegen ,

am Fuße des ( 3000 m hohen ) Dachſteins .
7200 qkm

3. Das Herzogtum Salzburg ( 130 Q. Meilen , 164 000 Einwohner )

iſt ein großartiges Alpenland , deſſen ſüdliche Grenze der Hohe Tauern mit ſeinen

gewaltigen Gletſchern und Bergſpitzen bildet . Die größten Orte des wenig

bevölkerten und armen Landes liegen in den Thälern der Salzach und Enns .

Salzburg ( 25000 Einwohner ) iſt die Hauptſtadt des Herzogtums , beſitzt

zahlreiche prächtige Gebäude und Monumente und hat eine wundervolle Lage am

Austritt der reißenden Salzach aus den Alpen . Südwärts Hallein am Dürren⸗

berge mit großartigen Salzwerken . Tief im Gebirge , in der Nähe des donnern⸗

den Sturzes der Ache, liegt Wildbad Gaſtein , deſſen warme Heilquellen und

wildromantiſche Umgebung zahlloſe Fremde herbeiziehen .

22 400 qkm
4 . Das Herzogtum Steiermark ( 408 Q. ⸗Meilen , 1 200 000 Ein —

wohner ) iſt ebenfalls vorwaltend gebirgig und waldreich ; Ackerbau kann in Ober⸗

ſteiermark nur in geringem Maße betrieben werden , doch gedeiht im maleriſchen

Murthale vortrefflicher Wein , überhaupt iſt der produktive Boden vorzüglich

angebaut . Oberſteiermark liefert ausgezeichnetes Eiſen , das die Grundlage einer

bedeutenden Induſtrie ( beſonders in Leoben ) bildet , die durch Auffindung von

Steinkohlen noch größeren Aufſchwung zu nehmen verſpricht . Die Hauptſtadt

Graz ( 98 000 Einwohner ) , an der Mur , in freundlicher Lage am Fuße des

Schloßberges , hat lebhafte Induſtrie und iſt eine wichtige Station des großen

Schienenweges , der die Donau mit dem Adriatiſchen Meere verbindet . Mar⸗

burg , an der Drau , iſt vorwiegend deutſch . Hoch oben im nördlichſten Winkel

des Landes liegt Maria - Zell , ein kleines Dorf , aber der beſuchteſte Wall

fahrtsort Sſterreichs .
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10 400 qkm
5. Das Herzogtum Käruten ( 188 Q. ⸗Meilen , 350 000 Einwohner )

iſt ein im ganzen rauhes Gebirgsland , das wenig Ackerbau geſtattet , doch findet

auf den Alpenwieſen bedeutende Viehzucht ſtatt . Der Haupterwerbszweig der

Bewohner iſt Bergbau und Metallverarbeitung . Eiſen und Blei ſind die wich⸗

tigſten hier geförderten Metalle . Die Hauptſtadt Klagenfurt ( 19000 Ein⸗

wohner ) liegt in der Fläche des Saalfeldes , einem vormaligen Seebecken , deſſen

Reſt der benachbarte Wörther See iſt , zu dem von der Stadt aus ein Kanal

führt . Im Drauthale liegt das gewerbthätige Villach in romantiſcher Umgebung .
10 000 gkm

6. Das Herzogtum Krain ( 181 Q. ⸗Meilen , 480 000 Einwohner )

gehört nur im NW dem Alpengebiete an , im 8SW umfaßt es einen Teil des

Karſt , deſſen vom Waſſer zerfreſſene Kalkſteine zahlreiche Höhlen aufweiſen , in

denen kleine Flüſſe ſtreckenweiſe verſchwinden . Das Klima des bergigen und

zum teil öden Landes iſt trotz der ſüdlichen Lage unfreundlich , der Ackerbau gering ,

auch iſt nur ſehr wenig ( Eiſen - ) Induſtrie vorhanden . Wichtig ſind jedoch die

Queckſilbergruben von Idria . Die Hauptſtadt iſt das alte aber modern gebaute

Laibach ( 26 000 Einwohner ) in der Nähe des torfreichen Laibacher Moores .

Im öden Karſt liegt das Dorf Adelsberg und nordweſtlich von dieſem der

Eingang zu der gleichnamigen Höhle , einer der größten und merkwürdigſten Tropf⸗

ſteinhöhlen der Erde . Eine Meile oſtwärts befindet ſich der Zirknitzer See , der

in trockner Zeit faſt ganz verſchwindet . Nach ſtarkem Regen füllt ſich der See durch
trichterförmige Offnungen , fließt aber bald , hauptſächlich in zwei Höhlen , unterirdiſch
wieder ab.

8000 akm
7. Das Küſtenland ( 145 Q. Meilen , 650 000 Einwohner ) umfaßt die

gefürſtete Grafſchaft Görz und Gradiska , die Markgrafſchaft

Iſtrien und die reichsunmittelbare Stadt Trieſt mit ihrem Ge —

biete . Der nördliche Teil reicht noch ins Gebiet der Alpen ; der mittlere

gehört dem ſteinigen Karſt an, der nur in trichterförmigen Einſenkungen ( Dolinen )

kümmerliche Vegetation duldet . Die ſüdliche Spitze , die Halbinſel Iſtrien , iſt

ebenfalls zum Teil unwirtlich , mit felſigen , tief ausgezackten Küſten , an der

Südſpitze ungeſund und gleich dem Karſt der kalten Bora wie dem heißen

Scirocco unterworfen . Im Quarnerobuſen liegen : die lange Inſel Cherſo ,

Luſſin , das liebliche Veglia und mehrere kleine Felſeneilande . Ackerbau kann

im Küſtenlande nur wenig betrieben werden , dagegen gedeiht an den Thalabhängen
und beſonders in der Ebene um die ſchöne Stadt Görz ( 21000 Einwohner ) der

Wein reichlich , auch bietet die Fiſcherei einen wichtigen Erwerbszweig . Die

bedeutendſte Stadt iſt Trieſt (75 000 Einwohner ) , „ das ſüdliche Hamburg “ ,

deſſen Handel durch Dampferverbindung mit dem Orient , ſowie durch den

Schienenweg zur Donau einen gewaltigen Aufſchwung genommen hat und das

durch Eröffnung des Suezkanals in direkte Beziehung zu Oſtindien getreten iſt .

Pola ( 25 000 Einwohner ) , nahe der Südſpitze Iſtriens , beſitzt in ſeiner aus⸗

gezeichneten Bucht den wichtigſten Kriegshafen Oſterreichs. Parenzo iſt Sitz
der Landesvertretung Iſtriens . Auf der Inſel Luſſin liegt Luſſin⸗Piccolo ,
mit gutem Hafen und ſehr bedeutender Frachtſchiffahrt .
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29 300 qkm

8. Die gefürſtete Grafſchaft Tirol und Vorarlberg ( 533 Q. Meilen ,

910 000 Einwohner ) bildet das großartigſte Alpenland Oſterreichs , in welchem

½/ émit Wald bedeckt iſt und die Gletſcher ( hier Ferner genannt ) eine Oberfläche
1400 qkm 2

von 26 Q. Meilen einnehmen . Haupterwerbsquelle iſt die Rindviehzucht auf

den herrlichen Gebirgsweiden . Im ſüdlichen Teile des Landes gedeihen Süd⸗

früchte und man beſchäftigt ſich viel mit Weinbau und Seidenzucht . Kleinere

Hausinduſtrie , Weben , Spinnen , Holzverarbeitung , findet man bei den tüchtigen

Fig , 77

Die Straße über das Stilfſer Joch.

Gebirgsbewohnern überall ; Fabrikinduſtrie ( beſonders Garnſpinnerei ) jedoch nur

in Vorarlberg . Inn , Etſch und Drau bilden in ihren großen Flußthälern die

hauptſächlichſten Zugangsſtraßen ins Innere der tiroler Alpenwelt , und in dieſen

Thälern liegen naturgemäß auch die größeren Ortſchaften . Hauptſtadt iſt

Innsbruck ( 21000 Einwohner ) , in herrlicher Lage an einer der breiteſten

Partien des Innthales , gewiſſermaßen das Eingangsthor zu der alten Völker⸗

ſtraße über den Brenner , den nun auch einer der großartigſten und kühnſten

Schienenwege , „die Brennerbahn “ ,überſchreitet . Der wichtige Alpenpaß bei Finſter⸗

münz , nahe dem Eintritt des Inn in Tirol , iſt ſtark befeſtigt und am Austritt

des Inn liegt die Feſte Kufſtein . Das ſtark bevölkerte Zillerthal iſt die

Heimat der meiſten in Deutſchland hauſierend herumziehenden Tiroler . Botzen ,
in der romantiſchen Thalweite der Etſch gelegen , eine alte Stadt in herrlich
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angebauter Umgebung , hat als Knotenpunkt der Straßen von Deutſchland , Italien
und der Schweiz beträchtlichen Handel . Nördlich in der Vereinigung des Etſch —
( Vintſchgau - ) und Paſſeierthales liegt das durch ſeine milde Temperatur aus⸗

gezeichnete , ruhige Meran , ein Zufluchtsort für Bruſtleidende aus dem Norden .
Aus dem Vintſchgau führt in zahlreichen Windungen eine bequeme Kunſtſtraße
über das Stilfſer Joch nach Bormio ins grüne Veltlin , das Thal der Adda .

Brixen , im Eiſackthale , treibt einigen Handel . Trient , an der Etſch, hat
beträchtliche Induſtrie , trägt aber ſchon vorwiegend italiſchen Charakter .
Bregenz , die Hauptſtadt von Vorarlberg , in anmutiger Lage am Bodenſee ,
treibt nicht unbedeutenden Handel . Der unlängſt vollendete Arlbergtunnel
( der drittgrößte im Alpengebiet ) geſtattet eine bequeme Eiſenbahnverbindung
zwiſchen Rhein und Inn und verknüpft Oſterreich mit der Schweiz und Frank⸗
reich .

Zwiſchen Vorarlberg und dem Rheine liegt das kleine (3 Q. - Meilen große ) , ehe⸗
mals zum Deutſchen Bunde gehörige Fürſtentum Liechtenſtein , deſſen ( 8000) Ein⸗
wohner ſich hauptſächlich mit Landwirtſchaft beſchäftigen . Hauptort iſt Liechtenſtein .
Das Land wird von der ( fürſtlichen ) Hofkanzlei in Wien verwaltet .

52 000 akm
9. Das Königreich Böhmen ( 943 Q. Meilen, 5 600 000 Einwohner )

beſitzt eine durch Gebirge deutlich angezeigte natürliche Begrenzung und ſteigt von
der Elbniederung in breiten , terraſſierten Plateaus gegen SW und 80 hin an.
Das Land iſt außerordentlich reich an Naturprodukten . Faſt die Hälfte des
Bodens iſt fruchtbares Ackerland ; auf den Gebirgen und den Plateauflächen finden
ſich ungeheure Tannen⸗ , Fichten - und Buchenwälder , und ſie gehören zu den

beſtbewirtſchafteten Forſten Sſterreichs . Der Boden birgt Stein⸗ und Braun⸗

kohlenlager , Eiſen , Blei , Kupfer und Silber ; die Mineralquellen des Landes

ſind weltberühmt . Auch die Induſtrie Böhmens iſt bedeutend ; Spinnerei ,
Weberei und Tuchfabrikation haben ( im nördlichen Teile ) eine großartige Aus⸗

dehnung erlangt ; eigenartig iſt die Fabrikation von Glas und Glaswaren im
Böhmer Walde . Die Bewohner erſcheinen ihrer Nationalität und Sprache nach
ſcharf geſchieden ; / ſind Tſchechen ( Slaven ) , / Deutſche , letztere wohnen
vorwiegend in den linduſtriellen ) Grenzdiſtrikten , erſtere nehmen die mittleren
Teile ein und beſchäftigen ſich vorzugsweiſe mit Landwirtſchaft .

Die Hauptſtadt Prag ( 162000 Einwohner ) , zu beiden Seiten der Moldau ,
turmreich und maleriſch im Herzen des Landes gelegen , iſt Mittelpunkt des böh⸗
miſchen Handels und beſitzt eine berühmte (deutſche) Univerſität . Budweis

( 24000 Einwohner ) , an der Moldau , iſt wichtig durch ſeine Lage an der , Mittel⸗

deutſchland mit Wien verbindenden Linie der Franz - Joſeph - Bahn . An der
oberen Elbe liegt die kleine Feſtung Königgrätz ( Schlacht am 3. Juli 1866 ) ,
ferner das ſehr gewerbreiche Trautenau . Reichenberg ( an der Görlitzer

Neiße ) iſt die bedeutendſte deutſche Fabrikſtadt des Landes . Jenſeits der Elbe

liegt das liebliche Teplitz , deſſen ſeit 1000 Jahren bekannte warme Quellen

zahlreichen Leidenden Erquickung bieten . Leitmeritz , freundlich gelegen an der
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Elbe , in überaus fruchtbarer Gegend , „ dem Böhmiſchen Paradieſe “ . Nahe der

oberen Eger liegt der weltberühmte Kurort Karlsbad , deſſen Hauptquelle ( der

Sprudel ) zu den heißeſten Quellen Europas gehört . Weiter weſtlich , im freund

lichen Egerlande , die alte Stadt Eger und in der Nähe die Kurorte Franzens⸗

bad und Marienbad .

22²2⁰⁰akm
10 . Die Markgrafſchaft Mähren ( 404 Q. Meilen , 2 200 000 Ein⸗

wohner) , das terraſſenförmige Hügelland der March , eines der reichſten Getreide⸗

länder Sſterreichs , wird in den mittleren Teilen von Slaven , im 8S und an den

Sudeten von Deutſchen ( ¼ der Geſamtbevölkerung ) bewohnt ; Ackerbau und

Viehzucht bilden die Hauptbeſchäftigung . Die Induſtrie iſt in lebhaftem Auf⸗

ſchwunge begriffen , beſonders die Rübenzuckerfabrikation dehnt ſich immer mehr

aus , ebenſo ( auf Koſten der Leineninduſtrie) ddie Baumwollfabrikation . Die

Hauptſtadt Brünn ( 83 000 Einwohner ) , eng und winkelig gebaut , iſt Hauptſitz

der Wollinduſtrie . Iglan hat bedeutende Tuchfabrikation . Olmütz , ſtarke

Feſtung , mit ſumpfiger Umgebung .

5⁴⁰⁰dkm
11 . Das Herzogtum Schleſien ( 94 Q. ⸗Meilen , 570 000 Einwohner )

zerfällt in zwei Teile, deren einer den Sudeten , der andere den Karpaten angehört .

Das Land iſt waldig und rauh , reich an Eiſen und Steinkohlen und hat bedeutende

Fabrikinduſtrie . Die Hauptorte ſind Troppau ( 21000 Einwohner ) und

Teſchen .

12 . Das Königreich Galizien nebſt dem Großherzogtume Krakau
78 500 qkm

( 1426 O- Meilen, 6 Millionen Einwohner ) , ſichelförmig um den NO⸗Abhang

der Karpaten gelagert , iſt größtenteils hügelig , reichlich bewäſſert und trotz rauhen

Klimas fruchtbar . Ein großer Teil des Landes wird von gewaltigen ( Tannen⸗ ,

Kiefern⸗ und Eichen⸗ ) Wäldern bedeckt , deren Holzreichtum man auf der Weichſel ,

dem Dnjeſtr und Pruth dem holzarmen Auslande zuführt . An Salz iſt das

Land unermeßlich reich , innerhalb einer Zone , die ſich von der Weichſel längs den

Karpaten bis zur Bukowina zieht . Die Bewohner ſind der Mehrzahl nach Polen

und Ruthenen , nur 1½ der Bevölkerung iſt deutſcher Nationalität ; Juden finden

ſich verhältnismäßig zahlreich. Die Landwirtſchaft hebt ſich zuſehends , ebenſo die

Induſtrie , welche ſich zunächſt auf Rübenzucker⸗ , Leinen⸗ , Tuch⸗ und Leder⸗

fabrikation ſowie Spiritusbrennerei beſchränkt . Die bedeutendſten Orte ſind

Krakau ( 66 000 Einwohner ) , an der Weichſel , mit ausgedehnten Vorſtädten ,

die hübſche Hauptſtadt Lemberg ( 110 000 Einwohner ) , der Freihandelsplatz

Brody und Tarnopol ( 26 000 Einwohner ) , woſelbſt die bedeutendſten Pferde⸗

märkte des Landes abgehalten werden .

Südlich von Krakau befindet ſich das größte Steinſalzlager Sſterreichs . Berühmt

iſt hier ( neben Bochnia ) beſonders das Salzbergwerk , welches ſich unter dem Orte
Wieliczka hinzieht und gewiſſermaßen eine unterirdiſche Stadt mit zab

labyrinthiſchen Gängen, Hallen , Sälen , einer Kapelle und Teichen darſtellt . Sei der

Entdeckung des Salzlagers ( angeblich im Jahre 1250 ) ſoll dieſes Bergwerk über 600

Millionen Zentner Salz geliefert haben .
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10400 ꝗqkm
13 . Das Herzogtum Bukowina ( 190 Q. Meilen , 580 000 Einwohner )

iſt ein rauhes gebirgiges und hügeliges Land , deſſen ungeheure Wälder zahlreiche
Wölfe und Bären beherbergen . Der Ackerbau iſt nur gering , wichtiger die
Pferdezucht . Die Hauptſtadt Czernowitz ( 46 000 Einwohner ) , am Pruth ,
betreibt lebhaften Handel .

12 800 qkm
14 . Das Königreich Dalmatien ( 233 Q. Meilen , 480 000 Einwohner )

bildet ( am Weſtabhange der Dinariſchen Alpen ) einen ſchmalen , terraſſierten zer⸗
riſſenen und ſteil zum Adriatiſchen Meere abfallenden Küſtenſtreif , dem zahlreiche
langgeſtreckte Felsinſeln vorgelagert ſind . Das Land hat ein warmes , geſundes
Klima ; der Boden iſt wenig zum Ackerbau , aber durch ſeine Weiden vortreff —
lich zur Viehzucht geeignet . An den Küſten gedeihen indes köſtliche Südfrüchte .
Schiffbau und Seefahrt bilden die Hauptbeſchäftigung der kräftigen Küſten⸗
bewohner , während die ſehr rohen Morlaken im gebirgigen Inneren in vollſtändiger
Abgeſchloſſenheit leben . Die befeſtigte Hauptſtadt Zara beſitzt einen geräumigen
Hafen und liegt ſelbſt auf einer ſchmalen Erdzunge . Spalato hat großartige
Überreſte römiſcher Bauten ( Diokletians ) ; Leſina , auf der gleichnamigen Inſel ,
iſt klimatiſcher Kurort für Bruſtkranke . Die Inſel Liſſa , mit wichtigem Kriegs⸗
hafen iſt berühmt durch den Sieg der öſterreichiſchen Flotte über die italiſche
am 20 . Juli 1866 . Raguſa , in ſchwülem Thale gelegen, iſt Feſtung . Der
wichtige Kriegshafen Cattaro liegt im Hintergrunde einer merkwürdig ge⸗
wundenen Bucht .

b. Die Cänder der Angariſchen Krone .

1. Das Königreich Ungarn mit dem Großfürſtentum Sieben⸗
280 400 km

bürgen ( 5092 Q. Meilen, 13 800 000 Einwohner ) . Ungarn beſteht größtenteils ,
beſonders im Zentrum , aus Tiefland ( Alföld genannt ) , das im NJund 0 von
dem Karpatenſyſtem und dem Hochlande von Siebenbürgen , im SW von den
Ausläufern der öſtlichen Alpen abgegrenzt wird . Der Boden iſt zum Teil
ſehr fruchtbar ; Weizen , Roggen , Gerſte , Mais , Hafer gedeihen in Fülle ,
ebenſo edles Obſt . Doch finden ſich auch trockne , zum Teil mit Sanddünen
bedeckte Landſtriche und weite Heiden ( ſo zwiſchen Donau und Theiß) . Als
Weinland ſteht Ungarn in bezug auf Qualität ( Tokayer ) in erſter Linie und
wird in Quantität des erzeugten Produkts nur von Frankreich übertroffen .
Sehr bedeutend iſt die Viehzucht ( beſonders die Pferdezucht ) ; zahlreiche Rinder⸗
und Schafherden weiden auf den Pußten ; im düſtern Bakonyer Walde und
in den ſumpfigen Gegenden der Maros wird bedeutende Schweinezucht be⸗
trieben . Die Flüſſe ſind meiſt ſehr fiſchreich und die Wälder voll Edelwild , frei⸗
lich auch von zahlreichen Büren und Wölfen bewohnt . Bedeutend iſt Ungarns
Mineralreichtum . Der Südabhang der Karpaten iſt reich an Eiſen und in
den Thälern des ungariſchen Erzgebirges ſchallt das Getöſe der Hammerwerke .
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Dort ſind auch Goldbergwerke und ergiebige Goldwäſchereien an den Ufern der

Körös .

Die Induſtrie Ungarns iſt noch wenig entwickelt , der Handel dagegen be—⸗

deutend , obgleich neben den vielbenutzten Waſſerwegen gute Landſtraßen ſelten ſind

und das Eiſenbahnnetz noch ungenügend erſcheint .

Die Bevölkerung Ungarns beſteht zur Hälfte aus Magyaren , deren Sprache und

Sitten vorherrſchen ; / ; ſind Slaven , ½ Deutſche . Für Volksbildung wird in neuerer

Zeit beſſer geſorgt als früher ; dem höheren Unterricht dienen Realſchulen und Gym⸗

naſien , Akademien der Rechte , eine polytechniſche Schule und zwei Univerſitäten .

In adminiſtrativer Beziehung zerfällt Ungarn⸗- Siebenbürgen in ( 64 ) Komitate .

Die alte Hauptſtadt des Landes iſt das befeſtigte O§ fen ( magyariſch Budaj,

terraſſenförmig von der Donau aufſteigend und durch eine Kettenbrücke mit dem

gegenüberliegenden weit volkreicheren modernen Peſt verbunden . Dieſe reichſte

Stadt und Haupthandelsplatz Ungarns iſt Sitz der bedeutendſten Anſtalten des

Landes für höheren Unterricht , Kunſt und Wiſſenſchaft . Die Doppelſtadt führt

als königliche Reſidenz und Sitz der oberſten Landesbehörde , den Namen Buda⸗

Peſt ( 360 000 Einwohner ) . Am Eintritt der Donau in die Ungariſche Ebene

liegt das meiſt von Deutſchen bewohnte Preßburg ( 48 000 Einwohner ) , einſt

Krönungsſtadt des Reiches ( mit dem Königshügel an der Donau ) . Im öſtlichen

Winkel der großen Inſel Schütt erhebt ſich die ſtarke Feſtung Komorn ; weiter

ſtromabwärts das turmreiche Gran . Südlich von der Donau , nahe der Grenze ,

liegt die alte aber freundliche Stadt Odenburg in weinreicher Gegend .

In der Nähe von Odenburg befindet ſich der wiederholt ( 1693 , 1738 , 1866 )

ausgetrocknete Neuſiedler See , welcher ſich bei hohem Waſſerſtande der Raab füllt

( durch den Banchaggener Kanal ) , außerdem aber nur in naſſen Jahren an den tieferen

Punkten Waſſerfläche zeigt . Südöſtlich dehnt ſich der Hanſagſumpf , der zum

Teil durch einen ( zur Rabnitz leitenden ) Kanal entwäſſert worden iſt . Ein großer Teil

des umgebenden Landes iſt Eigentum des magyariſchen Fürſtenhauſes Eſterhazy ,

deſſen großartiges Stammſchloß im gleichnamigen Dorfe am Südende des Neuſiedler
Sees liegt .

Jenſeits des Bakonyer Waldes Stuhlweißenburg in ungeſunder Lage ,

ſüdlich im Winkel zwiſchen Donau und Drau Fü nfkirchen . In den Pußten

der Markt Kecskemet ( 40000 Einwohner ) , im Mittelpunkte unüberſehbarer

Viehweiden . Im übrigen ſind in der Pußta Ortſchaften nur ſpärlich vorhanden ;

auf großen Strecken erblickt man nur vereinzelt ſchilfbedeckte Gehöfte mit Zieh⸗

brunnen und Pferdemühlen in der Nähe Fig . 78) . An der Theiß liegt die

Feſtung Szegedin ( 74000 Einwohner ) , die zweitgrößte Stadt Ungarns , mit

bedeutenden Märkten , im Frühling 1879 durch Überſchwemmung der Theiß

vollſtändig verheert , ſeitdem prächtig neu erbaut ; an der Maros Arad , nord⸗

wärts die gewerbreiche alte Stadt Großwardein und mitten auf weiter Heide

Debreczin ( 51000 Einwohner ) , durch ſeine großen Jahrmärkte wichtig . Im

bergreichen Oberungarn liegt Kaſchau . Von hier ſüdlich bis zum Dorfe Tokai

an der Theiß erſtreckt ſich der berühmteſte Weinbezirk Ungarns ( im Hegyallya⸗

gebirge ) . Die Bergſtädte Schemnitz und Kremnitz ſind noch heute durch
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ihre Gold - und Silbergewinnung berühmt , obgleich der Ertrag der Bergwerke
bedeutend nachgelaſſen hat . Der Hauptverkehr Ungarns mit Schleſien wird durch
den von Landſtraße und Eiſenbahn überſchrittenen Jablunkapaß vermittelt .

Die ehemalige Woiwodina , das fruchtbare Banat im Mündungsgebiete
der Theiß umfaſſend , bildet gegenwärtig den ſüdlichſten Teil des Königsreichs
Ungarn . Im weſtlichen Teile , zwiſchen Drau und Theiß , liegt in der weiten

Pußta Maria - Thereſiopel ( 56000 Einwohner ) , außerdem befinden ſich

Anſicht aus der Pußta .

hier mehrere Flecken und Dörfer von 10 000 bis 20000 Bewohnern . Donau
und Theiß ſind durch den Franzens - ( oder Bacſer - ) Kanal verbunden , der jedoch
bei niedrigem Waſſerſtande für Schiffe nicht paſſierbar iſt . Jenſeits der Theiß ,
in ungeſunder aber überaus fruchtbarer Gegend , die Feſtung Temesvar , durch
den Begakanal mit der Theiß verknüpft . Im Felsſpalt der Donau liegt die

ſtarke Feſtung Orſova , nördlich von dieſer ſind die berühmten ( ſchon den

Römern bekannten ) Bäder von Mehadia .

Siebenbürgen iſt ein wald - und waſſerreiches Plateauland , das durchgängig
ſehr fruchtbar ( Weizen , Mais , Wein ) , aber nicht genügend bebaut iſt . Die Vieh—⸗
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zucht iſt bedeutend ; die Ausbeutung der reichen Waldbeſtände wird unrationell

betrieben . Wichtig iſt der Bergbau ( beſonders auf Eiſen und Gold ) ; die Induſtrie

erſcheint ſehr gering ; Mineralquellen finden ſich an vielen Punkten des Landes .

Die Bevölkerung iſt außerordentlich gemiſcht . Walachen ( Romanen ) bilden die

Mehrzahl und bewohnen als Viehzüchter und Ackerbauer den weſtlichen und nord⸗

weſtlichen Teil des Landes . Die Magyaren ( Szekler genannt ) haben den

mittleren und öſtlichen Teil inne . Hier liegt die Univerſitätsſtadt Klauſen⸗

burg ( 30 000 Einwohner ) . Den ſüdlichen Teil bewohnen die vor Jahrhunderten

zur Koloniſierung und zum Bergbau berufenen Deutſchen ( „ Sachſen “ ge—

nannt ) . Ihre Hauptorte ſind Kronſtadt ( der bedeutendſte Fabrik - und Handels⸗

platz des Landes ) und das ſchön gebaute Hermannſtadt .

8 8
— 43 900 akm

2. Die Königreiche Kroatien und Slavonien ( 792 Q. Meilen ,

1 900 000 Einwohner , mit der ehemaligen kroatiſch ſlavoniſchen Militärgrenze ) ,

im weſtlichenTeile vorwiegend gebirgig , im öſtlichen ( dem eigentlichen Slavonien )

mehr flach und äußerſt fruchtbar . Hier finden ſich auch ungeheure Eichen - und

Kaſtanienländer ( 2/ des ganzen Landes bedeckend ) , deren Ausnutzung kaum be⸗

gonnen hat . Die materielle und geiſtige Kultur des Landes ſteht im allgemeinen

auf niedriger Stufe . Die Hauptſtadt iſt Agram in geringer Entfernung von

der Sau . Die Feſtung Eſſek , an der Drau , iſt der Hauptſtapelplatz des flavo⸗

niſchen Getreidehandels . An der Donau liegt auf einem Felſen die ſtarke

Feſtung Peterwardein ſowie Semlin , das den Mittelpunkt des türkiſch⸗

öſterreichiſchen Handels bildet .

3 . Die Freiſtadt Fiume ( 21000 Einwohner ) , am Golfe von Quar⸗

nero , mit kleinem umliegendem Gebiet , ſteht unmittelbar unter dem ungariſchen
Miniſterium .

Gemäß dem Berliner Frieden von 1878 hat Oſterreich die nordweſtliche Provinz

der Türkei , Bosnien und die Herzegowina ohne Novibazar militäriſch beſetzt

und in Verwaltung genommen .

§. 47 .

3. Die Schwerz .
41 400qkm

( 752 Q. ⸗Meilen , 2 900 000 Einwohner . )

Die Schweiz , die „Bergfeſte Europas “ , gehört faſt zu 2/ ; dem Alpen⸗

ſyſtem an, der Reſt der nordweſtlichen Hochebene und dem Juragebirge . Eine

Folge des vorwiegend alpinen Charakters dieſes Landes iſt die geringe Bedeu⸗

tung ſeines Ackerbaues , während Obſt und Wein in größerer Fülle gewonnen

werden . Hauptbeſchäftigung im Gebirge bildet die Rindviehzucht und Milch⸗

wirtſchaft auf den Almen , die „Alpenwirtſchaft “ . Der Bergbau iſt unbedeutend .

Die Induſtrie erſcheint im weſtlichen und nördlichen Teile von großer Wichtig

keit , trotzdem die Rohprodukte meiſt auf ſchwierigen Wegen eingeführt werden

Fig.

70
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müſſen . Hauptinduſtriezweige bilden die Fabrikation von Baumwollen⸗ und

Wollenwaren (in Zürich ) , Färberei , Druckerei und beſonders die fabrikmäßige

Herſtellung von Uhren ( im Jura ) und Bijouterieſachen ( in Genfßj .

Von größter Bedeutung iſt die Schweiz als Ziel von Touriſten aus ganz

Europa , die vorwiegend von der großartigen Alpennatur des Landes , teils aber

auch von deſſen Heilquellen ( Pfäfers , Tarasp , Leukerbad ) , klimatiſchen und

Molkenkurorten angezogen , alljqährlich dieſes Land überſchwemmen . Der für den

Wohlſtand der Bewohner bedeutungsvolle Fremdenverkehr war , nachdem die

großen Poſtſtraßen ( Simplon , Gotthard , Bernhardin , Splügen ) zu vorwiegend

militäriſch - merkantiliſchen Zwecken über die Alpen gebahnt worden , die Haupt⸗

veranlaſſung , die engeren Thallandſchaften der Schweiz durch zahlreiche und

bequeme Straßen leicht zugänglich zu machen. Wichtig iſt ferner das Eiſenbahn⸗
netz , das naturgemüß im J des Landes am bedeutendſten entwickelt iſt , und

durch die großartige Gotthardbahn die direkteſte Verbindung mit Italien er⸗

möglicht .

Die Gotthardbahn , eines der gewaltigſten Werke , die Menſchen jemals ausgeführt

und ein Triumph der heutigen Technik , iſt die kürzeſte und ſchnellſte Landverbindung

Fig . 80.

Blick auf eine Partie der Gotthardbahn .

zwiſchen NW- Europa und Italien ſowie dem Orient . Mit Subventionen Deutſch
lands , Italiens und der Schweiz wurde das Rieſenwerk in den Jahren 1872 bis 1882
ausgeführt . Die Bahn beginnt bei Rothkreuz am Zuger See , doch erſt hinter Flüelen
wird die Steigung anſehnlich ; dann geht es hoch an Felsgehängen vorbei auf un⸗
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geheuren Eiſenbrücken , über Schluchten , in denen ſchäumende Bergwaſſer rauſchen ,
immer aufwärts im wilden Reußthale . Auf der weiteren Strecke beginnen die Kehr⸗
tunnels , in denen der Schienenweg im Schoße der Berge ſchraubenförmig aufſteigt .
Mit wunderbaren Verſchlingungen , bald vorwärts , bald zurückkehrend , zieht ſich die
Bahn durch das wilde Gebirge ; ſtellenweiſe ſieht man ihre Trace oben in der Höhe,
neben ſich und unten in der Tiefe aus düſteren Felsthoren herauskommend und in
ſolchen verſchwindend . Zwiſchen Göſchenen und Airolo liegt der große Gotthardtunnel ,
14 920 m lang , nahezu ſchnurgerade , ſein Scheitelpunkt 1000 m unter dem Gotthard⸗
paß . Nach dem Austritt aus dem Tunnel zeigen an der 8- Seite Land und Leute
italiſchen Charakter . Die Bahn hat hier ſtarkes Gefälle , überſchreitet mehrmals
den rauſchenden Ticino , kreuzt wiederholt die Gotthardſtraße , beſchreibt abermals
Spirallinien in Kehrtunnels , tritt bei Biaska in den unterſten Teil vom Liwinenthal
und endigt in Bellinzona .

Die Bevölkerung der Schweiz iſt zu 7 ; deutſch ( alemanniſch , nördlich und
nordweſtlich von den Alpen ) , ½ franzöſiſch ( im SWund im Jurah , der Reſt
vorzugsweiſe italiſch ( in den ſüdlichen Thälern ) und romaniſch ( Rhätier , in
Graubünden ) . Entſprechend der verſchiedenen Nationalität der Bevölkerung werden
in der Schweiz vier Sprachen geſprochen , doch iſt das Deutſche vorherrſchend .
In religiöſer Beziehung ſind / der Bewohner Reformierte , 2/ , Katho —
liken . Für Volksbildung geſchieht ſehr viel ; dem höheren Unterrichte dienen
Kantonsſchulen , Gymnaſien , Univerſitäten ( in Baſel , Bern , Zürich , Genf) ,
Akademien und das eidgenöſſiſche Polytechnikum ( in Zürich ) .

Die Schweiz bildet einen Bundesſtaat von 22 republikaniſchen Kantonen , deren
mehrere in ſelbſtändige Halbkantone getrennt ſind . Die oberſte Gewalt übt die
Bundesverſammlung , die aus Nationalrath und Ständerath beſteht . Die höchſte voll⸗
ziehende Behörde iſt der Bundesrath , an deſſen Spitze der Bundespräſident ſteht . Der
Sitz der Bundesbehörden iſt Bern .

Die bedeutenden Städte der Schweiz liegen ſämtlich nordweſtlich einer
Linie vom Bodenſee zum Genfer See . Die für den Verkehr bedeutendſte Lage

8 ( am Rheinknie ) hat Baſel ( 61000 Einwohner ) , über welches die Hälfte der8
geſamten Einfuhr gelangt . In der Nähe der altertümlichen Stadt Schaff⸗
hauſen befindet ſich der berühmte Rheinfall beim Schloſſe Laufen . St .
Gallen leinſt durch ſeine reiche Abtei der Sitz der Wiſſenſchaften ) hat bedeu⸗
tende Induſtrie , beſonders in Baumwollenwaren . Zürich ( 25 000 Einwoh⸗
ner ) , am Ausfluß der Limmat aus dem freundlichen Züricher See , iſt die ſchönſte
Stadt der Schweiz , mit ihren wiſſenſchaftlichen Anſtalten ( beſonders dem welt⸗
berühmten Polytechnikum ) ein geiſtiger Mittelpunkt derſelben und auch durch
Gewerbfleiß blühend . Schwyz iſt ein maleriſch gelegener Flecken , öſtlich vom
Vierwaldſtätter See . Luzern , am romantiſchen Vierwaldſtätter See , im An⸗
geſicht des Pilatus und des ( durch zwei Bergeiſenbahnen bequem zugänglichen)
Rigi , wird wegen ſeiner Umgebung von Fremden viel beſucht , ebenſo Thun und
noch vielmehr das Dorf Interlaken , das mit ſeinen Hotels den Komfort der
Großſtädte bietet . Hier ſind die Eingangspunkte in das großartige Berner
Oberland , mit ſeinen gewaltigen Alpenſpitzen , ſeinen ungeheuren Gletſchern ,
zahlreichen Waſſerfällen und romantiſchen Thälern . Nordweſtlich , im Mittel⸗
lande , liegt die Bundeshauptſtadt Bern ( 44000 Einwohner ) auf hoher , von
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der Aar gebildeten Halbinſel . Freiburg , in maleriſcher Lage , hat im Innern

ſehr abſchüſſige Straßen ( kunſtreiche Drahtbrücke über die Saone ) . Südlich in

der Nähe des herrlichen Genfer Sees liegt La uſanne und am Ausfluß der Rhone

Genf ( 50000 Einwohner ) , die reichſte Stadt der Schweiz , in wundervoller

Lage , hervorragend durch Pflege der Induſtrie und der Wiſſenſchaften . In den

Parallelthälern des Jura finden ſich zahlreiche kleinere , induſtriell wichtige und

wohlhabende Orte , in denen beſonders die Fabrikation von Uhren und Galanterie⸗

waren betrieben wird . Die bedeutendſte Stadt iſt Neuenburg (Neuchatel )

am gleichnamigen See . An der Aar die alte Stadt Solothurn , ihr gegen⸗

über der viel beſuchte Weißenſtein , der den großartigſten Rundblick über die

Alpenwelt gewährt . Der ſüdliche und ſüdweſtliche Teil der Schweiz iſt der

wildeſte und gebirgigſte . In den zahlreichen , einſamen Seitenthälern der pennini⸗

ſchen Alpen iſt die moderne Kultur noch wenig zur Geltung gelangt . Das große

Thal der Rhone , in deſſen tieferen Teilen Granatbäume , Feigen und Mandeln

gedeihen , hat einige größere Orte aufzuweiſen ( darunter Sitten ) . Von Brieg
aus führt die prächtige Simplon ſtraße nach Domo d' Oſſola und in die

Norditaliſche Ebene , während die durch Lawinenſturz ſtellenweiſe nicht ungefähr⸗

liche St . Gotthardſtraße das Reußthal mit dem Thale des Teſſin verbindet .

In dieſem , das in wenig Stunden aus der Region des ewigen Eiſes zu den

lauen Lüften Italiens führt , liegt das maleriſche Bellinzona ; im Rheinthale

endlich das gewerbfleißige Chur . Die bequeme Kunſtſtraße über den Splügen

führt aus dem Rheinthale nach dem Comerſee . Im oberen Engadin liegt im

Aungeſicht des mächtigen Gletſcherſtockes ( der Bernina ) eine lange Reihe kleiner ,

freundlicher Ortſchaften , deren männliche Bevölkerung vielfach im Flachlande ( als

„ Schweizer Zuckerbäcker “ ) herumzieht , um ſpäter von dem erworbenen Verdienſte

im heimiſchen Thale zu leben . Auch das rauhe Unterengadin hat mehrere größere

Dörfer aufzuweiſen , ſowie wertvolle aber noch wenig benutzte Mineralquellen .

Aus dem Oberengadin führt die Julierſtraße ins Rheinthal , der Bernina⸗

paß in das Thal der Adda ( Veltlin ) . Dieſer öſtlichſte Teil der Schweiz ( Grau⸗

bünden ) beherbergt in ſeinen gewaltigen Gebirgsſtöcken faſt die Hälfte ſämtlicher

Schweizer Gletſcher . An landſchaftlicher Schönheit ſteht er keinem Teile der

Alpen nach , aber der meiſt unproduktive Boden geſtattet nur die geringſte rela⸗

tive Bevölkerung des ganzen Landes .

§. 48 .

4 . Das Königreich der Niederlande .

8 35 000 akm
( 6543 Q. ⸗Meilen , 4 Millionen Einwohner . )

Das Königreich der Niederlande iſt nicht lediglich auf das Mündungsgebiet

des Rheines und der Maas beſchränkt , ſondern erſtreckt ſich bis zur dünenum⸗

gürteten Küſte des alten Friesland und den Hügeln der mittleren Maas . Außer⸗

dem iſt das vom Deutſchen Reiche und Belgien umſchloſſene Großherzogtum
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5 2600 akm 5
Luxemburg , ( 47 Q. ⸗Meilen , 210 000 Einwohner ) , durch Perſonalunion da⸗

mit verbunden .
Fig . 81.
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Kein Land hängt rückſichtlich ſeiner Exiſtenz ſo ſehr von der Aufmerkſamkeit und

Thatkraft ſeiner Bewohner ab als Holland , der Ausgangs⸗ und Mittelpunkt der

niederländiſchen Macht . Seine Küſten liegen faſt überall unter dem mittleren Niveau

des Meeres . Die Dünen , welche die Natur zum Schutze des Tieflandes ſelbſt auf⸗

geworfen , ſind unzureichend und gerade die wichtigſten Teile des Königreiches werden

nur durch die zäheſten Anſtrengungen vor den Wogen der unermeßlichen See geſchützt .

Deiche umſäumen die Inſeln und begleiten die Ufer der Flüſſe , Schleuſen verhindern

an gewiſſen Flußmündungen das Eindringen der Flut und das Ablaufen der Waſſer

zur Zeit der Ebbe. Ohne die feſten Schutzwehren der Deiche würde mehr als /½ des

Landes der See zum Raube werden . Das in ſechshundertjährigem Kampfe dem

Waſſer abgerungene Land ( Polder genannt ) iſt außerordentlich fruchtbar und herr⸗

lich angebaut , beſonders zwiſchen dem Zuiderſee und den Scheldemündungen . Das
Weideland überwiegt jedoch im allgemeinen und liefert die Grundbedingungen der

überaus wichtigen Viehzucht ( vor allem in Friesland ) . Zahlreiche Kanäle durch⸗

kreuzen das Land nach allen Richtungen , ja im eigentlichen Holland ſtehen die Städte

durch Kanäle miteinander in Verbindung wie in anderen Ländern durch Landſtraßen ;

Fahrzeuge , von Pferden gezogen (holländiſch : Trekſchuiten ) , vermitteln nach Art der

Poſten einen großen Teil des Verkehrs . Von größter Bedeutung iſt die Seefiſcherei

( beſonders der Heringsfang ) ; durch ſie wurden die Niederländer mit dem hohen Meere

vertraut , Meiſter in der Schiffbaukunſt , Handel treibend , und eine der reichſten Natio⸗
nen Europas . Das von Natur aus arme Land kam lediglich durch die Kraft und
Ausdauer ſeiner Bewohner in den Beſitz großer und reicher Kolonien , von denen es

noch heute einen ſehr wertvollen Teil beherrſcht .
Die Bevölkerung der Niederlande iſt germaniſcher Nationalität und gehört zum

größten Teile ( / ) dem holländiſchen Stamme an , weit weniger zahlreich ſind die

Frieſen ( ½) , die den N bewohnen , und die Flamänder ( in Nordbrabant und Lim⸗

burg ) . In konfeſſioneller Beziehung gehören / der Bevölkerung der proteſtantiſchen ,
2/ der katholiſchen Kirche an. Der Voltsunterricht iſt teilweiſe noch mangelhaft ; für
höhere Bildung gibt es Lateinſchulen , Gymnaſien , Gewerbeſchulen , (2) Athenäen und

(3) Univerſitäten .
Das Königreich der Niederlande iſt eine konſtitutionelle Monarchie . Der König

teilt das Recht der Geſetzgebung mit den aus zwei Kammern beſtehenden „Generalſtaaten “.

Das Land zerfällt ( außer Luxemburg , das eigene Verfaſſung und Ver⸗

waltung unter einem vom Königgroßherzog eingeſetzten Statthalter hat ) in

11 Provinzen . Die Hauptſtadt iſt Amſterdam ( 320 000 Einwohner ) , am

Ij auf torfigem Boden , der eine ( 16 m) tiefer liegende Sandſchicht bedeckt. Die

Gebäude ruhen infolgedeſſen auf eingerammten Pfählen ( das königliche Palais
allein auf 13 600 ) . Zahlreiche übelduftende Kanäle ( oder „Grachten “) durch —

ziehen die Stadt . Der gewaltige Hafen am Ij liegt ſtets voller Seeſchiffe , die

nicht den Weg durch den ( wegen Stürmen und Sandbänken verrufenen) Zuider⸗

ſee , ſondern teils durch den großen ( 1819 bis 1825 angelegten ) Nordkanal

nehmen , der⸗die Halbinſel Nordholland durchſchneidet , teils durch den neuen

weit kürzeren Kanal , der in weſtlicher Richtung direkt nach der Nordſee führt .
Die Hauptthätigkeit Amſterdams konzentriert ſich auf Handel und Schiffahrt ,

doch hat die Stadt auch bedeutende Induſtrie und Fabrikthätigkeit ( darunter als

eigenartig Diamantſchleifereien ) . Reſidenzſtadt des Landes iſt Haag ( 100 000

Einwohner ) . Die alte große Stadt Leyden hat eine ehemals berühmte
Univerſität .

Eine mächtige , ununterbrochene Dünenkette erhebt ſich längs der Küſte von
der Maasmündung bis zum Helder , nur an zwei Stellen Offnungen darbietend ,
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die künſtlich hergeſtellt und ſorgſam gehütet werden ( am Rheinausfluſſe bei Katwyk
und an der Ausmündung des neuen Nordſeekanals ) . Dagegen hat das Meer ,
beſonders unter dem Einfluſſe der heftigenNW- Stürme, ſchon vor dem 10 . Jahr⸗
hundert , den nördlichen Dünenkranz durchbrochen und dadurch zur Bildung von

ſandigen Inſeln Veranlaſſung gegeben , deren bogenförmige Gruppierung noch
heute den alten Küſtenrand erkennen läßt .

Das nach und nach immer bedrohlicher anwachſende Haarlemer Meer iſt
( 1840 bis 1853 ) vollſtändig trocken gelegt worden . Die von einem Kanale umzogene
( 3½ Q. ⸗Meilen große ) Bodenfläche desſelben hat im ganzen außerordentlich frucht⸗
bares Ackerland geliefert . Dieſer großartige Erfolg ſpornt zu weiteren Anſtrengungen
an und gegenwärtig iſt der Plan gefaßt , auch den ſüdlichen , ſeichten Teil des Zuider⸗
ſees abzudämmen und auszupumpen .

Rotterdam ( 150 000 Einwohner ) , an der breiten und tiefen Maas , iſt
die zweitbedeutendſte Handelsſtadt der Niederlande ; hier endet die Rheinſchiffahrt
und beginnt zugleich der Seeverkehr . Die Lage der Stadt iſt bei weitem günſti⸗

ger als diejenige von Amſterdam ; daher iſt ihr raſcher Aufſchwung begreiflich .
Die alte Univerſitätsſtadt Utrecht ( 68 000 Einwohner ) hat ebenfalls bedeuten⸗
den Verkehr . Auf einem Hügel an der Waal liegt das gewerbthätige Nim⸗

wegen ( Nijmegen ) . Die nördlichſte Stadt von Bedeutung iſt Groningen ,
mit einer Univerſität und einem für Seeſchiffe zugänglichen Hafen .

Die auswärtigen Beſitzungen der Niederlande ſind außer⸗
ordentlich bedeutend . In Oſtindien umfaſſen ſie die herrliche Inſel Ja va,
welche Kaffee , Reis , Indigo , Zimt in unermeßlicher Fülle liefert ; den größten
Teil von Sumatra und Borneo , Celebes und die gewürzreichen Molukken .

Die Erzeugniſſe dieſer oſtindiſchen Beſitzungen bilden die Hauptquelle des groß⸗
artigen holländiſchen Handels . Dagegen ſind die Niederlaſſungen auf Neu⸗

Guinea , einigen Weſtindiſchen Inſeln und in Guayana ( Surinam ) ohne große
Bedeutung . Im ganzen beſitzen die Niederlande ein Kolonialreich , welches das
Mutterland 50fach an Flächenraum und ſiebenmal an Bevölkerung übertrifft .

§. 49 .

5. Das Königreich Belgien .
29 500 qkm

( 535 Q. Meilen , 5½ Millionen Einwohner . )

Das Königreich Belgien , einer der jüngſten europäiſchen Staaten ( 1831
von den Niederlanden abgetrennt ) , gehört mit ſeinem kleinſten ſüdöſtlichen Teile

der Plateaufläche der Ardennen , dagegen mit ſeinem größten Teile im N und

NW der Tiefebene an. Dieſer letztere Teil iſt ( mit Ausnahme weiter Heide⸗

ſtrecken an der holländiſchen Grenze ) überaus fruchtbar und mit zahlreichen

Wäldchen und Baumgärten bedeckt ; dagegen erſcheint jener wichtig durch ſeinen

unerſchöpflichen Reichtum an Steinkohlen ( auf einem der Sambre und Maas

entlang ziehenden Streifen ) , ſeine Eiſengruben und Steinbrüche . Die tiefſten
3 *
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Stellen an der Küſte ſind , wie in den Niederlanden , durch Dämme und Deiche

gegen den Einbruch der Meeresfluten geſchützt .

Bezüglich ſeiner Induſtrie nimmt Belgien eine ſehr hohe Stufe ein. Die Leinen⸗

manufaktur ( Flanderns ) iſt ſeit alten Zeiten berühmt , ihr ebenbürtig erſcheinen Tuch⸗

induſtrie , Maſchinen - und Waffenfabrikation . Der Handel ( vorzugsweiſe mit Frank⸗

reich ) iſt ſehr bedeutend und wird durch treffliche Straßen , beſonders aber durch das

Eiſenbahnnetz ( das dichteſte , welches irgend ein Staat beſitzt ) weſentlich unterſtützt .

Von der Bevölkerung gehört die größere Hälfte der germaniſchen Raſſe an , es

ſind Vlamingen ( Flamänder ) , welche hauptſächlich das Niederungsgebiet bewohnen .

Die kleinere Hälfte beſteht aus Romanen ( Wallonen und Franzoſen ) , die in dem

bergigen Teile des Landes vorherrſchen . Jene ſprechen vlämiſch , dieſe franzöſiſch , und

letzteres iſt auch die offizielle Sprache des Landes . Mit geringen Ausnahmen gehört

die geſamte Bevölkerung Belgiens der katholiſchen Kirche an. Für Volksbildung wird

gegenwärtig in muſterhafter Weiſe geſorgt ; Kollegien , Lyceen und Spezialſchulen ver⸗

mitteln höhere Bildung . Die Wiſſenſchaften werden durch vier Univerſitäten (dar⸗

unter zwei ſtaatliche ) und gelehrte Geſellſchaften gepflegt und auch die Künſte (be⸗

ſonders die Malerei ) finden Unterſtützung .
Belgien iſt eine konſtitutionelle Monarchie ; die geſetzgebende Macht teilt der

König mit zwei Kammern .

Das Land wird eingeteilt in ( 9) Provinzen . Die Haupt⸗ und Reſidenz⸗

ſtadt Brüſſel ( mit den Vorſtädten 380 000 Einwohner ) iſt eine der ſchönſten

Städte und nimmt ununterbrochen an Bedeutung und Volkszahl zu. In der

Oberſtadt , dem Sitz des Hofes , herrſcht franzöſiſches , in der Unterſtadt vlämiſches
Weſen vor . Südwärts der Stadt liegt das Schlachtfeld von Waterloo . Das

Bollwerk des Landes iſt Antwerpen ( 156 000 Einwohner ) , an der Schelde ,

einſt ( im 14 . bis 16 . Jahrhundert ) die größte Handelsſtadt Europas und

Hauptſitz der niederländiſchen Malerſchule . Von ihrem ſpäteren Verfalle hat die

Stadt ſich in der neueſten Zeit mächtig erholt ; ſie iſt der erſte Hafenplatz

Belgiens und ihr Handel wahrhaft großartig .
Gent ( 130 000 Einwohner ) , an der Schelde , durch einen großen Kanal

auch direkt mit der See in Verbindung , hat bedeutende Induſtrie und war im

Mittelalter ( zum Teil durch ſeine Wollmanufaktur ) eine der größten und reich⸗

ſten Städte Europas . Auch Brügge war damals eine Welthandelsſtadt

voll Glanz und Pracht ; heute ſind ſeine breiten Straßen faſt verödet . Das

aufblühende Oſtende hat rege Schiffahrt und wird ſeiner Seebäder wegen

zahlreich beſucht . Lüttich ( 116 000 Einwohner ) , an der Maas , im Mittel⸗

punkte eines an Steinkohlen und Eiſen unermeßlich reichen Bezirkes , iſt eine

Induſtrieſtadt erſten Ranges ; ſeine Maſchinen⸗ und Waffenfabriken haben euro⸗

päiſchen Ruf . In der Nähe Seraing mit den großartigſten Maſchinenfabriken

( John Cockerills ) . Verviers , nahe der preußiſchen Grenze , hat die vielleicht

großartigſte Tuchfabrikation Europas .
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6720 Q. Meilen , 36 Millionen Einwohner . )

Auf einem ſubmarinen Plateau , das ſtellenweiſe nur um Kirchturmshöhe
unter dem Spiegel des Ozeans liegt , erheben ſich , weſtlich und nordwärts um⸗

geben von kleineren , zerriſſenen Felseilanden , die beiden Inſeln Großbritannien
( England und Schottland ) und Irland . Flora und Fauna wie der geologiſche
Bau beweiſen , daß dieſe großen Landmaſſen in einer früheren Erdperiode mit
dem europäiſchen Kontinent zuſammenhingen ; allein ſoweit die hiſtoriſche Er⸗

innerung reicht,⸗trennte ſtets eine ſchmale Meeresſtraße England vom Feſtlande
und trug dadurch in erſter Linie bei , dem Britiſchen Reiche eine eigenartige und

hervorragende Stellung zu verleihen . Großbritanniens Flagge weht in allen
Meeren und bis in die entlegenſten Winkel ferner Weltteile reicht ſeine mächtige
Hand . Es iſt in Wahrheit ein Weltreich , wie ein gleiches die Geſchichte nicht
aufzuweiſen hat . War es neben der Kraft ſeiner Bewohner zunächſt die günſtige
maritime Lage, die Britannien zur erſten Kolonial - und Handelsmacht der
Erde erhob , ſo begründete ſpäter der unermeßliche Reichtum des Landes an

Kohlen und Eiſen , an der Hand einer bewundernswürdig vervollkommneten

Technik , das induſtrielle Übergewicht Englands .
In bezug auf Flächenausdehnung nimmt Großbritannien unter den

Staaten Europas die achte Stelle ein , auch an abſoluter Bevölkerung ſteht es
unter den Großmächten mit in letzter Linie , allein an Dichtigkeit der Bevölkerung
übertrifft es dieſe ſämtlich .

Das Klima iſt auf den Britiſchen Inſeln mild ( Seeklima ) . Sie verdanken dies
jedoch weniger ihrer ozeaniſchen Lage , als der Einwirkung des Golfſtromes , der wie
eine ungeheure Warmwaſſerleitung im W und N Britannien umzieht . ( S. Fig . 22,
S. 40. ) Infolgedeſſen iſt die Oſtküſte am kühlſten , der Weſten wärmer , aber auch
feuchter , beſonders die immer grüne Inſel Irland . Die Landwirtſchaft iſt auf den
Britiſchen Inſeln außerordentlich entwickelt , vor allem im öſtlichen und ſüdöſtlichen
Teile des eigentlichen England . Hier baut man hauptſächlich Weizen , Hafer , Roggen
und Gerſte ; in Schottland , vorzugsweiſe aber in Irland , werden daneben ungeheure
Mengen von Kartoffeln gewonnen . Die Viehzucht iſt ſeit alten Zeiten blühend ; die
engliſchen Pferde und Rinder ſind ihrer Vortrefflichkeit halber berühmt . Dennoch
reicht die Bodenproduktion zur Ernährung der dichten Bevölkerung nicht aus und es
findet bedeutende Einfuhr von Körnerfrüchten und Schlachtvieh ſtatt . Der Fiſchfang
ſpielt eine wichtige Rolle , beſonders derjenige des Herings und Kabeljaus (Stockfiſchs ) ,
während der Walfiſchfang im ganzen abgenommen hat . Unter . den Produkten des
Mineralreichs ſteht die Steinkohle obenan . England beſitzt zehn Kohlenregionen
( darunter das Northumberlandfeld , in deſſen Mittelpunkte Neweaſtle liegt ) ; Wales hat
im N und 8zwei großartige Kohlenbezirke und die ſchottiſchen Gruben ſind faſt ebenſo
reich. Eine Vergleichung der Kohlenproduktion Englands mit derjenigen der übrigen
Länder ergibt , daß Großbritannien allein faſt ſo viel Kohle fördert ( im Jahre 1882
über 3100 Millionen Zentner ) als dieſe zuſammengenommen . Durch ſolchen unermeß⸗
lichen ( und für abſehbare Zeit auch unerſchöpflichen ) Reichtum an Steinkohlen gewinnt
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der großartige Eiſenreichtum Englands erſt ſeinen vollen Wert , beſonders da Kohlen
und Erze meiſt nahe beiſammen vorkommen . Auch die Eiſenproduktion Großbritan⸗

Fig . 82. In
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niens iſt nahe derjenigen der ganzen übrigen Erde gleich. Von anderen Mineralien
werden hauptſächlich Kupfer und Zinn ( in Cornwall ) , Blei und Zink gewonnen , da⸗
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neben hat England großartige Kalkſtein - und Schieferbrüche und Überfluß an

Salz .
Es konnte nicht fehlen , daß bei ſo überaus günſtigen natürlichen Verhältniſſen die

Induſtrie Englands ſich zu bedeutender Höhe emporſchwingen mußte . In der That
überragt ſie diejenige aller übrigen Länder der Erde an Ausdehnung und vielfach auch
an Trefflichkeit der Erzeugniſſe . Begründet auf die Dampfkraft der modernen

Maſchinen hat ſich die Großinduſtrie hauptſächlich in denjenigen Bezirken entwickelt ,
die reich an den erforderlichen Steinkohlen ſind und gleichzeitig der Einfuhr und dem
Verſand der Produkte die bequemſten Wege darbieten . So hat beſonders die groß⸗
artige Baumwoll - und Wollmanufaktur im nördlichen England ( Mancheſter , Preſton ,
Leeds , Bradford ) und im füdlichen Schottland ( Glasgow ) ihren Hauptſitz , weil hier
die ausländiſchen Rohſtoffe bequem eingeführt und die Fabrikate auf denſelben Wegen
( Liverpool , Greenock ) nach allen Ländern der Erde exportiert werden können . Die

Hauptmaſſe der rohen Baumwolle kommt aus den Vereinigten Staaten , doch beginnt
das Britiſche Oſtindien bereits mit dieſen zu rivaliſieren . Die Leineninduſtrie iſt
beſonders in Schottland ( und Irland ) entwickelt und daneben gewinnen die Seiden⸗

manufakturen ( in England und Wales ) eine immer größere Bedeutung . In bezug
auf Metallinduſtrie und Maſchinenbau hat England noch immer ſeinen alten wohl⸗
begründeten Ruf erhalten . Von den größten Dampfmaſchinen und ſchwerſten Panzer⸗
platten , die Birmingham liefert , oder den eiſernen Seedampfern Greenocks bis zu den

feinſten Stahlwaren Sheffields , den Nähnadeln von Redditch oder den kunſtvollen
Uhren Londons und Liverpools werden alle Objekte in unübertroffener Vollkommen⸗
heit hergeſtellt . Daß daneben ſämtliche übrigen Zweige , beſonders auch der chemi⸗
ſchen Induſtrie , auf hoher Stufe ſtehen , braucht nicht hervorgehoben zu werden .
Der ungeheuren induſtriellen Thätigkeit Großbritanniens entſprechen ſeine Verkehrs⸗
mittel . Landſtraßen und Kanäle , ungleich mehr noch Eiſenbahnen und Dampfer
verknüpfen alle Orte von einiger Wichtigkeit miteinander . Wie das Land der Aus⸗

gangspunkt des Eiſenbahnweſens war , ſo ſteht es auch heute noch ſowohl in bezug auf
Zahl und Großartigkeit der Anlagen wie Sicherheit und Ausbildung des Betriebes in
erſter Linie . Alle Weltteile ſind mit England in telegraphiſcher Verbindung und dieſes
bildet gewiſſermaßen das Gehirn der ziviliſierten Erde , in welchem alle Empfindungen
zuſammenſtrömen . Der Handel Großbritanniens iſt im eigentlichſten Sinne Welt⸗

handel . Er wird vor allem begünſtigt durch die inſulare Lage des Landes , durch die
Kommunikationsmittel im Innern und nach außen ſowie durch den Reichtum und

Unternehmungsgeiſt ſeiner Bewohner .

„ Indem die Briten in ihrem Handel ihr eigenes Intereſſe verfolgen , verbreiten ſie
mannigfachen Segen der Ziviliſation , Geſchmack für ein verfeinertes Leben und Unabhängig⸗
keit von den natürlichen Bedingungen und Beſchränkungen . In allem , was das Handels —

intereſſe angeht , iſt die britiſche Nation , wie jede Nation , durchaus egoiſtiſch , aber ſie hemmt
dennoch nicht die Konkurrenz anderer handeltreibender Nationen . Insbeſondere ſorgt ſie mit

unvergleichlicher Energie an jeder Stelle der Erde für den Schutz und das Recht jedes ihr
angehörenden Mitgliedes . Daher iſt der engliſche Namen ſelbſt bei wilden Völkern überall

geachtet , ja gefürchtet . “ ( Klöden. )

Die Bevölkerung Großbritanniens iſt hauptſächlich germaniſchen Stammes .

Hervorgegangen aus der Vermiſchung eingewanderter Angelſachſen , Skandinavier und

Normannen , hat ſich das Volk der Engländer zu einem der kraftvollſten und edelſten
Zweige der germaniſchen Welt entwickelt . Die ältere keltiſche Bevölkerung ( noch ½
der geſamten Population ) erſcheint auf Irland und gewiſſe Bezirke von Schottland
und Wales beſchränkt , zurückgetreten und unterdrückt . Die Sprache iſt durchweg das

Engliſche , eine wahre Weltſprache , die am beſten in allen Erdteilen zur Verſtändigung
dienen kann . Der Reichtum der Bewohner Englands iſt ſprichwörtlich , aber er kon⸗

zentriert ſich auf eine verhältnismäßig kleine Anzahl ; die größere Menge iſt kaum
wohlhabend zu nennen , daneben erſcheint eine erſchreckend große Zahl (die eigentliche
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Arbeiterbevölkerung ) dem furchtbarſten Elende preisgegeben und die öffentliche Armen⸗

pflege erfordert jährlich ungeheure Summen .
Die Mehrzahl der Bewohner Englands bekennt ſich zur anglikaniſchen ( Epis⸗

kopal⸗) Kirche , welche als Staatskirche gilt ; in Schottland herrſcht die presbyte⸗

rianiſche Kirche vor , in Irland die katholiſche . Daneben exiſtieren zahlreiche

Sekten mit beſchränkter Zahl von Anhängern .
Schulweſen und Volksbildung ſtehen im allgemeinen in England noch auf

ungenügender Stufe trotz großartiger Privatthätigkeit auf dieſem Felde . Erſt ſeit

wenigen Jahren iſt die allgemeine Schulpflicht eingeführt , wodurch auch dem niederen

Volke die Elemente der Bildung zugeführt werden ſollen . Für den höheren Unterricht

beſtehen in Großbritannien zahlreiche und zum Teil ausgezeichnete Anſtalten ( Grammar⸗

Schools , Kollegs , Univerſitäten und die verſchiedenſten Fachſchulen ) . Unter den Wiſſen⸗

ſchaften werden beſonders die Naturwiſſenſchaften durch zahlreiche gelehrte Geſellſchaften

(die teilweife
über großartige Hilfsmittel verfügen ) kultiviert .

Der Verfaſſung nach iſt Großbritannien eine konſtitutionelle Monarchie , in

welcher der König die ausübende Gewalt beſitzt, die geſetzgebende aber mit dem Reichs⸗

parlamente , das aus dem Ober - und Unterhauſe beſteht , teilt . Ausſchließlich ſteht

dagegen dem Unterhauſe das Recht der Geldbewilligung für alle öffentlichen Ausgaben
des Reiches zu. Die Krone iſt erblich in männlicher und weiblicheer Linie des Herrſcher —⸗

hauſes , doch geht das männliche Geſchlecht ſtets vor . Auf eine entferntere Linie geht
die !Thronfolge nicht eher über , bis alle ( männlichen und weiblichen ) Mitglieder der

herrſchenden Linie ausgeſtorben ſind . Der Gemahl einer regierenden Königin hat
keinen Anteil an der Regierung und führt den Titel Prinz⸗Gemahl .

Die Inſel Großbritannien ( das eigentliche England mit Wales und

Schottland ) zerfällt in adminiſtrativer Beziehung in ( 85 ) Grafſchaften , Irland
in ( 4) Provinzen , deren jede eine Anzahl von Grafſchaften enthält . Die

Inſeln in den britiſchen Gewäſſern ( Man , Jerſey , Guernſey ) haben

eine geſonderte Stellung .
Mit der ungeheuren Ausdehnung der Maſchineninduſtrie hat in Groß⸗

britannien ein beiſpielloſes Anwachſen der Städte ſtattgefunden . Neben der

Hauptſtadt London ( mit 4 Millionen Einwohnern ) giebt es 6 Städte

( Liverpool und Glasgow ) mit mehr als 1/ Million , drei Städte ( Mancheſter ,

Birmingham , Dublin ) mit / Million , daneben zahlreiche andere mit über

100 000 Bewohnern . Im öſtlichen und ſüdöſtlichen England , dem haupt⸗

ſächlich Ackerbau treibenden Teile , ſind neben London zu nennen : die Univerſitäts⸗

ſtädte Orford , Cambridge , die biſchöflichen Städte Canterbury , Mork ,

Salisbury mit ihren prachtvollen Kathedralen , die Kriegshäfen Chatham ,

Portsmouth , Plymouth . Dieſe Städte , der Bewohnerzahl nach klein ,

ſind meiſt freundlich und reinlich ; zahlreiche , vom Adel bewohnte prächtige

Schlöſſer und Landhäuſer mit großartigen Parkanlagen , ſowie ſtattliche Pacht⸗

höfe und Dörfer , geben der Landſchaft einen lieblichen Anblick .

QLondon ( mit einem Areal von 6 Q. Meilen ) iſt nicht allein die größte und be⸗

völkertſte Stadt der Erde , ſondern gleichzeitig der Mittelpunkt des Weltverkehrs . Zu
beiden Seiten der Themſe dehnt ſich die Rieſenſtadt aus und nimmt durch ihr un⸗

geheures Anwachſen noch fortwährend benachbarte Orte in ſich auf . Der urſprüngliche
Kern Londons iſt die City , heute der Sitz des Großhandels und der Geldinſtitute ,

durch alte Gerechtigkeiten und Privilegien bevorzugt . Weſtlich daran ſchließt ſich Weſt⸗
minſter , der vorzugsweiſe ariſtokratiſche Teil der Stadt . Südlich von der Themſe
dehnen ſich Southwark und Lambeth aus , das Fabrikviertel , von der Arbeiterbevölkerung
überfüllt . Andere bedeutende Stadtteile find Weſtend , der Wohnort vieler City - Kauf⸗
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leute , und im O Tower - Hamlets , Eaſt - End , wo ſich die gewaltigen Docks befinden ,
künſtliche Baſſins zur Aufnahme der Seeſchiffe , umgeben von ungeheuren Werften ,
Warenlagern , Speichern ꝛc. Der Teil der Themſe wird hier vorzugsweiſe der Hafen
( Poole ) genannt ; dort führt auch der berühmte Tunnel unter dem Strome hin .
London beſitzt zahlreiche Plätze ( Squares ) , die mit Raſen und Bäumen bedeckte , um⸗
gitterte Flächen einſchließen ; ſie ſind ebenſo wie die großen Gärten ( Parks ) für die
Geſundheit der Bevölkerung von hoher Wichtigkeit . Unter den Straßen ſind beſonders
Regents⸗Street , Fleet - Street , Strand , Orford - Street zu nennen . An großartigen
und koſtbaren ( jedoch architektoniſch nicht beſonders hervorragenden ) Gebäuden iſt
London außerordentlich reich ; hervorzuheben ſind : Buckingham - und Jamespalaſt ,
die neuen Parlamentshäuſer , die Weſtminſterabtei ( mit zahlreichen Grabmälern eng⸗
liſcher Könige , Staatsmänner und Gelehrten ) , die Paulskirche ( mit gewaltiger Kuppel ) ,
der Tower leinſt Schutzburg Londons , dann nacheinander Reſidenz , Staatsgefängnis ,
Münze , gegenwärtig zur Aufbewahrung der Reichskleinodien und des Staatsarchivs
dienend) , . Durch Sammlungen der Wiſſenſchaft und Kunſt ragt London ebenfalls
hervor . Das britiſche Muſeum iſt einzig in ſeiner Art ; an Großartigkeit ihm
am nächſten ſteht das South - Kenſington - Muſeum . Unter den zahlreichen ge—⸗
lehrten Korporationen der Stadt mögen die Königliche Geſellſchaft der Wiſſen⸗
ſchaften , die Geographiſche , Zoologiſche , Geologiſche und Aſtronomiſche Geſellſchaft
Erwähnung finden . Der ungeheure Verkehr der Rieſenſtadt wird durch Eiſenbahnen
über und unter den Straßen , Dampfboote und Laſtkähne , unzählige Omnibuſſe , Miet⸗
wagen und Laſtfuhrwerke vermittelt . Vor 10 Uhr morgens iſt die Stadt ruhig , dann
beginnt das Getümmel allmählich , erhebt ſich nachmittags und gegen Abend zu höchſter
Höhe und verſtummt erſt lange nach Mitternacht . Unter den Induſtriezweigen Londons
ſind beſonders die Bierbrauerei und Zuckerfabrikation zu erwähnen ; die Hauptthätigkeit
aber iſt der Handel und London allein beſitzt mehr Kauffahrteiſchiffe als ganz Frankreich .

Oberhalb London liegt an der Themſe Windſor , deſſen herrliches Schloß die
Sommerreſidenz der königlichen Familie bildet , unterhalb liegt Greenwich . Die
romantiſche Inſel Wight beſitzt ein königliches Luſtſchloß ( Osborne ) .

In dem halbinſelartig vorſpringenden Gebirgslande Wales wird neben
Ackerbau und Viehzucht großartige Eiſeninduſtrie betrieben . Bedeutende Städte

ſind indeſſen nur im ſüdlichen Teile entſtanden , wo die Hochöfen glühen und die

Eiſenhämmer donnern . Die flache , baumloſe Inſel Angleſea , vom nördlichen
Wales durch die Menaiſtraße getrennt , iſt durch die (faſt 400 m lange ) eiſerne
Britanniabrücke , ein Wunderwerk der Technik , mit der Küſte von Wales ver⸗
bunden . Die ſich Wales gegen NO anſchließenden Bezirke Englands ſind deſſen

eigentliche Induſtrieregionen . Hier bildet zunächſt Birmingham den Mittel⸗

punkt der britiſchen Metallinduſtrie . Es verfertigt Dampfmaſchinen und Waffen ,
gleichzeitig aber auch Nadeln und die unentbehrliche Schreibfeder aus Stahl .
Die ganze Umgebung der Stadt iſt mit Fabriken angefüllt ; unzählige turmhohe
Schornſteine ragen in die Luft und eine trübe , rauchige Atmoſphäre ruht über
der Landſchaft . Nördlich liegt Mancheſter , das Zentrum der Baumwoll⸗

manufaktur , in einem Bezirke , der ½ Million Arbeiter beſchäftigt . Durch
Kanäle und Eiſenbahnen hat die Stadt nach allen Richtungen hin Verbindung .

Ihren Baumwollbedarf empfängt ſie von Liverpool , dem gewaltigen See —

handelsplatze , deſſen Hafenanlagen jene Londons übertreffen und der an Tonnen⸗

gehalt der einlaufenden Schiffe mit London rivaliſiert . Hauptſitz der Wollinduſtrie
iſt Leeds , die dritte Manufakturſtadt Englands . Bradford liefert Wollen⸗

garne und Stoffe . Sheffield , ſchon vor einem halben Jahrtauſend durch ſeine
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Meſſer berühmt , hat gegenwärtig die bedeutendſte Stahlfabrikation Englands ;

Feilen , Scheren , Senſen und alle Sorten Meſſer werden von hier durch ganz

Europa verſandt . Gegenüber den zahlreichen modernen Fabrikzentren repräſen⸗

tiert Hork , Britanniens älteſte Stadt , die Romantik der Vergangenheit . Aber

gleich nordwärts beginnen wieder die Steinkohlenreviere und am nördlichen Ufer

des Tyne liegt die Kohlenſtadt Neweaſtle , welche durch ihre zahlreichen Schiffe

London , Frankreich und Dänemark mit Steinkohlen verſorgt.
Schottlands Landbau , Induſtrie und Städteleben konzentrieren ſich in

der Niederung zwiſchen den fjordähnlichen Mündungen des Clyde und Forth

und längs dem mittleren Teile ſeiner Oſtküſte . Die Hauptſtadt Edinburg

liegt maleriſch / Stunde vom Meere und iſt wegen ihrer wiſſenſchaftlichen und

Bildungsinſtitute berühmt . Eine lange Straße führt zu der Hafenſtadt Leith .

Der Steinkohlenreichtum des Clydethales hat in erſter Linie zu dem gewaltigen

Aufſchwunge von Glasgow beigetragen , einer Stadt , deren Baumwoll⸗ und

Eiſeninduſtrie diejenige der größten Fabrikemporien Englands überflügelt . Durch

Vertiefung des Clyde können ſelbſt große Schiffe bis zur Stadt gelangen . Der
große Glasgowkanal verbindet die Mündungsbuſen von Clyde und Forth .
Dundee und Aberdeen haben beträchtliche Induſtrie und lebhaften Handel .

Die Gebirgsregionen Schottlands und beſonders die zerriſſenen weſtlichen Teile

ſind rauh und unfruchtbar ; ſie bieten großartige Szenerien einer wilderhabenen

Natur dar , eignen ſich aber nicht zum Sitze höherer Kulturentwickelung .

Durch die natürliche Einſenkung zwiſchen Nord - und Mittelſchottland ( das

ſchmale Glen Morethal mit ſeinen langen Seen ) zieht ſich der Kaledoniſche

Kanal . Die Bewohner derNordſchottiſchenHochlande führen ein kümmerliches ,

von Hungersnot bedrohtes Leben .

Schottland wird nördlich und weſtlich von zahlreichen größeren und kleineren

Felsinſeln umgeben , die meiſtens Reſte ehemaliger Landverbindung ſind . Die regne⸗

Fig . 83.

Die Fingalshöhle auf Staffa .
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riſchen und ſtürmiſchen Hebriden ſind nur teilweiſe bewohnt , manche bloß im
Sommer . Der größte Teil des Bodens iſt unfruchtbar und die wenigen Bewohner
ernähren ſich kümmerlich vom Fiſch - oder Vogelfange und dem oft mit großer Gefahr
verbundenen Sammeln der Eiderdaunen . Die größeren Inſeln bieten nichts Be⸗
ſonderes , aber das kleine Staffa iſt durch die Fingalshöhle mit ihren gewaltigen
Baſaltpfeilern weltberühmt . Die Orkneyinſeln ſind merkwürdig vom Meere zer—
ſchnitten , häufig in Nebel gehüllt und von brandenden Wellen umtobt , geſtatten ſtellen⸗
weiſe einigen Ackerbau und beherbergen eine Bevölkerung , die tüchtige Matroſen ſtellt .
ſtoch zerklüfteter ſind die Shetlandinſeln , deren rauhes Klima den Einfluß des

warmen Golfſtromes nur an den dichten Nebeln erkennen läßt , die den größten Teil
des Jahres über dieſen unfruchtbaren Felſen ruhen . Die Hauptinſel bildet den Sammel⸗
platz der Heringsfiſcher .

Irland , die „ Grüne Inſel “ , hat außer an der Weſtſeite überall hafen⸗

reiche Küſten . Das flache Binnenland iſt ausſchließlich auf Ackerbau und Vieh⸗
zucht angewieſen . Sümpfe und Moore bedecken große Flächen ; ein Teil der⸗

ſelben liefert den dem Iren unentbehrlichen Torf . Das Land iſt meiſt Eigentum
großer engliſcher Grundbeſitzer , deren Pächter die Eingeborenen ſind . Das

Loos des iriſchen Bauern iſt kein angenehmes ; ſeine Wohnung iſt eine Erdhütte ,
ſeine Nahrung bilden Kartoffeln , deren Mißwachs die entſetzlichſte Hungersnot
im Gefolge hat . Dem Elende der einheimiſchen Bevölkerung kommt deren

Roheit gleich ; der Volksunterricht liegt darnieder .

Die Hauptſtadt iſt Dublin an der Oſtküſte , eine Stadt , die wie kaum eine

andere größte Pracht und entſetzlichſtes Elend in ſich vereinigt . Von hier führen

zwei wenig benutzte Kanäle zum Shannonfluſſe . Belfaſt hat bedeutenden Handel
und ( Leinen⸗) Induſtrie , ſein geräumiger Hafen iſt ſtets mit Schiffen bedeckt . Die

Nordküſte der Inſel wird hier von den Baſaltſäulen des Rieſendammes

(Fig . 84 a. f. S. ) gebildet , die in regelmäßige Reihen geordnet erſcheinen und ſich
unter dem Meere vermutlich bis zur Inſel Staffa hinziehen . An der Südküſte liegt
die wichtige Handelsſtadt Cork , die beſonders Getreide und Schlachtvieh expor⸗
tiert und einen Teil der britiſchen Marine mit Fleiſch verſorgt . Die kleine

Inſel Valentia an der Südküſte iſt der Ausgangspunkt des erſten trans⸗

atlantiſchen Telegraphenkabels .

Von den Inſeln in den britiſchen Gewäſſern liegt das felſige
Man in der Jriſchen See . Die Bewohner ernähren ſich durch Heringsfang
und Bergbau . An der Franzöſiſchen Küſte liegen die Granitinſeln Jerſey
und Guernſey , welche mit einigen kleineren Eilanden die Normanniſchen
oder Kanalinſeln bilden . Sie ſind fruchtbar und lieblich und ihre Bewohner

( die zum Teil franzöſiſch ſprechen ) ſehr betriebſam und tüchtig .

Beſitzungen Großbritanniens in Europa ſind :

Die Inſel Helgoland , ein ſteiler , unfruchtbarer Felſen in der Nordſee ,
der ( mit ſeinem Leuchtturm ) dem Schiffer weithin ſichtbar , die Annäherung an

die Deutſche Küſte verkündet . Das baumloſe Eiland bietet durch den friſchen

Wellenſchlag des Meeres erquickende Seebäder und wird deshalb zahlreich beſucht .

Gibraltar , ein ſchroffer , nur durch eine ſandige Landzunge mit Spanien

zuſammenhängender Felſen (Fig . 89 , S . 220) . Stark befeſtigt , bewacht er den
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Eingang in das Mittelmeer und gilt als uneinnehmbar . Am weſtlichen Abhange

liegt die Stadt Gibraltar , deren Hafen der Sammelpunkt von Schiffen iſt ,

die günſtigen Wind erwarten , um die ſtarke Strömung in der Gibraltarſtraße

zu überwinden .

Die Maltagruppe , auf ſubmarinem Plateau ſüdlich von der Inſel

Sizilien , am Eingange in das öſtliche Becken des Mittelländiſchen Meeres , be—⸗

ſteht aus der größeren Inſel Malta und den kleinen Gozzo und Comino .
Die Felsoberfläche dieſer Inſeln iſt durch Anſtrengung und Beharrlichkeit zum

Teil in fruchtbares Land umgewandelt worden , das Getreide , Feigen und Orangen

beſonders aber Baumwolle trägt . Die Hauptſtadt La Valetta auf Malta iſt

Fig . 84.
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Der Rieſendamm an der nördlichen Küſte Irlands .

ſtark befeſtigt und der durch Feſtungswerke gedeckte große Hafen einer der beſten

der Welt . Die Stadt ( 60 000 Einwohner ) gewinnt mehr und mehr engliſchen

Anſtrich , beſitzt eine Univerſität , blühenden Handel ſowie einige Induſtrie , und

iſt Knotenpunkt der Dampferlinien durch das Mittelmeer .

Die außereuropäiſchen Beſitzungen Großbritanniens über⸗

treffen das Mutterland an Flächeninhalt nahezu 70mal , an Zahl der Bevölke⸗

rung achtfach . Sie umfaſſen zum Teil die herrlichſten und fruchtbarſten Regionen

der Erde und bilden durch den Reichtum ihrer Naturprodukte die Grundlage des

engliſchen Welthandels . Die wichtigſte Beſitzung bildet in Aſien das Indo⸗

Britiſche Reich ( äber das die Königin von England als „ Kaiſerin von

Indien “ durch einen Vizekönig regiert ) ; daneben die große Inſel Ceylon .
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Außerdem gehört den Briten Birma (ſeit 1885 ) , die Kolonie der Straits
Settlements (die Beſitzungen auf der und um die Halbinſel Malakka um —
faſſend ) , Hongkong , Nord - Borneo und die Inſeln Labuan ( an der
Nordweſtküſte Borneos ) , ſowie die Nikobaren und Andamanen . Unter
britiſcher Verwaltung ſteht die Inſel Cypern . In der Straße Bab⸗el - Mandeb
hat England die Inſel Perim beſetzt und befeſtigt , und die felſige Halbinſel
Aden zu einem zweiten Gibraltar umgeſchaffen . — Von Auſtralien beſitzt
Großbritannien das ganze Feſtland , die herrliche Doppelinſel Neu - Seeland ,
Tasmanien und die Viti - oder Fidſchiinſeln , ſowie einen Teil von Neu⸗
Guinea . — In Afrika hauptſächlich die wichtige Kapkolonie , Natal , die
Inſel Mauritius , ſowie die Almiranten und Seychellen , einen Teil
der Goldküſte , Sierra Leone und die Gambia - ⸗Anſiedelung , endlich
mitten im Atlantiſchen Ozeane die vulkaniſchen Felſen Aſzenſion , St . Helena
und Triſtan da Cunha ( als Schiffsſtationen ) . — Die amerikaniſchen Be⸗
ſitzungen Englands umfaſſen die Hudſonsbailänder , Neufundland ,
die Bermudas und Bahamainſeln , Jamaika , einen Teil der Kleinen
Antillen , Honduras , Britiſch Guyana und die öden Falkland⸗
inſeln (öſtlich von der Magelhaensſtraße ) .

7. Das Königreich Dänemark .
38 000 ꝗkm

( 694 Q. Meilen , 2 Millionen Einwohner . )

D — Königreich Dänemark umfaßt die nördliche Hälfte der großen Halb⸗
inſel , welche Nord - und Oſtſee voneinander ſcheidet , Jütland , ferner die öſtlich
nebeneinander gruppierten Inſeln Seeland , Fünen , Laaland , Falſter
und einige kleinere Eilande , ſowie die iſolierte größere Inſel Bornholm .
Seinem phyſiſchen Baue nach gehört das Reich Deutſchland ebenſo entſchieden
an, wie es durch ( „däniſche “) Nationalität , Sprache und Sitten ſeiner Bewohner
von dieſem geſchieden erſcheint . Der Boden des Königreiches iſt allenthalben
flach , ſehr fruchtbar ( beſonders auf den Inſeln ) und gut angebaut .

Jütland hat große Torfmoore , in deren unteren Lagen vermoderte Fichten⸗ und
Eichenſtämme vorkommen , während gegenwärtig die Halbinſel nur Buchenwälder beſitzt.
Ihre weiten Heiden dienen der Schafzucht , dagegen ſind die Bewohner der Weſtküſte
und der Nordſpitze hauptſächlich auf den Fiſchfang angewieſen . Dänemark iſt an
Mineralſchätzen arm und hat nur geringe Induſtrie , aber ſein (See- ) Handel iſt ziemlich
beträchtlich . Die Bewohner bekennen ſich zur lutheriſchen Kirche . Elementare Schul⸗
bildung trifft man faſt allgemein . Der Verfaſſung nach bildet das Königreich eine
konſtitutionelle Monarchie . Der Reichstag beſteht aus zwei Kammern ( Landsthing und
Volksthing ) .

In adminiſtrativer Beziehung wird Dänemark in Amter eingeteilt . Die
Hauptſtadt der Monarchie , Kopenhagen ( 235 000 Einwohner ) , auf der
0⸗Küſte der Inſel Seeland (die hier mit der gegenüberliegenden ſchwediſchen Küſte
den Sund bildet ) , iſt die einzige bedeutende Stadt Dänemarks und konzentriert
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auf ſich beinahe den geſamten Handel , die Induſtrie und das öffentliche Leben

des Reiches .
Neben dem Hauptlande gehören zu Dänemark auch die ſogenannten euro⸗

päiſchen Nebenländer , die Färber und Island . Erſtere bilden einen

einſamen Archipel kleiner ſeltſam zerriſſener , ſchwarzer , baſaltiſcher Felſen , von

deren Höhe vielfach Waſſeradern zu Schaum zerſchmettert in die See ſtürzen .

Zahlreiche Seevögel beleben die Höhen und das Meer iſt reich an Fiſchen . Die

wenigen Bewohner dieſer Inſeln ernähren ſich von Fiſch - und Vogelfang .

Island , unter dem nördlichen Polarkreiſe gelegen , übertrifft an Größe

100 000 qkm
( 1900 Q. . ⸗Meilen ) Dänemark beinahe um das Dreifache , hat jedoch auf dieſem

bedeutenden Areale nur eine äußerſt ſpärliche Bevölkerung ( 70 000 Einwohner) .

Bloß an der Küſte , beſonders im SW , iſt Niederung , die einigen Anbau ge⸗

ſtattet , und hier liegt der Hauptort Neykjavik ( 1400 Einwohner ) . Das hoch⸗

liegende Innere des Landes iſt überaus öde und bietet den großartigſten Schauplatz

vulkaniſcher Erſcheinungen ( Lava - und Aſcheneruptionen , heiße Springquellen

oder Geiſiere ) .

Das geſamte Innere Islands bildet ein durchſchnittlich 600 m hohes Plateau ,D

welches gegen N, NW und Oin eine große Anzahl von Thälern und Fjorden geteilt

iſt . Die höheren Teile ſind vergletſchert und große Strecken von Lavafeldern bedeckt.

Neben zahlreichen erloſchenen Feuerbergen ſind acht Gruppen noch thätiger Vulkane

vorhanden . Unter letzteren iſt der von ungeheuren Lavamaſſen umgebene , in mehreren

Terraſſen ( 1550 m hoch) anſteigende Hekla der bekannteſte , wenn auch nicht der höchſte .

Im ſüdöſtlichen Teile der Inſel befindet ſich der Vatna⸗Jökull ( Vatnagletſcher ) , ein

8 8 8000 dkm .
ungeheures Eis⸗ und Gletſchergebiet von 150 Q. ⸗Meilen Oberfläche , das im 8S von

mächtigen Vulkanen umſtellt iſt , eine völlig unbewohnte und nur teilweiſe erforſchte

Wildnis . Die feuchte, nebelreiche Südweſtküſte der Inſel iſt meiſt ſteil , wärmer und

eisfrei , aber doch weniger bewohnt als der kältere Norden mit ſeinen flacheren , weiten

Thälern . Höhere Pflanzen fehlen auf Island ſo gut wie gänzlich , dagegen gedeiht

hier auf allen nicht vulkaniſchen Felſen das isländiſche Moos , eine Flechte von großer

mediziniſcher Bedeutung , aus der die Isländer Brot backen.

Die auswärtigen Beſitzungen Dänemarks ſind ohne große Be⸗

deutung . Zwar beſitzt es in Grönland die größte Inſel der Erde , aber

dieſe iſt gleichzeitig auch die unzugänglichſte aller bekannten Regionen unſeres

Planeten . Die urſprünglich zu Miſſionszwecken unter den Eskimo gegründeten

Niederlaſſungen befinden ſich an der W- Küſte . Der dort betriebene Handel

( Thran , Fette , Eiderdaunen ) ſteht unter däniſcher Direktion und liefert dem

Königreiche einen nicht unbedeutenden Ertrag . Die Dänemark gehörigen kleinen

Weſtindiſchen Inſeln ( St . Thomas , St . John und St . Croix ) ſind ein läſtiger

Beſitz des Staates .
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8. Die Königreiche Schweden und Norwegen .
775 000 ꝗgkm

( 14000 Q. Meilen , 67/ Millionen Einwohner . )

Skandinavien , Europas größte Halbinſel , iſt in ungleicher Weiſe unter die

Königreiche Schweden und Norwegen verteilt . Erſteres umfaßt den breiten ,

terraſſenförmigen Oſtabfall des rauhen Hochlandes , der ſich längs der Oſtſee

ausdehnt . Der ſüdliche Teil (zwiſchen dem Kattegat und der Oſtſee ) iſt ſehr
fruchtbar , auch der mittlere erſcheint freundlich und zum Teil wohl angebaut . Die

größere nördliche Hälfte bildet dagegen meiſt ödes , teils kahles , teils von un⸗

geheuren Wäldern bedecktes Bergland , deſſen menſchenleere Flächen nur kurze
Sommer genießen und während der langen Winternächte von den aufſchießenden
Strahlen farbiger Nordlichter erhellt werden . Norwegen iſt faſt vollſtändig
Gebirgsland , das ſteil und zerriſſen zum Atlantiſchen Meere ab ſtürzt und im Inneren

ungeheure Schneefelder und Felswüſten aufweiſt , die ſogar zum Teil noch nie
eines Menſchen Fuß durchmaß . Kaum ein Prozent der Bodenoberfläche iſt zum
Ackerbau geeignet , dafür ſind die gewaltigen Fichten - und Eichenwälder von

Wichtigkeit , und das Meer längs der zerriſſenen , von Regenwettern und Stürmen

heimgeſuchten Atlantiſchen Küſte wimmelt von Fiſchen . Dieſe ozeaniſche Seite

genießt durch den wärmenden Einfluß des Golfſtroms ein milderes Klima , als

ihr der geographiſchen Lage nach zukommt und als die gegenüberliegenden Küſten
des Bottniſchen Meerbuſens aufweiſen . Von größter Wichtigkeit ( und zum Teil

uralt ) iſt der Bergbau , beſonders auf Eiſen und Kupfer , vor allem im mittleren

Schweden , aber auch im N befinden ſich Erzſchätze , deren Gewinnung durch Un⸗

zugänglichkeit und Holzarmut der Umgebung beſchränkt iſt . Die Induſtrie iſt

nicht bedeutend , genügt aber den Bedürfniſſen des Landes . Norwegen führt vor⸗

zugsweiſe Fiſche und Nutzholz , Schweden beſonders Eiſen aus .

Die Bevölkerung iſt überwiegend germaniſchen Stammes und zerfällt ihrer Sprache
nach in Norweger und Schweden . Die wenig zahlreichen Nachkommen der Urbevölkerung ,
Lappen und Finnen , ſind auf die nördlichen Regionen beſchränkt . Herrſchende Religion
iſt die lutheriſche . Die elementare Volksbildung ſteht auf hoher Stufe ( beſonders in
Norwegen ) , trotzdem in den zerſtreuten Landgemeinden nur periodiſch von reiſenden
Lehrern Unterricht erteilt werden kann .

In politiſcher Beziehung bilden Schweden und Norwegen zwei völlig getrennte
konſtitutionelle Königreiche , die nur durch Perſonalunion zuſammenhängen .

450 O000dkm
I. Das Königreich Schweden ( 8200 Q. Meilen, 4½ Millionen Ein⸗

wohner ) zerfällt adminiſtrativ in ( 24) Läne . Hiſtoriſch unterſcheidet man die

ſüdliche Halbinſel : Göta Rike , das mittlere Schweden : Swea Rike und die nörd⸗

liche Hälfte : Norrland .

In Göta Rike liegt , Kopenhagen gegenüber , die alte Hafenſtadt Malmö

und lin der lieblichen Landſchaft Blekingen ) die ſtarke Feſtung Karlskrona , der

Hauptkriegshafen Schwedens . Das freundlich gelegene Göteborg ( 70000 Ein —
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wohner ) , am Ausfluſſe der Göta - Elf , hat bedeutende Induſtrie und ausgedehnten

Handel . Der aus der Göta - Elf durch den Wener - und Wetterſee führende

großartige Götakanal verbindet die Stadt mit der Oſtſee und alle Seen

des ſüdlichen Schwedens miteinander . Von den beiden Inſeln Oland und

Gotland iſt letztere ſehr fruchtbar und die auf ihr liegende Stadt Wisby

hat bedeutenden Handel .

Swea Rike , deſſen Küſte von unzähligen Felsklippen ( Schären ) und kleinen

Inſeln ( Holmen ) umſäumt iſt , enthält die Reichshauptſtadt Stockholm ( 190000
Einwohner ) . Am Ausfluß des mit zahlloſen Inſeln bedeckten Mälar prachtvoll
gelegen , breitet ſich die Stadt amphitheatraliſch um den tiefen und geräumigen
Hafen aus . Stockholm iſt Hauptſitz der ſchwediſchen Induſtrie und des Handels ,

ſowie gleichzeitig das Zentrum des wiſſenſchaftlichen und geſelligen Lebens des

Reiches . Nordwärts liegt die alte Krönungsſtadt Upſala , durch ihre Univer⸗

ſität und ihren Dom berühmt , aber ſonſt unbedeutend . In der Nähe , in flacher

Gegend , befinden ſich die großen kraterähnlichen Eiſengruben von Dannemora ,
deren Erzreichtum unerſchöpflich ſcheint . Die alte Bergſtadt Falun iſt durch

ihre Kupferbergwerke berühmt .

Das rauhe Norrland iſt außerordentlich ſpärlich bevölkert , in großen Teilen

ſogar völlig menſchenleer . Nur Gefle im ſüdlichen Teile , an der Küſte gelegen ,

hat bedeutenden Handel . Der nördlichſte nennenswerte Ort iſt das 1812 an⸗

gelegte , betriebſame Städtchen Haparanda mit einer wichtigen meteorologiſchen
Station . Noch nördlicher , mitten im öden Lande ( Lappmarken ) , liegt der ge⸗

waltige Erzberg Gellivara , deſſen Schätze jetzt gehoben , durch eine Eiſenbahn

zur Lulea⸗Elf und von hier nach der Küſte des Bottniſchen Meerbuſens gefördert
werden .

In den nördlichſten Gegenden wandern die Lappen mit ihren Rentierherden
umher . Im Sommer ſuchen ſie die Küſtenregion auf , um ihre Tiere vor den Wolken
von Mücken zu ſchützen , welche aus den Wäldern auftauchen . Im Herbſte ziehen ſie
ins Gebirge zurück und verbringen in ihren Erdhütten den ſtrengen und langen
Winter ( Waldlappen ) . Die ärmeren leben vorzugsweiſe vom Fiſchfang ( Küſten⸗
lappen ) .

325 000 qkm
II . Das Königreich Norwegen ( 5800 Q. Meilen , 2 Millionen Einwohner )

wird in ( 6) Stifter eingeteilt , von denen keines die Hälfte der Bevölkerung von
Berlin erreicht .

Die Landeshauptſtadt Chriſtiania ( 120 000 Einwohner ) liegt maleriſch
am Ende des inſelreichen Chriſtiania - Fjord . Die Stadt iſt wohlhabend , beſitzt
eine Univerſität und hat lebhaften Handel und Schiffahrt .

Stavanger , an der Südweſtküſte , hat einen ausgezeichneten Hafen und

iſt durch den Heringsfang bedeutend . Das freundlich gelegene ſaubere Bergen ,
Norwegens bedeutendſte Handelsſtadt , bildet den Vereinigungspunkt von Schiffen

zahlreicher Nationen , die hier nach Schluß der nordiſchen Fiſcherei einlaufen ,
um die Schätze des Skandinaviſchen Meeres ( Heringe , Stockfiſche , Hummern )

abzuholen .
Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 14
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Der am tiefſten in das Land ſchneidende Sognefjord , nördlich von Bergen , wird

ſeiner großartigen Umgebung wegen in neuerer Zeit viel beſucht . Mit ſteil abſtürzenden

Einfahrt in den Sognefjord .

( 1000 m hohen ) Wänden bildet er einen ſchmalen Kanal , der rechts und links enge,
von überhängenden Felſen verdunkelte Arme ausſendet . Nur hin und wieder erblickt
man eine Fiſcherhütte und ein angebautes Fleckchen fruchtbarer Erde .

Trondhjem ( Drontheim ) , im Hintergrunde des beckenartig erweiterten ,

gleichnamigen Fjords , einſt Norwegens Reſidenzſtadt , hat lebhaften Handel und in

der Umgebung bedeutende Metallinduſtrie . In der Nähe befinden ſich die groß⸗

artigen Waſſerfälle der Nea⸗Elf .

Nördlich von Trondhjem wird die Küſtenregion mehr und mehr unwirtlich
und öde. Unzählige Klippen und Inſeln umſäumen die zerriſſenen Felsgeſtade
und nur ſelten erſcheint eine einſame Anſiedelung in 8 Bucht . Jenſeits

des Poliens . ſind die Lofoten ( unter ihnen beſonders Vaag - O) Hauptpunkte

des Fiſehfanges .
Die Fiſche zeigen ſich zuerſt Mitte Januar und treten dann in ungeheuren Maſſen
ben den ſüdlichen Lofoten und der ſkandinaviſchen Küſte auf . Mehr als 5000 Boote

it 20000 Fiſchern ſind alljährlich bei Vaag⸗O verſammelt , um die Fiſche zu erbeuten .
Dieſe Fiſcher bilden weit über die Hälfte aller Erwachſenen , die in dem Nordlande auf
einer Erſtreckung von 100 Meilen wohnen . Dazu kommen über 300 Schiffe von Bergen
und ſüdlicheren Orten . Selbſt die Bank von Reufundland mag in der Fiſchſaiſon zu
gleicher Zeit kaum mehr Menſchen beſchäftigen , als ſich im Februar und März bei
Vaag⸗O verſammeln .

Tromsöb , faſt unter 70˙ n. B. , auf einer Inſel gelegen , hat noch Induſtrie ,
und Hammerfeſt , die nördlichſte Stadt der Erde , treibt lebl haften H andel . Nur
die Einwirkung der warmen Golfſtromwaſſer ermöglicht dies in ſo hoher Breite .
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9. Die Republik Frankreich .
530 000 ꝗkm

( 9700 O. Meilen , 372¾ Millionen Einwohner . )
Das vonder Natur reich ausgeſtattete Gebiet Frankreichs erſtreckt ſich von

den Pyrenäen bis zur Straße von Calais und vom Atlantiſchen Ozeane bis zu den

Fig . 87.

Die Republik Frankreich .

Weſtalpen . Ein mildes Klima begünſtigt die Fruchtbarkeit der welligen Flächen ,
deren Anbau etwa die Hälfte der Bevölkerung beſchäftigt . Im NJ und Wwird
vorzugsweiſe Getreide ( Weizen ) kultiviert , im S iſt der Weinbau von größter
Bedeutung ( Frankreich übertrifft hierin quantitativ alle Länder Europas ) , und wo

14⸗
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die Rebe nicht mehr gedeiht, reifen edle Obſtſorten in überreicher Fülle . Dagegen

hat Frankreich Mangel an Wäldern . Der Boden des Landes iſt beſonders im

0 und No reich an Steinkohlen und Eiſen und die Eiſenproduktion ſteht nur

derjenigen von England nach . Außerordertlich entwickelt und wichtig iſt die

franzöſiſche Induſtrie . Neben großartiger Seiden - und Tuchfabrikation liefert

Frankreich vor allem Luxus⸗ und Modeartikel für ganz Europa . Seine Fabrikate

erfreuen ſich durch Geſchmack und Gediegenheit des glänzendſten Rufes . Daß

bei ſolchen Grundbedingungen und der günſtigen Lage des Landes lan drei

Meeresteilen und mit trotzdem breiter Landgrenze ) der Handel Frankreichs groß⸗

artige Entwickelung gewinnen mußte , iſt natürlich . In der That ſteht er nur

demjenigen Englands und Amerikas nach und iſt in fortdauerndem Aufblühen

begriffen .
Die heutigen Bewohner Frankreichs ſind Nachkommen der Kelten Galliens , im 8

mit römiſchen , im N mit germaniſchen Elementen vermiſcht . Der Charaktertypus der

Franzoſen entſpricht im allgemeinen noch gegenwärtig der Schilderung , die Julius Cäſar

von den Bewohnern Galliens gegeben hat .
Die weit überwiegende Mehrzahl der Einwohner iſt römiſch - katholiſch ( 36 Mill . ) ,

nur im ſüdöſtlichen Teile leben Lutheraner und Reformierte ( zuſammen 23 Million ) ;
der Reſt verteilt ſich auf die anderen chriſtlichen Konfeſſionen und die Juden .

Die elementare Volksbildung iſt in Frankreich noch ſehr zurück ( ½ der Bevölkerung
war 1872 gänzlich des Leſens und Schreibens unkundig ) , nur in den großen Städten

wird in dieſer Beziehung beſſer geſorgt . Auch die Mittelſchulen ( Lyceen und Kollegs )

laſſen vieles zu wünſchen übrig . ür den höheren Unterricht dienen die „Fakultäten “

( Der Theologie , des Rechts , der Medizin ꝛc. ), die ſich nur in Paris zu einer Art Univer⸗

ſität vereinigt finden , ſonſt aber auf verſchiedene Städte verteilt ſind . Unter den

wiſſenſchaftlichen Fachanſtalten iſt die Polytechniſche Schule , die Schule der ſchönen

Künſte , das Konſervatorium der Künſte und Gewerbe , unter den Gelehrten Geſellſchaften

das Inſtitut de France mit ſeinen fünf Akademien zu nennen .

Seiner Verfaſſung nach bildet Frankreich (ſeit dem 4. September 1870 ) eine

Republik , in welcher die vollziehende Gewalt von dem Präſidenten , die geſetzgebende
vom Senate und der Deputiertenkammer ausgeübt wird . Kein Staat der Erde hat in

gleich kurzem Zeitraume (ſeit 1789 elfmal ! ) ſeine Verfaſſung ſo oft und vollſtändig ver⸗
ändert als Frankreich , nachdem es in den Stürmen der erſten Revolution ſeine an—

geſtammte Monarchie eingebüßt .

Frankreich zerfällt adminiſtrativ in 87 durchgehends nach Flüſſen und

Gebirgen benannte Departements . Jedes Departement iſt in Bezirke ( Arron⸗

diſſements ) und dieſe ſind wieder in Kreiſe ( Kantons ) geteilt .

Zur Bezeichnung größerer Landesteile benutzt man häufig noch die hiſtoriſchen
Namen der Länder , aus denen das heutige Frankreich nach und nach entſtanden iſt

( Normandie , Burgund , Champagne , Provence u. ſ. w. ) .

Paris ( 2½ Millionen Einwohner ) , die Hauptſtadt von Frankreich , zu

beiden Seiten der Seine , bildet , wie keine zweite Stadt der Erde , das geſchicht⸗

liche , politiſche , induſtrielle und geiſtige Zentrum eines großen Kulturſtaates .

Paris iſt gewiſſermaßen das Gehirn von Frankreich . „ Führt einen Schlag auf
%% . 5 1 f 1 8 82

dieſes Zentrum , ſo fühlt ſich Frankreich wie ein Mann , der auf den Kopf ge⸗

troffen iſt . “ ( Thiers . )
Der älteſte Teil von Paris iſt die Cité auf der größeren Seine - Inſel , mit der

Kathedrale Notre - ⸗Dame. Am rechten Ufer der Seine dehnt ſich der vorzugsweiſe La
Ville genannte Teil der Stadt aus , durch die inneren Boulevards (breite mit Bäumen
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bepflanzte Straße ) von den alten Vorſtädten ( Faubourgs ) geſchieden . Die an Stelle
ehemaliger Wälle und Gräben errichteten Boulevards ſind die Hauptadern des Pariſer
Lebens . Großartige Bauten , reiche Bazars , Theater , Kaffeehäuſer ziehen ſich in langen
glänzenden Reihen dahin ; elegante Equipagen folgen einander ohne Ende und das
Getümmel und Gewühl der Menge dauert bis über die Mitternachtsſtunde hinaus .
Die äußeren Boulevards , welche die Faubourgs von den neuen , in die Umwallung
( Enceinte ) von Paris gezogenenVorſtädten trennen , ſind weniger lebhaft als die inneren .
Längs der Seineufer ziehen ſich die prachtvollen Quais hin und zahlreiche Brücken ver⸗
mitteln den Verkehr über den Fluß . Unterhalb der Cité , auf der rechten Seite
der Seine , befindet ſich die eigentliche Palaſtregion von Paris . Hier der Louvre
mit ſeinen großartigen Kunſtſammlungen , das Palais Royal mit prachtvollen Läden,
in denen der Luxus der Welt zur Schau liegt , das Palais de l ' Elyſée , das Stadt⸗
haus , das in den verſchiedenſten Revolutionen , die Paris erlitt , ſtets eine wichtige
Rolle geſpielt . Der große Tuileriengarten leitet zur prächtigen Place de la Concorde
( wo die Hinrichtung Ludwigs XVI . ſtattfand ) , und an dieſen ſchließen ſich als weſtliche
Fortſetzung die Elyſäiſchen Felder ( Champs Elyſées ) mit der Avenue de Neuilly , dem
Lieblingsſpaziergange der feinen Welt . Der gewaltige Arc de l ' Etoile bildet hier einen
würdigen Abſchluß . Auf der anderen Seite der Seine befindet ſich das Invalidenhaus
und in der Krypta des Invalidendomes der Sarkophag mit der Aſche Napoleons J.
In der Nähe das Marsfeld , der größte öffentliche Platz von Paris . Näher dem mitt⸗
leren Teile der Stadt erhebt ſich das Palais Luxembourg , umgeben von prächtigen
Gartenanlagen ; öſtlich davon das Pantheon und in der Nachbarſchaft eine Menge zu
wiſſenſchaftlichen und Zwecken höheren Unterrichts dienende Gebäude .

Wie Paris Sitz der höchſten politiſchen Körperſchaften des franzöſiſchen Staates
iſt , ſo umſchließt es auch die höchſten wiſſenſchaftlichen , litterariſchen und Kunſtanſtalten
von Frankreich . Alles , was in dieſem großen Lande Talent hat oder zu haben glaubt ,
drängt nach Paris , welches die Hilfsquellen der geſamten gebildeten Welt in ſich
vereinigt . Mit Recht iſt Frankreich ſtolz auf ſeine Hauptſtadt , und der Bewohner der
„Provinz “ findet es begreiflich , daß dem Pariſer ſchon als ſolchem ein gewiſſer Vorzug
gebührt .

Paris iſt die erſte Fabrik⸗und Handelsſtadt Frankreichs , ein Hauptgeldplatz Europas .
Radienförmig laufen von ihm nach allen Richtungen hin Eiſenbahnen aus und in
Havre hat es gewiſſermaßen ſeinen Seehafen . Den Wert der jährlich in Paris er⸗
zeugten Induſtrieprodukte berechnet man auf 3 Milliarden Mark .

Schon vor der Eroberung durch die Deutſche Armee im Jahre 1871 war Paris
eine ſtarke Feſtung und zugleich der größte Waffenplatz der Erde . Seitdem wurden die
Feſtungswerke noch weiter ausgedehnt , um hauptſächlich durch den ungeheuren Umfang
derſelben eine völlige Einſchließung der Stadt durch ein Deutſches Heer unmöglich zu
machen .

In der näheren Umgebung von Paris ( im „ Seinebecken “ ) liegt eine nicht
geringe Anzahl mittlerer Städte , die ſämtlich zu der Hauptſtadt in engerer Be⸗

ziehung ſtehen . Nördlich an der Seine St . Denis , in deren Abteikirche die
Gräber der franzöſiſchen Könige ; im ſüdlichen Winkel der Seine Boulogne ,
in deſſen Nähe die berühmten Parkanlagen ; gegenüber St . Cloud , ehemals mit
ſchönem Schloſſe ( von den Franzoſen am 13. Oktober 1870 in Brand geſchoſſen).
Verſailles mit großartigem Schloſſe, das 1837 zu einem , dem Ruhme Frank⸗
reichs geweihten hiſtoriſchen Muſeum umgeſchaffen worden . Hier fand am
18 . Januar 1871 die Proklamierung des Deutſchen Kaiſertums ſtatt . Oſtlich
von Paris Vincennes , ſüdlich Fontainebleau mit großartigem , hiſtoriſch
merkwürdigem Schloſſe . Die ganze Umgebung von Paris enthält zahlreiche
Schlöſſer , Landhäuſer und Gärten , während der Ackerbau daneben zurücktritt .
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Im Nordweſtlichen Frankreich bildet die Halbinſel Bretagne ein

rauhes und armes , zum Teil mit großen Heiden bedecktes Tafelland , deſſen

zerriſſene Felsküſten im W und N ſchroff zur brandenden See abſtürzen . Die

Bewohner , geborene Seefahrer , ſind zum großen Teile Nachkommen der keltiſchen

Urbewohner Englands , die ſeit dem 4. Jahrhunderte einwanderten . Sie haben

mannigfache Eigentümlichkeiten in Sprache , Sitten und Charakter bewahrt und

betrachten ſich ſelbſt den Franzoſen gegenüber als „ Bretons “ . Breſt

( 57 000 Einwohner ) , an einem fjordähnlichen Einſchnitte der weſtlichen Fels⸗

küſte , iſt Frankreichs Hauptkriegshafen . Der ſüdöſtliche Teil des Landes iſt flach

und zum Teil ſumpfig , in der Nähe der Loire dagegen fruchtbar und reich an

Steinkohlen und Eiſen . Hier liegt das altertümlich gebaute Angers ( 59 000

Einwohner ) und an der Loire die wichtige Fabrik - und Handelsſtadt Nantes

( 110000 Einwohner ) , bis zu welcher mit der Flut kleinere Seeſchiffe gelangen .

Der Hafen für die transatlantiſchen Dampfer befindet ſich gegenüber der Loire⸗

mündung (zu St . Nazaire ) 7 Meilen unterhalb Nantes . Die weiten Flächen

ſüdlich von der Loire ( in der Vendee ) ſind mit Getreidefeldern und Gemüſegärten

bedeckt , auch wird dort bedeutende Viehzucht getrieben . In der Normandie

liegt am Unterlaufe der Seine , die hier Seeſchiffe trägt , die bedeutende Fabrik⸗

ſtadt Rouen ( 100 000 Einwohner ) . Havre ( 100 000 Einwohner ) , an der

breiten Mündung der Seine , iſt Frankreichs Haupthandelshafen , der Importplatz

der nach Paris und dem 80 beſtimmten Kolonialwaren und Rohſtoffe , gleich⸗

zeitig aber auch Exporthafen franzöſiſcher Fabrikate und Einſchiffungspunkt für

Auswanderer nach Amerika . Am Nordgeſtade einer weit in den Kanal vor⸗

ſpringenden Halbinſel liegt Cherbourg , deſſen gewaltiger Kriegshafen eines

der großartigſten Werke der Waſſerbaukunſt iſt .

Das Nordöſtliche Frankreich , längs der belgiſchen und deutſchen

Grenze , iſt mit einer doppelten und ſelbſt dreifachen Reihe von Feſtungen bedeckt ,

die jedoch für die moderne Kriegsführung meiſt nur untergeordnete Bedeutung

haben . An der ſchmalſten Stelle des Kanals , im Angeſichte der engliſchen Küſte ,

liegt die ſtarke Feſtung Calais , mit verſandetem Hafen , eine Stadt mit einiger⸗

maßen engliſchem Charakter . Nördlich , im franzöſiſchen Teile Flanderns , in

fruchtbarer Umgebung , Lille ( 178 000 Einwohner ) , eine der bedeutendſten In⸗
duſtrie⸗ und Handelsſtädte Frankreichs , in der Nähe die Fabrikſtadt Roubaix

( 80 000 Einwohner ) ; ſüdlicher , in der Pikardie , Amiens ( 63 000 Einwohner ) ,

mit großartiger Tuch - und Samtfabrikation . An der Maas liegt die kleine

Feſtung Sedan , mit deren Namen eines der wichtigſten Ereigniſſe der Welt⸗
geſchichte verknüpft iſt ( 1. und 2. September 1870 ) .

In dem überaus fruchtbaren und lieblichen franzöſiſchen Teile von Lothringen

liegt Nancy ( 66000 Einwohner ) ; ſüdlich , in der Senke zwiſchen dem Wasgau⸗

gebirge und Jura , das ſtarke Belfort , ferner am Doubs die bedeutende In⸗

duſtrie⸗ und Handelsſtadt Beſangon . — Das hügelreiche Burgund mit ſeinen

überaus fruchtbaren Flächen bildet einen der herrlichſten Teile Frankreichs . An

den Bergabhängen gedeihen die edelſten Reben ( beſonders auf den „Goldhügeln “ ,
Tdie davon ihren Namen haben) , in den lieblichen Thälern wird Acker - und Garten⸗
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bau getrieben und der Boden iſt reich an Steinkohlen und Eiſen , wodurch eine

bedeutende Induſtrie hervorgerufen wurde . Der ( 32 Meilen lange ) Kanal von

Burgund verbindet Seine und Rhone Honne und Saone ) , an ihm liegt Dijon ,
ein Hauptplatz für den Handel mit Burgunderwein ; ſüdlich in der Nähe des
Kanal du Centre ( der Loire und Saone verbindet ) , Le Creuzot , mit den groß⸗
artigſten Eiſenwerken Frankreichs .

Die weiten Flächen der Champagne ſind im O ſteinig und kahl , weſtlich
in den tief eingeſchnittenen Thälern ( der Marne , Aube , Seine ) dagegen fruchtbar ,
obſt⸗ und weinreich . Beſonders an der Marne gedeihen die Reben , welche den

weltberühmten Kunſtwein liefern , mit dem Reims ( 94000 Einwohner ) ,
Chalon ſur Marne und Epernay bedeutenden Handel treiben .

Das Mittlere Frankreich gehört hauptſächlich dem Flußgebiete der Loire

an und reicht von der vulkaniſchen Auvergne bis zu den Weinhügeln und Ge —

treidefeldern im Becken der mittleren Loire . Hier liegt am Flußknie die neuer⸗

dings ſehr verſchönerte Handelsſtadt Orleans und weiter ſtromabwärts das
alte aber durchgängig moderniſierte Tours . Die lieblichen Gegenden zu beiden
Seiten der mittleren Loire , mit Recht als „ Garten Frankreichs “ bezeichnet , ſtehen
in grellem Kontraſte zu dem ernſten , öden Hochlande der Auvergne . Vergebens
ſucht in dieſen von unterirdiſchem Feuer verbrannten , kalten Regionen der arme

Auvergnate der ſpärlichen Ackerkrume lohnenden Ertrag abzugewinnen . Nur die

Niederung , das breite Thal des Allier , iſt fruchtbar , und hier erhebt ſich die alte
aus Lavageſtein erbaute Stadt Clermont . Weſtwärts liegt das gewerbreiche
Limoges ( 54000 Einwohner ) und im Oſten , in der Nähe der Loire , im Zen⸗
trum großer Kohlenfelder , die geräuſchvolle Fabrikſtadt St . Etienne ( 130 000

Einwohner ) , mit großartiger Maſchinen⸗, Waffen⸗ und Seideninduſtrie .

Das Südöſtliche Frankreich gehört ausſchließlich dem Flußſyſteme der

Rhone an, deren breites Thal die natürlichſte und bequemſte Verbindung zwiſchen
dem S und N Frankreichs bildet . Am Zuſammenfluſſe der Saone und Rhone
liegt Lyon ( 380000 Einwohner ) , die zweitgrößte Stadt Frankreichs . In
überaus günſtiger Lage, in der Nähe von Erz - und Steinkohlenlagern , und als

Hauptplatz der Seideninduſtrie von ganz Europa hat Lyon eine kommerzielle
Bedeutung erlangt , die nur derjenigen von Paris nachſteht . Im breiten Thale
der Iſdre , rings von zackigen Alpenhäuptern umgeben , liegt die ſtarke Feſtung
Grenoble , im Inneren reinlich und ſchön . Nahe beim Einfluſſe der reißenden
Durance in die Rhone erhebt ſich das von mächtigen Mauern umſchloſſene alte

Avignon , im 14. Jahrhundert Reſidenz der Päpſte , deren gewaltiger Palaſt
auf ſteilem Felſen heute als Kaſerne dient . Montpellier ,in lieblicher Lage
auf ſchroffem Hügel , hat prächtige Fernſicht auf das Meer (auch die Pyrenäen
ſind bei klarem Wetter dort ſichtbar ) , beſitzt eine altherühmte mediziniſche Schule
und anſehnliche Induſtrie . Der ſüdöſtlichſte Teil Frankreichs , die ſonnige Provence ,
hat bereits einen vollkommen ſüdlichen Charakter , doch fehlt den Gebirgshöhen
vielfach der Wald . An der Küſte öſtlich von der Rhonemündung liegt Mar⸗

ſeille ( 360000 Einwohner ) , der größte Seehandelsplatz Frankreichs , im Inneren

ohne architektoniſch hervorragende Gebäulichkeiten und auf der Landſeite von
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Tauſenden größerer und kleinerer Landhäuſer umgeben . Toulon ( 70000 Ein- ⸗

wohner ) , ein Hauptkriegshafen Frankreichs mit großartigem Arſenale , iſt außer⸗

ordentlich ſtark befeſtigt und von der Seeſeite uneinnehmbar . Nizza ( 51000 Ein⸗

wohner ) , „die Blumenſtadt “ , in herrlicher Lage , von ſüdlicher Vegetation ( Lorbeer ,

Myrten , ſelbſt Palmen ) umgeben , bildet einen viel beſuchten Winteraufenthaltsort

der Nordländer , doch wird von Bruſtleidenden mit Recht Mentone vorgezogen .

Zwiſchen Nizza und Mentone liegt auf einem Felſen das Städtchen Monaco ,

Reſidenz des gleichnamigen 7½ Q. ⸗Meile großen , unter franzöſiſcher Schutzherrſchaft

ſtehenden Fürſtentums . Die über das Küſtengebirge an den Felsabhängen hin ſich

windende Fahrſtraße gewährt die herrlichſten Blicke auf das Meer , das Geſtade mit

ſeinen weithin leuchtenden Ortſchaften und die ſchluchtenreichen Gebirge landeinwärts .

Das Südweſtliche Frankreich gehört vollſtändig dem Gebiete der

Garonne an. Es iſt im allgemeinen außerordentlich fruchtbar und beſonders in

den Flußthälern weinreich . Nur der Küſtenſtrich am Golfe von Biscaya iſt öde,

ja zum Teil eine völlige Wüſte . Die beiden bedeutendſten Städte ſind Toulouſe

( 140 000 Einwohner ) an der oberen und Bordeaux ( 220 000 Einwohner ) an

der unteren Garonne , die hier infolge der Flut für Seeſchiffe fahrbar iſt . Die

letztere reiche und ſchöne Stadt liegt im Mittelpunkte der herrlichſten Weinregionen

und treibt großartigen Handel mit Wein und Kognak . Der ſchmale Landſtrich

Medoc am linken Ufer der Gironde iſt durch ſeine Rotweine weltberühmt ; ebenſo der

nordwärts an der Charente liegende Ort Kognak durch ſeinen Franzbranntwein .

Die Inſel Corſica , durch Vertrag ( nit Genua 1768 ) an Frankreich

gekommen , bildet nach ihrer Lage und phyſiſchen Beſchaffenheit , ſowie nach Ab⸗

ſtammung , Charakter und Sprache ihrer Bewohner einen Teil Italiens . Das

Innere iſt größtenteils gebirgig und voll prachtvoller Wälder , die Oſtküſte flach ,

mit ſeichten Strandſeen bedeckt , vegetationsreich , aber ungeſund , weshalb die Ort⸗

ſchaften landeinwärts auf den Höhen liegen . Die Thäler , welche die öſtliche

Hälfte der Inſel aufweiſt , ſind außerordentlich fruchtbar ; Weinreben , Orangen⸗

und Zitronenbäume gedeihen vortrefflich , aber die Bodenkultur liegt darnieder .

Der Corſe iſt tapfer , gaſtfrei und hängt mit großer Liebe an ſeiner Heimat ,

huldigt aber noch der ſchrecklichen Unſitte der Blutrache ( Vendetta ) , die ihrerſeits

dem Banditenweſen in den unzugänglichen Gebirgsregionen der Inſel Nahrung

verſchafft . “ Die Hauptſtadt iſt das anmutig gelegene , von Felſen umrahmte

Ajaccio Geburtsort Napoleons J. ), neben dem volkreicheren Baſtia , der

Ausfuhrhafen der Produkte der Inſel ( Ol und Wein) j .

Der Kolonialbeſitz Frankreichs verteilt ſich auf ſämtliche außer⸗

europäiſche Weltteile , iſt jedoch ( mit Ausnahme Algeriens ) verhältnismäßig nicht

bedeutend und keineswegs gewinnbringend für den Staat —

Eine ſpezielle Aufzählung der franzöſiſchen Beſitzungen und Schutzſtaaten ergibt

folgendes :
1. Kolonien . In Aſien : Chandernagor , Yanaon , Pondicherry , Karikal , Mahöẽ in

Vorderindien ; Kochinchina , Kambodja und Tongking in Hinterindien .

In Ozeanien : Neu⸗Kaledonien ,die Geſellſchafts⸗ , Loyalty- und Marqueſas⸗Inſeln .

In Afrika : Algerien , die Anſiedelungen am Senegal , Gabun , und das Gebiet

ſüdwärts bis zum Kongo , die Inſeln Reunion , Mayotte , Noſſi⸗Bé und

St . Marie de Madagaskar , ſowie der Hafenort Obock an der Tadſchurrabai
des Golfs von Aden.



Das Königreich Spanien . 217

In Amerika : St . Pierre und Miquelon , Guadeloupe nebſt Barthélemy ; Mar⸗An 3 8 0 5
tinique und Franzöſiſch - Guayana .

2. Schutzſtaaten . In Aſien : Annam und Laotſe - Staaten ; in Afrika : Tunis ;
in Ozeanien : die niedrigen Inſeln und einige andere kleine Eilande .

8 3 — 8 900 000 ꝗkm
Zuſammen umfaſſen die Franzöſiſchen Kolonien ein Areal von 16000 Q. Meilen

83 5 220 00⁰ dkm
mit 4½ Millionen Einwohnern , die Schutzſtaaten 4000 Q. - Meilen mit 3 Millionen
Bewohnern .

§. 54 .

10 . Das Königreich Spanien .
500 000 ꝗkm 8

( 9200 Q. - Meilen , 16 / Millionen Einwohner . )

Das Königreich Spanien nimmt den überwiegend größten Teil der weſt —
lichſten Halbinſel Europas ein. Wie das ganze Land durch natürliche Schranken

8
Fig . 88.

Spanien und Portugal .

eine deutliche Abgrenzung erhalten hat , ſo zerfallen auch ſeine einzelnen Teile
in mehr oder weniger abgeſchloſſene Landſchaften , die ihre Eigenartigkeiten in
den phyſiſchen Bodenverhältniſſen ſowie in der Geſchichte und dem Charakter der

Bewohner deutlich ausprägen .
In gewiſſem Sinne bildet die Spaniſche Halbinſel (welche ſich im Inneren keines⸗

wegs durch landſchaftliche Schönheit auszeichnet ) den Ubergang zu Afrika , mit dem
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ſie auch wirklich in vorgeſchichtlicher Zeit zuſammenhing . Der 80 des Landes hat

vollkommen das Klima Nordafrikas . Regenarmut charakteriſiert das ganze zentrale

Tafelland , auf welchem die glühende Sonne des Sommers dem Pflanzenleben ebenſo

verderblich iſt , wie der Nachtfroſt des November . Der Nordrand hat mildes Klima ;

teilweiſe übergroße Feuchtigkeit begünſtigt dort die Entwickelung eines reichen Pflanzen —

lebens . Die lange Felsküſte iſt heftigen Stürmen ausgeſetzt und beſonders der Golf

von Biskaya wird von den Schiffern gefürchtet . Der Boden Spaniens iſt im allgemeinen

außerordentlich fruchtbar . Trotz ſehr mangelhafter Bebauung liefert er reichen Ertrag

an Getreide . Das Tiefland von Andaluſien wie die Flächen von Leon und Alt⸗

Kaſtilien ſind mit unabſehbaren Getreidefeldern bedeckt. Galizien , Katalonien und

Valencia erſcheinen einem ungeheuren Garten vergleichbar . In den ſüdlichſten Teilen

des Landes gewinnt man Orangen , Oliven und beſonders Wein , Feigen und Mandeln ;

daneben wird der Anbau des Zuckerrohres und der Baumwolle ( an der Mittelmeer⸗

küſte Andaluſiens ) mit Erfolg kultiviert . Die Viehzucht iſt in Spanien bedeutend

( beſonders in Alt - Kaſtilien , Leon und Eſtremadura ) , aber die Zucht der Merinoſchafe

iſt geſunken ; dagegen hat ſich die Pferdezucht ( beſonders in Andaluſien ) ſehr gehoben .

Schon den Alten war die Spaniſche Halbinſel als eines der metallreichſten Länder

bekannt . Mit den Schätzen Amerikas vermochte das Land freilich nicht ( mehr) zu

rivaliſieren und dem Bergbau wurde daher erſt ſeit dem Verluſte der amerikaniſchen

Beſitzungen wiederum Aufmerkſamkeit zugewandt . Derſelbe liefert hauptſächlich Silber ,

Kupfer , Blei , Eiſen ; die Queckſilbergruben ( von Almaden in der Sierra Morena ) ſind

die reichſten Europas .
Die Induſtrie Spaniens iſt ſehr hinter derjenigen der meiſten europäiſchen

Länder zurück. Nur Katalonien , die Baskiſchen Provinzen und Galizien haben nennens⸗

werte Fabrikthätigkeit ( Baumwolle , Seide , Eiſen ) . Handel und Schiffahrt haben

ſich in neuerer Zeit ſehr gehoben , ſind jedoch für Europa ohne beſondere Bedeutung .

Die Bevölkerung Spaniens iſt aus der Vermiſchung der keltiſch - iberiſchen Ur⸗

bewohner mit den eingewanderten romaniſchen , germaniſchen und arabiſchen Elementen

hervorgegangen . Die Basken ( zwiſchen den Pyrenäen und dem Kantabriſchen Gebirge )

repräſentieren vielleicht noch den reinſten Typus der Urbevölkerung . Die ausſchließlich

herrſchende Religion iſt die katholiſche . Für Volksbildung iſt in Spanien wenig

geſorgt ; auch höhere Lehranſtalten , die Gymnaſien und Univerſitäten , entſprechen im

allgemeinen nicht den Anforderungen der Gegenwart . Spanien bildet eine kon⸗

ſtitutionelle Monarchie , in welcher der König die geſetzgebende Gewalt mit der Volks⸗

vertretung ( den „Cortes “ ) teilt .

Gleich wie in Frankreich , ſo iſt auch in Spanien die frühere hiſtoriſche

Einteilung ( nach den Ländern , aus denen ſich das Reich im Laufe der Zeit

aufgebaut ) einer anderen in ( 48 ) Provinzen gewichen , die durchgängig nach

ihren Hauptorten benannt werden . Außerdem werden in adminiſtrativer Hinſicht

die Kanariſchen Inſeln ( als 49 . Provinz des Reiches ) zu Europa gerechnet .

Madrid ( 420 000 Einwohner ) , die Hauptſtadt Spaniens , liegt auf der

baumloſen , dürren Hochebene von Neu⸗Kaſtilien , am linken Ufer des Manzanares .

Von Philipp II . ( 1560 ) zur Reſidenz erhoben , hat ſich die Stadt trotz ungünſtiger

Lage ( Mangel an Waſſer , glühend heiße Sommer und kalte Winter ) , zum Mittel

punkte des ſpaniſchen Lebens erhoben .

Südlich am Tajo das freundliche Aranjuez , deſſen ſchöner Palaſt den

Sommeraufenthaltsort des Hofes bildet ; nordweſtlich der ungeheure , aber heute

einſame Kloſterpalaſt Eskorial mit den Königsgräbern .

Im fruchtbaren jedoch verödeten Tieflande des Ebro liegt Zaragoza

( 85 000 Einwohner ) , die ehemalige Königsſtadt von Aragonien , heute nur ein

e◻
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Schatten früherer Größe , aber berühmt durch die heldenmütige Verteidigung
gegen die Franzoſen ( im Winter 1808 bis 1809 ) . An der Mittelmeerküſte im

geſegneten Katalonien liegt das prächtige , aufblühende Barcelona ( 250 000 Ein⸗

wohner ) , Spaniens bedeutendſte Induſtrie - und Handelsſtadt . Der Küſtenſtrich
des ehemaligen Königreichs Valencia iſt hafenlos , aber das Land durch künſtliche

Bewäſſerung überaus fruchtbar ( „ das Mauriſche Paradies “) . Die Hauptſtadt
Valencia ( 144000 Einwohner ) , wegen ihrer Lage „die Schöne “ genannt ,
hat bedeutende Seideninduſtrie und gilt als eine der reichſten Städte Spaniens .

Die Balearen ſind fruchtbar , leiden aber Mangel an Trinkwaſſer . Die größte
Inſel , Mallorca , zeigt in den tieferen Einſenkungen waldartige Pflanzungen von
Zitronen⸗ und Orangenbäumen . Die Bewohner , ein gutmütiger , unverdorbener
Menſchenſchlag , beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit Landbau . Vorzugsweiſe wird
die Orangenkultur betrieben . Der Hauptort iſt das befeſtigte Palma .

Der Südliche Teil Spaniens , das vielbeſungene Andaluſien , zur Zeit
der Maurenherrſchaft ein Paradies der Erde , bietet die großartigſten Gegenſätze
üppigſter Fruchtbarkeit und der ſchauerlichen Einöde kahler , ſalzhaltiger Steppen .
Von der glühend heißen Küſtenregion am Mittelmeere , die im Schmuck der ſüd⸗
lichen Pflanzenwelt prangt , ſteigt man im Hochgebirge durch alle Klimate bis

zum ewigen Schnee der Sierra Nevada . Im Angeſichte der Bergrieſen breitet

ſich auf der Vega , der fruchtbaren Hochebene , die alte mauriſche Königsſtadt
Granada ( 76 000 Einwohner ) aus , in der Alhambra ein großartiges Denkmal

entſchwundener Herrlichkeit darbietend . Auch Cordoba ( das zur Maurenzeit
1 Mill . Bewohner zählte , während gegenwärtig in ſeinen Straßen Gras wächſt )

mahnt an die Vergänglichkeit irdiſchen Glanzes , und nur Sevilla ( 130 000

Einwohner ) , „die heitere Stadt “ , blüht noch heute durch Induſtrie und Handel .
Die befeſtigte Seeſtadt Malaga ( 116 000 Einwohner ) treibt lebhaften Handel
mit köſtlichen Weinen und Südfrüchten . Südwärts von der Mündung des

Guadalquivir liegt auf niedriger Felszunge der Infel Leon Spaniens Stolz , die

reiche und prachtvolle Handelsſtadt Cadiz ( 65 000 Einwohner ) , eine der ſtärk⸗
ſten Feſtungen der Erde , mit prächtiger Bucht , geräumig genug , alle Flotten
Europas aufzunehmen .

Der ſteile Felſen Gibraltar , welcher den Eingang in das Mittelmeer

bewacht , iſt im Beſitze der Engländer ; ihm gegenüber , auf der Afrikaniſchen
Küſte , beſitzt Spanien die Feſtung Ceuta , außerdem noch einige benachbarte

Punkte , die als Preſidios , d. h. als Straforte , bezeichnet und benutzt werden .

Die Kanariſchen Inſeln (phyſiſch zu Afrika gehörend ) ſind vulkaniſch ,
überaus fruchtbar , beſonders weinreich , und wegen ihres herrlichen Klimas berühmt .
Die größte Inſel , Teneriffa , iſt ein Teil eines ungeheuren , eingeſtürzten
Kraters , auf deſſen Boden ſich ein gewaltiger Vulkan ( der Pico de Teyde ) erhebt ,

deſſen Gipfel weithin auf dem Meere ſichtbar iſt . Das kleine Ferro iſt durch
den Nullmeridian (der aber die Inſel nicht trifft ) geographiſch berühmt .

450 O000 km
Die Kolonien Spaniens ( 5700 OQ. Meilen, 8 Millionen Einwohner ) ,

obgleich nur Überreſte eines Beſitzes , in dem die Sonne nicht unterging , ſind noch
immer bedeutend und wertvoll . In Afrika beſchränken ſie ſich ( außer den admi⸗
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niſtrativ zu Europa gerechneten Teilen ) hauptſächlich auf die Inſeln Fernando

Po und Annobon . In Amerika hat ſich Spanien noch immer die Perle der

Antillen , Cuba , ſowie Portorico zu erhalten gewußt , und in Aſien bilden
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die überaus reichen Philippinen einen herrlichen Beſitz , während die Caro⸗

linen , Pelewinſeln und Marianen nur ſehr geringe Bedeutung haben .

In den Pyrenäen liegt in ſchwer zugänglichem Thale der uralte kleine Freiſtaat
Andorra unter ſpaniſchem und franzöſiſchem Schutze .
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11 . Das Königreich Portugal .
90 O00km

( 1620 Q. Meilen , 4 / Millionen Einwohner . )

Portugal , das ſchmale Küſtenland am Unterlaufe des Douro , Tejo und

Guadiana , bildet naturgemäß einen Teil Spaniens , deſſen glücklicher Rivale das

kleine Reich im Zeitalter der ozeaniſchen Entdeckungen geweſen iſt . Doch fehlen

hier die dürren Hochebenen und in den nicht bewaldeten Gebieten bedecken Wieſen
und geſellige Heidepflanzen die Höhen . Die Küſte iſt meiſt flach.

Das Land iſt in den Niederungen ſehr fruchtbar , aber in den mittleren Teilen
ſchlecht angebaut , ſo daß der Ertrag des Getreides den Bedarf nicht deckt. Dagegen
gewinnt man außerordentlich viel Wein und auch die Kultur edler Südfrüchte iſt
bedeutend . Die Induſtrie iſt unbedeutend , der Handel , der einſt die Welt umfaßte ,
gering ; der Einfuhrhandel ganz in den Händen der Engländer . Die durchweg katho —
liſche Bevölkerung , der ſpaniſchen nahe verwandt , iſt im allgemeinen ungebildet , da
für den Volksunterricht nur äußerſt mangelhaft geſorgt wird . Portugal iſt eine kon⸗
ſtitutionelle Monarchie ; die Nation wird repräſentiert durch die Cortes .

In adminiſtrativer Beziehung zerfällt Portugal in ( 17) Verwaltungs⸗

diſtrikte , die nach ihren Hauptorten benannt werden . Außerdem werden zu
3200 dkm

Europa gerechnet die Azoren und Madeira ( zuſammen 60 Q. Meilen mit
380 000 Einwohnern ) .

Die Hauptſtadt Liſſabon ( 250 000 Einwohner ) , in wundervoller Lage,
amphitheatraliſch am rechten Ufer der vom Tejo gebildeten Bai , iſt im Inneren

( ſeit dem großen Erdbeben am 1. November 1755 ) zum Teil regelmäßig gebaut .
Die ausgezeichnete Hafenbucht und die Lage im äußerſten W Europas be⸗

ſtimmten die Stadt zu einem Mittelpunkte des Seeverkehrs und noch heute iſt ,
trotz des Verfalls von Portugal , Liſſabon ein bedeutender Handelsplatz . Daneben

hat ſich neuerdings Porto ( 100 000 Einwohner ) , an der Mündung des Douro ,

zu hoher Blüte erhoben . Es iſt ein Hauptausfuhrhafen edlen ( Porto⸗) Weins

und gewinnt mehr und mehr den Charakter einer Induſtrieſtadt .

Die Kolonien Portugals beſchränken ſich in Afrika auf die Kap⸗

verdeſchen Inſeln , St . Thomé und Principe im Meerbuſen von Guinea ,
die Anſiedelungen auf den Küſten von Angola , Benguela und Mozambique ,
ſowie in Aſien auf Goa , Diu , Makao und den öſtlichen Teil von Timor .

9. 56 .

12 . Das Königreich Italien .
290 00⁰dqkm 5 3

( 5300 Q. Meilen , 28½ Millionen Einwohner . )

Italien beſitzt unter allen Halbinſeln Europas die weitaus günſtigſte Lage. Schmal
und weit ins Mittelmeer vordringend , teilt es dieſes in zwei große Becken und bei
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von den Inſeln , die ihm phyſiſch zugehören , iſt Corſica im Beſitze Frank⸗
reichs .

Obgleich die italiſche Landſchaft mehr als diejenige in irgend einem anderen
Lande durch Kultur und Menſchenhand verändert iſt , ſo liefert der ſehr fruchtbare
Boden doch infolge fehlender Bearbeitung nicht den erforderlichen Bedarf an Getreide .
In den Niederungen des Pogebietes gedeihen Reis und Mais in Fülle , zwiſchen üppigen
Getreidefeldern und auf den Hügeln erblickt man allenthalben Obſt - und Maulbeer⸗
bäume und von Reben umſchlungene Pappeln . Sehr bedeutend iſt der Weinbau .
Der Apennin wird zum Teil von Kaſtanienwäldern bedeckt, nur das Hochgebirge iſt viel⸗
fach dürre Heide. Vom Meerbuſen von Genua an ziehen fſich Olivenhaine ſüdwärts ,
und auf terraſſierten Hügeln gedeihen Weinſtöcke , Feigen - und Mandelbäume . Süd⸗
italien iſt das Land , wo die Zitronen blühen und die Goldorangen glühen , und die
Kampaniſche Ebene ( Campagna felice ) eine der fruchtbarſten und herrlichſten Gegenden
der Erde . Dagegen ſind die flachen Weſtitaliſchen Küſtengegenden , beſonders an den
Mündungen der Flüſſe , vielfach öde und verſumpft , vor allem zwiſchen dem Ausfluſſe
des Arno und dem Golf von Gaeta . Dieſe ungeſunden , littoralen Einöden ( Marem⸗
men, Pontiniſche Sümpfe ) haben ſich ſeit dem Verfalle des Römiſchen Reiches und ſeiner
Kultur gebildet , hervorgerufen durch den Mangel an Entwäſſerungsanſtalten bei großer
üppigkeit des Pflanzenwuchſes . In Süditalien hat neuerdings die Kultur der Baum⸗
wollſtaude erfreuliche Ausdehnung gewonnen , allein die überaus fruchtbaren Inſeln
Sizilien und Sardinien ſind landwirtſchaftlich durchaus vernachläſſigt . Die Viehzucht
Italiens iſt nicht bedeutend ; Oberitalien hat viele Rinder; Toskana vorzugsweiſe
Büffel , daneben wird beſonders die Schafzucht betrieben . Der Bergbau Italiens ſteht
auf niedriger Stufe ; Eiſen gewinnt man in Norditalien , auf Elba und Sardinien , in
Toskana Braunkohlen ; auf der Inſel Sizilien werden große Schwefellager ausgebeutet .
Sehr reich iſt Italien an ausgezeichneten Bauſteinen ( Marmorbrüche ) . Die Indu⸗
ſtrie iſt noch ſehr zurück . Am bedeutendſten iſt die Seidenproduktion ( Norditaliens ) ,
daneben die Woll - und Baumwollinduſtrie , ſowie die Lederbereitung . Ein alter itali⸗
ſcher Induſtriezweig iſt die Strohflechterei ( beſonders in Toskana ) . Der Handel
Italiens nimmt neuerdings einen lebhaften Aufſchwung , beſonders im Binnenlande ,
das durch Anlage von Straßen und Eiſenbahnen mehr und mehr aufgeſchloſſen wird .

Die Bewohner Italiens , romaniſcher Abſtammung , bilden ein einziges Volk von
ausgeprägteſter Nationalität , das italiſche ; dasſelbe ſpricht eine Sprache ( allerdings in
zahlreichen Mundarten ) und bekennt ſich zu einer Religion , der römiſch⸗katholiſchen .
Die Volksbildung iſt noch äußerſt mangelhaft , beſonders in Süditalien , doch geſchieht
gegenwärtig viel , und die Zahl der Analphabeten nimmt raſch ab. Für den höheren
Unterricht iſt durch Lyceen , Gymnaſien und Univerſitäten hinreichend geſorgt , obgleich
letztere ihren alten Ruhm , die hervorragendſten Hochſchulen Europas zu ſein , längſt
eingebüßt haben .

Italien iſt eine beſchränkte Monarchie , in welcher der König die geſetzgebende Ge—
walt mit dem Senate und der Kammer der Deputierten teilt .

Das Königreich zerfällt in ( 16 ) Landesteile , von denen jeder mehrere
Guſammen 69) Provinzen umfaßt . Die Grenzen der Landesteile fallen mehr⸗
fach mit denjenigen der früheren , ſelbſtändigen Staaten Italiens zuſammen .

Norditalien hat die meiſten bedeutenden Städte aufzuweiſen und hier pulſiert
auch ſeit dem früheſten Mittelalter das kraftvollſte nationale Leben des Landes .
Am Fuße des teil gegen die See abfallenden Apennins liegt Genua ( 180 000

Einwohner) , einer Lage am Meere und ſeiner Paläſte wegen „die Prächtige “
genannt , im 10 durch hohe Häuſer und ſehr enge Straßen unfreundlich und
dunkel . Im Mittelalter als Handelsrepublik reich und mächtig , ſank die Stadt
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ſpäter , hat ſich aber neuerdings zur bedeutendſten Handelsſtadt Italiens auf⸗

geſchwungen und ihr geräumiger Hafen iſt von zahlreichen Schiffen bedeckt.

Turin ( 210 000 Einwohner ) , am oberen Po , liegt in reizender Umgebung

und iſt im Inneren die ſchönſte Stadt der Halbinſel . Ausgezeichnete wiſſenſchaft⸗

liche Anſtalten , Bildung und Wohlſtand charakteriſieren Turin als eine vorzugs⸗

weiſe moderne Stadt . Auch Mailand ( 320 000 Einwohner ) , das große ,

palaſtreiche ( mit dem weltberühmten Dome ) , läßt im Gegenſatze zu den meiſten

italiſchen Städten den Hauch belebender Thätigkeit ſpüren . Es iſt der Mittel⸗ Neun

punkt des italiſchen Eiſenbahnnetzes und Hauptplatz für die lombardiſche Seiden⸗ Rb

induſtrie . Den Eingang nach Italien deckt das in der Geſchichte häufig genannte

Fig . 91.

Partie vom Kanal Grande in Venedig .

Feſtungsviereck : Mantua , Peschierxa , Verona , Legnago . Am Nordende

der gleichnamigen Lagunen erhebt ſich auf mehreren , von zahlreichen Kanälen

durchſchnittenen Inſeln Venedig ( 130 000 Einwohner ) . Im Mittelalter der

erſte und reichſte Handelsplatz der Welt , eine ariſtokratiſche Republik , die den

abendländiſchen Königen wie der Macht der Osmanen trotzte , ſank die Stadt

nachdem der Seeweg um das Kap der guten Hoffnung gefunden war . Nur

der Schatten ehemaliger Größe iſt in den ſtolzen Paläſten , dem prachtvollen

St . Markusdome und dem ungeheuren Arſenale erhalten . Zwar hat ſich in

neuerer Zeit der vollſtändig niederliegende Handel Venedigs bedeutend gehoben, *

doch vermag die Stadt nicht mit Trieſt zu rivaliſieren .

Ein Denkmal der ehemaligen Kraft und Größe Venedigs iſt der ungeheure Fels⸗
damm der Murazzi , welcher von Malamokko bis Chioggia reicht und die Lagunen
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ſchützt. Würdig zur Seite dieſer Rieſenmauer ſteht das moderne Bauwerk der gewal⸗
tigen Eiſenbahnbrücke , die von Venedig über die Lagunen nach Meſtre führt .

In der Emilia liegt in anmutiger Umgebung Bologna ( 120 000 Ein⸗
wohner ) , nach ihrer alten berühmten Univerſität „die Gelehrte “ genannt . Der
Diſtrikt hat ſeinen Namen von der Via Amilia , die vom mittleren Po zum
Adriatiſchen Meere führt . Wo die Straße faſt die See erreicht , erhebt ſich rechts
auf ſchroffen Felſen San Marino , das einzige Städtchen der gleichnamigen
Republik , die ( mit 1 Q. Meile Areal ) der älteſte Freiſtaat Europas iſt . Jenſeits
des Apennin im reizenden Hügellande Toskanas breitet ſich am oberen Arno

Florenz ( 170 000 Einwohner ) aus , eine der ſchönſten Städte der Erde . Aus
ihrer glänzenden Zeit ( unter den Medici ) hat die Stadt großartige Schätze der
Kunſt und Litteratur in die Gegenwart hinübergerettet , und macht dabei durch
die Sauberkeit der Häuſer und Straßen ſowie durch feine Bildung ihrer Be⸗
wohner den angenehmſten Eindruck . Piſa , nahe der Arnomündung , eine der
älteſten Städte Italiens , war im Mittelalter groß und ſtritt mit Genua um die
Herrſchaft der See , erlag dann ( im 14 . Jahrhundert ) der übermacht von Florenz
und hat ſich ſeitdem nicht mehr zu erheben vermocht . Dagegen blühte Livorno
( 100 000 Einwohner ) hauptſächlich durch die Betriebſamkeit jüdiſcher Bewohner
zu einer der erſten Handelsſtädte Italiens auf . Südlich , nahe der Küſte , die
eiſenreiche Inſel Elba .

Die Küſtengegend bis zur Mündung des Tiber iſt , obgleich gegenwärtig zum Teil
entſumpft , noch immer öde ; hin und wieder zeigen ſich kleine Nadelholzwälder und
weithin iſt der wellige Boden mit Wachholdergeſträuch und Heidekraut bedeckt. Dem
Laufe der Küſte folgt die Eiſenbahn von Livorno nach Rom .

Rom ( 300 000 Einwohner ) , die Hauptſtadt Italiens , zu beiden Seiten
des Tiber in der öden , ungeſunden Campagna gelegen , iſt die hiſtoriſch merk⸗
würdigſte Stadt der Erde . Aus unſcheinbaren Anfängen ſchwang ſie ſich , ledig⸗
lich durch die Kraft ihrer Bewohner , zur Weltherrſcherin empor , um endlich,
berauſcht von den Schätzen der Erde , in üppigkeit und Sittenloſigkeit verſunken ,
dem Anſturme der nordiſchen Barbaren zu erliegen . Auf den Trümmern der
alten Kaiſerſtadt erſtand dann ein neues Rom , der Sitz des Papſtes und Mittel⸗
punkt der Katholiſchen Kirche . Und als ſollte der „ewigen “ Stadt ihre univer⸗
ſelle Bedeutung nach jeder Richtung gewahrt bleiben , ſo ſteht ſie auch im Reich⸗
tume ihrer Kunſtwerke einzig da, nur mit ſich ſelbſt vergleichbar .

Der überwiegend größte Teil Roms liegt auf dem linken Tiberufer . Hier die
wichtigſten Überbleibſel des Altertums : die Trümmer der Kaiſerpaläſte auf dem
Palatin , das Koloſſeum , das zur Kirche umgewandelte Pantheon , Triumph⸗
bögen , das Kapitol und Forum Romanum . Der ehemalige päpſtliche Palaſt ,
Quirinal , iſt gegenwärtig Reſidenz des Königs von Italien . Am ſfüdöſtlichen Ende
Roms liegt „aller Kirchen der Stadt und des Erdkreiſes Mutter und Haupt “ : San
Giovanni in Laterano , daneben der Lateranpalaſt , die frühere Reſidenz der
Päpſte . Auf der rechten Seite des Tiber erhebt ſich die feſte Engelsburg , urſprünglich
Mauſoleum des Kaiſers Hadrian ; auf dem Petersplatze die ungeheure St . Peters⸗
kirche , deren gewaltige , ſtundenweit ſichtbareKuppel dem Wanderer in der Campagna
zuerſt die Nähe Roms ankündigt . Der benachbarte Vatikan , die Reſidenz des
ſouveränen Papſtes , iſt der größte Palaſt Europas . Er enthält die Sixtiniſche

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 15
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Kapelle mit den großartigen Fresken Michel Angelos , die Säle ( Stanze ) mit Raphaels
wunderbaren Malereien , ſowie in der Antikenſammlung die herrlichſten Kunſtſchätze des
klaſſiſchen Altertums .

Südöſtlich von Rom erhebt ſich die mit ſchattigen Wäldern bedeckte vulkaniſche
Gruppe der Albaner Berge , noch jetzt wie vor Jahrtauſenden der beliebte Sommer⸗
aufenthalt vornehmer Römer . Gegen das Meer hin dehnt ſich die troſtlos öde Cam⸗
pagna aus . Nur die Ruinen alter Grabmäler und Waſſerleitungen bieten ſich hier
dem Auge dar und die fieberbrütende Luft zwingt den Wanderer zu ſchleuniger Flucht .
Südlich ſchließen ſich die Pontiniſchen Sümpfe an , eine im herrlichſten Grün
prangende , von Herden halbwilder Büffel belebte Gegend , deren Luft indes ebenfalls
dem Menſchen gefährlich iſt .

Während in Rom alles an eine großartige Vergangenheit erinnert , iſt

Neapel ( 500 000 Einwohner ) vorzugsweiſe die Stadt der heiteren Gegenwart .
Am mittleren dreier herrlichen Golfe , in der fruchtbaren Campagna felice , mit
einer Umgebung , die alle Schönheiten und Schauer der Natur vereinigt , iſt die

Lage Neapels — beſonders vom Meere geſehen — unvergleichlich . Im Inneren
bietet die Stadt , welche zahlreiche krumme und ſchmale Straßen hat , wenig Her⸗
vorragendes ; merkwürdig iſt dagegen das vom heiteren Himmel begünſtigte , ja
hervorgerufene Leben und Treiben der Bevölkerung auf den Straßen .

Von allgemeiner Bedeutung für das wiſſenſchaftliche Studium der Seetiere iſt
die am Strande Neapels von einem Deutſchen ( Profeſſor Dohrn ) eingerichtete erſte
zoologiſche Station , ein großartiges Inſtitut , an dem Forſcher aus allen Ländern arbeiten .

Längs der Oſtküſte des Golfs von Neapel erhebt ſich in paradieſiſcher Umgebung
eine faſt ununterbrochene Reihe von Ortſchaften , überragt von dem flachen Kegel des
Veſuv ( 1290m ) , den die Felsmaſſe der Somma halbkreisförmig wie ein Mantel um
gibt . Die Somma iſt der Reſt eines früheren , ungleich größeren Kraters , der haupt⸗

Fig. 92.

D er Veſuv, vom Meere geſeh

ſächlich die ungeheuren Lava - und Aſchenmaſſen
Campagna bilden . Aber auch die Ausbrüche des v ſelbſt haben im Laufe der
Zeiten beträchtliche Veränderungen der umgebenden Oberfläche hervorgerufen und unter
anderen die römiſchen Städte Herkulanum , Pompeji und Stabiä ( im Jahre
79 v. Chr. ) unter Aſchen - und Lavaſchichten begraben . Erſt im vorigen Jahrhundert
hat man die Wiederausgrabung begonnen und dadurch (beſonders in Pompeji ) höchſt
intereſſante Einblicke in das Leben und Treiben der Provinzie te zur Zeit der
Blüte Roms gewonnen . Weſtlich von Neapel dehn ch die Phlegräiſchen Felder

swarf , welche den Boden der
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aus , eine vulkaniſche Region mit zahlreichen , zum Teil waſſererfüllten Kratern und
dem 1538 entſtandenen Monte Nuovo .

In der Verlängerung der beiden Halbinſeln , welche den Golf von Neapel um⸗
faſſen , liegt nördlich die vulkaniſche , jüngſt durch einen furchtbaren Erdſtoß zum Teil
verheerte Inſel Ischia , ſüdlich Capri mit altrömiſchen Ruinen und der Blauen
Grotte .

Die Oſtküſte Süditaliens ( Apuliens ) erſcheint zwiſchen dem Buſen von
Manfredonia und dem Kap di Leuca mit einer beträchtlichen Zahl betriebſamer
Städte beſetzt . Die größte iſt Bari . Das aufſtrebende Brindiſi , mit gutem
Hafen , iſt wichtig als Endpunkt der großen oſtitaliſchen Küſtenbahn , welche die

raſcheſte Verbindung zwiſchen dem Suezkanal und Weſteuropa herſtellt .

Die Inſel Sizilien ( Trinakria , „die Dreiſpitzige “) , die größte und wich⸗
tigſte Inſel im Mittelmeere , war ſchon im Altertume ihrer Fruchtbarkeit wegen
berühmt und der Zankapfel der ſeefahrenden Nationen . Auch jetzt erblickt man
dort noch unabſehbare gelbe Getreidefelder , aber der größte Teil des fruchtbarſten
Landes iſt verwildert , die Wälder ſind verſchwunden und die meiſten Flußbette
liegen im Sommer trocken . Vollſtändig angebaut ſind die Niederungen längs
der Meeresküſte und hier gewinnt man Wein und . Olivenöl in Fülle , es gedeihen
Baumwollſtaude und Zuckerrohr und die herrlichſten Südfrüchte . Auf der Nord⸗
küſte liegt Palermo ( 250 000 Einwohner ) mit prachtvollem Hafen , der bereits
die Aufmerkſamkeit der Phöniker auf ſich gezogen . Die ſchön gelegene Stadt
hat durch den Stil der hervorragenderen Gebäude und die in ihrer Umgebung
wachſenden Dattelpalmen einen etwas drientaliſchen Charakter . Meſſina
( 130 000 Einwohner ) , an der gleichnamigen Straße , mit ausgezeichnetem , durch
eine fingerförmig gekrümmte Felszunge gebildetem Hafen , treibt bedeutenden Handel
mit Südfrüchten . Catania ( 100 000 Einwohner ) , die freundlichſte , aber
keineswegs geſundeſte Stadt Siziliens , ſüdlich vom Atna , deſſen Lavamaſſen ( und
Erdbeben ) wiederholt furchtbare Verwüſtungen anrichteten , hat anſehnliche Seiden⸗
induſtrie .

Der Atna , der größte Vulkan Europas ſteigt als ungeheurer , flacher Kegel völlig
iſoliert aus der Ebene empor . Ein gewaltiger , halbkreisförmiger Abſturz , der gegen
das Meer hin geöffnet iſt , läßt das aus Lavaſchichten beſtehende Innere des Berges
erkennen . Dieſer Keſſel ( Val del Bove ) iſt wahrſcheinlich der Reſt des urſprünglichen
Kraters . Der jetzige Krater liegt weſtlich auf einem Aſchenkegel , der über das Gipfel⸗
plateau aufſteigt . Die Baſis des Atna iſt mit zahlreichen kleinen Eruptionskegeln
beſetzt , welche meiſtens verheerende Lavaſtröme geliefert haben . Die untere Region
an den Abhängen des Berges bis zu einer Höhe von circa 1000 m, iſt außerordentlich
fruchtbar ( beſonders weinreich ) und durch zahlreiche Ortſchaften belebt . Auf ſie folgt
(bis 1800 m Höhe ) die mittlere oder Waldregion , unten mit Platanen und Kaſtanien⸗
bäumen , oben mit Fichten und Buchen beſtanden , aber von Lavaſtrömen verwüſtet .
Über ihr erſtreckt ſich die öde oder Schneeregion , zum Teil mit Eis ( das einen be⸗
deutenden Handelsartikel bildet ) bedeckt. Vom Gipfel des Atna ( 3300 m hoch) hat
man eine großartige Ausſicht auf Sizilien und das unabſehbare Meer ; bei Sonnen⸗
aufgang iſt die Spitze des Berges ſchon vergoldet , während Sizilien noch in Nacht liegt .

In der Nähe von Girgenti ( an der 8- Küſte der Inſel ) befinden ſich die
großartigſten Tempelruinen des Altertums ; aber der ehemalige Glanz der Stadt

15⸗



228 Das Königreich Italien .

iſt längſt dahin und nur die reichen Schwefelminen der Umgebung gewähren den

Anwohnern kärglichen Verdienſt .
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Nördlich von der Siziliſchen Küſte ſind die Lipariſchen Inſeln zu er⸗

wähnen , deren nördlichſte , Stromboli , einen ununterbrochen thätigen Vulkan beſitzt.

Die Inſel Sardinien iſt beſonders im öſtlichen Teile durchweg gebirgig

und vielfach von großen Waldungen bedeckt. Die Niederungen an den Küſten

ſind ungeſund , aber fruchtbar , doch liegt der Ackerbau ſehr darnieder . Die Inſel

erzeugt viel Wein und Ol , aber Hauptnahrungszweig der im allgemeinen nur

wenig kultivierten Bewohner iſt die Viehzucht ( Schafe ) . An Mineralſchätzen iſt
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Sardinien reich , beſonders ſeine Blei⸗ , Eiſen - und Zinkgruben ſind ungemein
wertvoll . Die Hauptſtadt der Inſel , Cagliari , an der ungeſunden 8⸗Küſte,hat einen ſehr ſchönen Hafen und einigen Handel . An der W- Küſte gewinntman ausgezeichnete Korallen und betreibt großartigen Seefiſchfang .

In jüngſter Zeit hat Italien in Afrika einige Gebiete an der Küſte des RotenMeeres nördlich von der Bab⸗el - Mandebſtraße beſetzt.

8

13 . Das Kaiſertum Rußland .
22 000 000 qkm

( 400 000 Q. - Meilen , 100 Millionen Einwohner . )
Das Ruſſiſche Reich umfaßt in Europa das ungeheure Tiefland , welches

ſich von den Karpaten bis zum Ural und vom Schwarzen Meere bis zum Nörd⸗
lichen Eismeere erſtreckt . Ferner gehören dazu jenſeits des Ural in Aſien die un⸗
ermeßlichen , zum großen Teil überaus öden Niederungen Sibiriens , ſowie herrliche,
zukunftsreiche Landſchaften Zentralaſiens . Kein Staat hat jemals ein ſo großes
Ländergebiet umfaßt als das Kaiſertum Rußland . Allein der adminiſtrativ zu

5 400 000 qkmEuropa gerechnete Teil dieſes Reiches bildet über die Hälfte ( 98 000 O. Meilen )
unſeres Kontinents , während das Aſiatiſche Rußland ſogar ganz Europa an
Größe 17¾mal übertrifft . Die Bevölkerung dieſes ungeheuren Raumes iſt jedoch
nicht dicht ; und von 100 Millionen Seelen kommen 86 Millionen allein aufdas Europäiſche Rußland . Dieſes letztere iſt das Stammland , der Sitz der
ruſſiſchen Macht und Nationalität .

Das Sarmatiſche Tiefland , welches den überwiegend größten Teil des EuropäiſchenRußland bildet , wird durch Landhöhen in drei Zonen geteilt . Die nördliche Waldzonereicht zwar nicht bis zu den öden Küſten des Eismeeres , übertrifft aber dennoch an
Größe das ganze Mittlere Europa und liefert den ungeheuren Holzbedarf für den ura⸗
liſchen Bergbau und Hüttenbetrieb . Gegen S und beſonders im 8W ſtritt in dieſerRegion bereits bedeutender Ackerbau auf und die Flachskultur wird in großem Maß⸗ſtabe betrieben . Der Mittlere Teil iſt die eigentliche Kornkammer des Reiches . Hier
gewährt der fruchtbare , ſchwarze Boden ohne künſtliche Düngung die reichhaltigſtenErnten und liefert ungeheure Getreidemengen zur Ausfuhr ( beſonders auch nach
Deutſchland ) . Tiefer im 8S tritt der Ackerbau mehr und mehr zurück und auf den
unermeßlichen Weideländern wird Viehzucht ( Pferde , Rinder , Schafe ) getrieben . Neben
dieſen ſind auch Jagd und Fiſcherei (dieſe beſonders im Kaſpiſchen Meere ) von großer
Bedeutung . An Mineralprodukten iſt Rußland das erſte Land Europas . Sein be⸗
deutender Reichtum an Eiſen , Kupfer und Blei gewinnt noch einen beſonderen Wert
durch die Auffindung unermeßlicher Steinkohlenlager in faſt allen Teilen des Landes .Das Uralgebirge iſt reich an Gold und Platina und in den Steppen des Uralfluſſesſowie im kaſpiſchen Depreſſionsgebiete wird Salz in ungeheuren Mengen gewonnen .Die In duſtrie Rußlands hat eine bedeutende Ausdehnung . Beſonders in den
zentralen Gegenden des Reiches finden ſich Fabriken aller Art , die den Bedarf des
Landes decken, deren Erzeugniſſe indes hinter jenen Weſteuropas ſehr zurückbleiben .Am bedeutendſten iſt⸗die Baumwollinduſtrie , dann folgt die Leinen - und Wollwaren⸗
fabrikation ; berühmt iſt das ruſſiſche Leder . Bedeutenden Aufſchwung hat neuerdingsdie Eiſen - ſowie die Rübenzuckerinduſtrie genommen . Der Handwerksbetrieb findet ſich
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häufig fabrikmäßig organiſiert , indem ganze Ortſchaften gemeinſam ein und dasſelbe

Handwerk betreiben und für ihre Waren in den Marktorten Niederlagen halten .

Fig . 94.
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Das Europäiſche Rußland .

Der Handel iſt im Inneren Rußlands außerordentlich lebhaft , da der Austauſch

der überreichen Produkte durch zahlreiche natürliche und künſtliche Waſſerwege , Land⸗

ſtraßen und Eiſenbahnen , ſowie durch eine beſondere Neigung des Volkes zum Handel

ſehr unterſtützt wird . Von großer Bedeutung für den Warenumſatz im Inneren Ruß⸗

lands ſind die Meſſen , unter denen diejenige von Niſchnijꝙ - Nowgorod den Ruf eines
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Weltmarktes beſitzt. Auch der auswärtige Handel iſt bedeutend , beſonders nimmt der
Verkehr mit Zentralaſien immer größere Dimenſionen an.

Die Bevölkerung Rußlands gehört weitaus überwiegend dem flaviſchen Stamme
an ( 58 Millionen ) , und in dieſem herrſchen wiederum die Ruſſen ( 53½ Millionen ) vor ,
denen die Polen ( 45/ Millionen ) feindlich gegenüberſtehen . Daneben finden ſich zahl⸗
reiche andere Nationalitäten vertreten : Litauer und Letten , mit (1 Million ) Deutſchen
untermiſcht , an der Oſtſee ; Finnen am Finniſchen und Bottniſchen Meerbuſen ; Juden
beſonders in Polen und dem Südweſtlichen Rußland ; Tataren , Kirgiſen und Kalmüken
in den Gegenden nordweſtlich vom Kaſpiſchen Meere ; Armenier , Oſſeten , Georgier ,
Abchaſen , Lesghier in; den Kaukaſusländern .

Abgeſehen von dieſen fremden Nationalitäten zeigt die Maſſe des ruſſiſchen Volkes
eine große Einheit und Einförmigkeit . Dieſelbe wird mächtig getragen und zuſammen⸗
gehalten von der Einförmigkeit des Landes , „von der weit ausgedehnten , unterſchieds⸗
loſen Fläche , auf welcher kein Teil ſich abſondern kann und alles , Menſch und Pflanze ,
Tiere und Boden , Wind und Wetter , ein und dieſelbe Uniform trägt “.

In religiöſer Beziehung findet große Mannigfaltigkeit ſtatt , allein die überwiegende
Mehrzahl der Bewohner Rußlands bekennt ſich zur orthodoxen griechiſch -katholiſchen
Staatskirche , deren Oberhaupt der Kaiſer iſt . Die Zahl der Katholiken beträgt etwa
7, die der Proteſtanten 4, die der Mohammedaner 5 und die der Juden 2½ Millionen .

Die Volksbildung ſteht in Rußland noch ſehr hinter derjenigen faſt aller Euro⸗
päiſchen Staaten zurück . Die große Maſſe der Bevölkerung iſt völlig ohne Schul⸗
bildung , abergläubiſch , unſelbſtändig , aber von einer gewiſſen natürlichen Gutmütigkeit .
In den größeren Städten , beſonders in den Oſtſeegegenden , finden ſich indes zahlreiche
Elementarſchulen , ebenſo Fachlehranſtalten , Gymnaſien und ( im ganzen Reiche 9)
Univerſitäten .

In Beziehung auf Verfaſſung iſt Rußland eine unumſchränkte , erbliche Monarchie .
In allen politiſchen und kirchlichen Angelegenheiten iſt nur der Wille des Kaiſers oder
Zars , „des Selbſtherrſchersk , maßgebend . Die oberſte Behörde für alle Staats⸗
angelegenheiten iſt der Reichsrat , für kirchliche Dinge der „heilige Synod “ , für Rechts⸗
angelegenheiten der dirigierende Senat .

Das Europäiſche Rußland wird in Gouvernements eingeteilt , die meiſt
nach ihren Hauptſtädten benannt werden ; Finnland zerfällt in Provinzen . Die
Kaukaſusländer bilden eine Statthalterſchaft , werden aber zum Aſiatiſchen Ruß⸗
land gerechnet .

Petersburg ( 880 000 Einwohner ) , an der Mündung der Newa , gegründet
am 26 . Mai 1703 , iſt die Reſidenz und zweite Hauptſtadt des Reiches und eine
der prachtvollſten unter den Hauptſtädten der Erde .

Auf weiter Ebene dehnt ſich die Stadt mit ihren geraden breiten Straßen , ihren
zahlloſen Paläſten , Kirchen und Rieſengebäuden aller Art über einen Flächenraum von

Meilen aus , durchſtrömt von der breiten und tiefen Newa . Zahlreiche der
Wiſſenſchaft und Kunſt gewidmete Inſtitute und Sammlungen , die Akademie und
Univerſität , techniſche Anſtalten , Gymnaſien , Realſchulen u. ſ. w. laſſen Petersburg
würdig neben den Hauptſtädten des Weſtlichen Europas erſcheinen . Die Volksſchulen
bleiben dagegen unzureichend . Induſtrie und Handel der Stadt ſind bedeutend , aber
der Seeverkehr durch den langen ſtrengen Winter ſehr behindert .

Kronſtadt , auf einer von Untiefen umgebenen Kalkinſel , der Haupt⸗
kriegshafen des Reiches , ſtarrt von Feſtungswerken und deckt durch ſeine Lage
die Reſidenzſtadt vor jedem Angriff von der Seeſeite her .

Die meiſt flachen Oſtſeeprovinzen haben ein außerordentlich feuchtes
Klima , ausgedehnte Sümpfe und Wälder , ſind aber in den kulturfähigen Teilen
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gut angebaut . Die gebildeten Klaſſen beſtehen faſt ausſchließlich aus Deutſchen⸗
die an Zahl weit überwiegende Landbevölkerung iſt dagegen lettiſch und hat ihre
Nationalität den Deutſchen gegenüber durchaus bewahrt . Unter den Städten

hat die ehemalige Hanſaſtadt Riga ( 170 000 Einwohner ) einen vorwiegend

deutſchen Charakter , und iſt gegenwärtig die zweite Handelsſtadt des Reiches .
Die alte Stadt Dorpat hat Bedeutung durch ihre ( 1802 ) wieder hergeſtellte

Univerſität .

Die ſee - und ſumpfreiche Granitplatte des Großfürſtentums Finn ;
land iſt der Kultur nur wenig zugänglich und größere Orte finden ſich nur an

der ſüdlichen und ſüdweſtlichen Küſte . Die bedeutendſte Stadt iſt Helſing⸗
fors , freundlich gelegen , betriebſam und Sitz einer Univerſität . Die einſt im

Mittelalter durch ihren Handel im ganzen Norden hervorragende Stadt A bo

iſt gegenwärtig unbedeutend . Dagegen hat Tammerfors als Mittelpunkt

großartiger Fabrikinduſtrie neuerdings gewaltigen Aufſchwung genommen .
Tornea , am nördlichſten Punkte des Bottniſchen Meerbuſens , wird im Juni
viel beſucht , um von einem nahe liegenden Berge aus die Mitternachtsſonne zu
ſehen . Ausgedehnte Regionen im nördlichſten Teile von Finnland ſind völlig
öde und werden nicht einmal von den Lappen durchſtreift .

Finnland beſitzt eine eigene Landesregierung , Finanzverwaltung und Volksvertretung .
Die oberſte Gewalt übt ein vom Kaiſer ernannter Generalgouverneur . Die Amts⸗
ſprache iſt Schwediſch .

Der am meiſten gegen Wvorſpringende Teil Rußlands , das „ Zartum “

Polen , gehört überwiegend dem Gebiete der Weichſel an , und bildet ein wald⸗

und ſumpfreiches , teilweiſe aber auch äußerſt fruchtbares Land . Die in elenden ,

ſchmutzigen Dörfern wohnende Landbevölkerung iſt äußerſt arm , unwiſſend und

trunkſüchtig . Die einzige größere Stadt iſt Warſchau ( 340 000 Einwohner ) ,
im Inneren zum Teil modern gebaut , Sitz einer Univerſität und durch Handel
und Fabrikthätigkeit wichtig . Eine großartige Brücke über die Weichſel führt
nach dem gegenüberliegenden , lange verödeten Praga .

Weſtrußland , zwiſchen Bug , Düna , Dnjepr und Dnjeſtr , bildet in den

mittleren Teilen eine flache , muldenförmige Senke , die von den ungeheuren

Rokitnoſümpfen ausgefüllt iſt . Auf einer Fläche von faſt 2000 Q. - Meilen

kämpfen Wald und Sumpf um die Herrſchaft , und im Urwalde von Bialowicza

hauſt noch der ſonſt ausgeſtorbene Auerochſe . Ackerbau wird hauptſächlich im

nördlichen , Viehzucht im ſüdlichen Teile des Landes getrieben . Wilna ( 90 000

Einwohner ) , die bedeutendſte Stadt , hat zur Hälfte jüdiſche Bevölkerung und iſt
im Inneren ſchmutzig und verfallen .

Die zentralen Gegenden Rußlands wurden früher unter der Bezeichnung
Hroß - Rußland zuf 9665 A 8 Kand nörd

5 n gefadß 1 0 5 8Groß - Rußland zuſammengefaßt und außerdem letzterem alles Land nördlich
von der Wolga bis zur Küſte des Eismeeres zugerechnet . Der ſüdliche Teil

dieſes ungeheuren Gebietes , das eigentliche Herz Rußlands , iſt durch Frucht⸗
barkeit , Bevölkerungszahl und Gewerbthätigkeit der wichtigſte des Reiches . Hier

liegt die alte Hauptſtadt und zweite Reſidenz Moskau ( 750 000 Einwohner ) ,
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die „heilige Stadt “ der Ruſſen , in gewaltigen Ringen um den befeſtigten Ge⸗

bäudekomplex des Kreml ausgebreitet .

„ Wie Rußland das vermittelnde übergangsglied zwiſchen Europa und Aſien ge⸗
nannt werden muß , ſo trägt Moskau in ſeiner ganzen Kompoſition , in ſeiner Bauart ,
im Kontraſt dicht bevölkerter Stadtteile und unbebauter Flächen , halb europäiſchen ,
halb aſiatiſchen Charakter . “ Durch ſeine zahlreichen Kirchen mit ihren Türmen und
vergoldeten Kuppeln und Kreuzen , von denen ebenfalls vergoldete Ketten nach den
Dachfirſten ausgeſpannt ſind , macht Moskau einen durchaus fremdartigen Eindruck .
Die Straßen find breit , aber unreinlich , über 2) aller Häuſer aus Holz . „ Moskau iſt
das Rom der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche , die Stadt des Glockengeläutes und der Klöſter ;
die Stadt des Reichtums , des Adels , der Kaufmannſchaft und Sitz des Binnenhandels ;
ebenſo wie die alte Hauptſtadt des Reiches vor Peter dem Großen , und endlich Wende⸗
punkt des Napoleoniſchen Kriegsglücks . “

Niſchnij - Nowgorod , am Einfluſſe der Oka in die Wolga , bedeutend
als Fabrikſtadt , weit mehr aber durch ſeine ( im Juli und Auguſt ſtattfindende )
Meſſe , welche den Hauptverkehr zwiſchen Europa und Aſien vermittelt . Zu dieſer
Meſſe finden ſich alljährlich Hunderttauſende von Menſchen , ſelbſt aus den entfernte⸗
ſten Gegenden Aſiens ein , und der Warenumſatz beträgt über 300 Millionen Mark .

Die weiten Flächen gegen das Eismeer hin ſind nur längs der Flußthäler
ſchwach bevölkert ; Fiſchfang und Jagd (lauf Polarfüchſe und Robben ) bilden
die Haupterwerbsquellen . Am Ausfluſſe der Dwina liegt Archangel , in

traurigem Klima , aber wichtig als ruſſiſcher Exporthafen . Die gegenüber⸗
liegende große öde Halbinſel Kola wird nur von Lappen durchzogen , und

Nowaja - Semlja bloß vorübergehend von ruſſiſchen Jägern beſucht .

Oſtrußland , die ehemaligen Zartümer Kaſan und Aſtrachan um⸗
faſſend , erſtreckt ſich von der Wolgamündung bis über den mittleren Ural hinaus .
Das eigentliche Uralland mit ſeinen heißen Sommern und langen ſtrengen
Wintern , ſeinen unermeßlichen , düſteren Nadelwäldern und großen Wieſenflächen
wird teilweiſe noch von Nomadenſtämmen durchzogen . Den Mittelpunkt des

uraliſchen Bergbaues bildet Jekaterinburg am Oſtabhange des Ural . In
der Nähe des faſt ganz aus Holz gebauten Perm befinden ſich großartige Eiſen⸗
und Kupferwerke . Kaſan ( 94000 Einwohner ) , in der Nähe der Wolga , hat
breite Straßen und beſitzt eine Univerſität , zeigt aber beſonders in den meiſt von
Tataren bewohnten Vorſtädten ein ganz orientaliſches Gepräge . Das befeſtigte
Orenburg , am Uralfluſſe , iſt der Sammelort der Karawanen aus Mittelaſien
und Hauptpunkt der von Koſaken gehüteten befeſtigten Grenzlinie . Am 28 . April
1879 wurde die Stadt ein Raub der Flammen . Samara , an der Wolga ,
treibt bedeutenden Getreidehandel ; Saratow ( 85 000 Einwohner ) iſt Fabrik⸗
ſtadt und Stapelplatz für das im Eltonſee gewonnene Salz .

Zu beiden Seiten der Wolga befinden ſich zahlreiche ( unter Katharina II . gegrün⸗
dete) deutſche Kolonien , deren Bewohner in Sprache und Sitten ihre Nationa⸗
lität treu beibehalten haben und ſich eines behaglichen Wohlſtandes , ſowie teilweiſe
eigener Gerichtsbarkeit erfreuen .

Das Gebiet der unteren Wolga iſt vielfach ſandiges und ſalziges Steppen⸗
land , das vorzugsweiſe von nomadiſierenden Viehzüchtern , beſonders Kalmüken ,
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durchzogen wird . Im Frühling ſchmückt ſich die Steppe mit Gras und Blumen ,

aber die heiße Sonne des Sommers zerſtört die Vegetation , im Herbſt iſt dieſe

verſchwunden und der Boden liegt ſchwarz , nackt und ſtarr da , in gemüt⸗

bedrängender Ode . Zwiſchen den Mündungsarmen der Wolga erhebt ſich auf

erhöhtem Boden , von Obſtgärten und Weinbergen umgeben , an ( 58 000

Ere Im Inneren unfreundlich , iſt die Stadt wichtig als Haupthandels⸗

platz zwiſchen Perſien und und Zentralpunkt der
großartigen Fiſchereien

auf der WIlga und dem Kaſpiſchen Meere .

Die Steppe am unteren Don bildet das Land der Donſchen Koſaken ,

die ſich hauptſächlich mit Viehzucht , daneben auch mit Acker - und Weinbau

beſchäftigen . Das Land iſt reich an vorzüglichen Steinkohlen ; Hauptort und

Sitz des Koſaken⸗Hetmans iſt Nowo - Tſcherkask . Die meiſten Koſakendörfer

ſind in bezug auf Einwohnerzahl kleineren Städten vergleichbar .

Am Dnjepr ( in Klein⸗Rußland ) liegt maleriſch , in fruchtbarer Umgebung

Kijew ( 130 000 Einwohner ) , wahrſcheinlich die älteſte Stadt Rußlands und

der Ausgangspunkt des Chriſtentums in dieſem Lande . Ein Teil der Stadt iſt

modern gebaut ; das ſogenannte Höhlenkloſter mit ſeinen Katakomben bildet einen

aus ganz Rußland zahlreich beſuchten Wallfahrtsort .

Charkow ( 100 000 Einwohner ) , freundliche , in raſchem Aufblühen

begriffene , reiche Stadt , in der bedeutende Meſſen und Märkte abgehalten werden .

Das umliegende Gebiet (die ſogenannte Ukraine , d. h. Grenzland ) iſt ein

reiches Getreideland , beſäet mit anmutig liegenden , meiſt von Gärten umgebenen

großen Dörfern .

Südwärts dehnen ſich die Pontiniſchen Steppen bis zum Schwarzen
und Aſowſchen Meere aus . Vorwiegend wird hier Viehzucht getrieben , aber in

zahlreich en Kolonien ( darunter auch deutſchen ) blüht der Ackerbau und
1die Rebe . Die ( 1794 gegründete ) hübſche, regelmäßig gebaute Stadt Odeſſ

( 190 000 Einwoßner) iſt der bedeutendſte Handelsplatz an der Ruſſiſchen Kiſſe
des Schwarzen Meeres und hat beſonders Cherſon ( 130 000 Einwohner )

überflügelt ; Nikolajew ( 1792 gegründet ) iſt ſtark befeſtigt und Hauptſtation
der ruſſiſchen Flotte .

Die in das Schwarze Meer vorſpringende Halbinſel Krim bildet in

ihrem nördlichen Teile eine waſſer - und holzarme Steppe , die Weide zahlloſer

Viehherden . Der ſüdliche Küſtenſaum iſt dagegen gebirgig und waldreich und

hier liegt das heute verfallene Sebaſtopol , einſt der ſtark befeſtigte Haupt⸗

kriegshafen der Ruſſen im Schwarzen Meere .

Inmitten der von zahlloſen Viehherden belebten Triften und Steppen

Beſſarabiens liegt Kiſchinew 6(40000 Einwohner ) , eine freundliche ,

raſch aufgeblühte Stadt und Hauptemporium des Handels mit Getreide , Wein
und Vieh .

Die außereuropäiſchen Beſitzungen Rußlands beſchränken ſich auf Aſien ,
dehnen ſich aber dort einen ungeheuren aus , von dem freilich
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der größere nördliche ( der Sibiriſchen Tiefebene angehörige ) Teil niemals eine
hervorragende Rolle wird ſpielen können .

Das Aſiatiſche Rußland zerfällt in folgende Hauptteile :
1. Die Kaukaſiſche Statthalterſchaft .
2. Sibirien .

3. Die Cantralaſiatiſchen Provinzen .
17 000 00⁰ akm

Dieſe Teile umfaſſen 300 000 O. Meilen , jedoch nur mit einer Bevölke⸗
rung von etwa 13½ Millionen Menſchen .

14 . Das Türkiſche ( Osmaniſche ) Reich .
2 200 O000km

( 40 000 O. Meilen , 21 Millionen Einwohner . )

Das Türkiſche oder Osmaniſche Reich umfaßt in Europa den mittleren
Teil der Balkanhalbinſel , daneben aber weit ntere und bevölkertere Be⸗
ſitzungen in Aſien und Schußſtaaten in Afrika . Das Reich erſtreckt ſich über
die herrlichſten Länder , befindet ſich aber infolge ſchlechter Gernulunig 0 der

thatſächlichenRechtlofſigkeit des Volkes gegenüber der Willkür der türkiſchen Be⸗
hörden in zunehmendem Verfalle .

Den Kern des Reiches bildet noch immer der lünfolge des letzten ruſſiſch⸗
türkiſchen Krieges ) ſehr beſchränkte Beſitz auf der Balkanhalbinſel , die Euro —

340 000 dkm
päiſche Türkei ( 6100 Meilen , 8½ Millionen Einwohner ) . Der Boden
iſt hier durchgehends außerordentlich fruchtbar , wird aber nur ſoweit angebaut ,
um den Lebensunterhalt zu gewinnen ; bedeutender iſt die Vieh⸗
zucht , beſonders die der Schafe . Bei dem Mangel an Landſtraßen bildet der
Büffel vielfach ein unerſetzliches Zugtier . Abgeſehen von der Seidenmanufaktur
und einigen anderen Zweigen liegt die Induſtrie vollſtändig darnieder , der

Binnenhandel iſt ganz unbedeutend und der Seeverkehr in den Händen der
Ausländer .

Die Bevölkerung iſt ſehr gemiſcht. Die (ſeit Eroberung des Landes im
15. Jahrhundert ) herrſchende Raſſe der aus Aſien eingewanderten Osmauen
oder Türken umfaßt höchſtens 1 Millionen Seelen und nimmt an Zahl
und Privatbeſitz fortwährend ab. Ihnen gegenüber ſtehen Griechen , Albaneſen ,
Armenier , Juden , Zigeuner und Tataren . In religibſer Beziehung kann man
etwa 3 Millionen Mohammedaner annehmen , während ſich vielleicht 4 Millionen

zur griechiſchen und armeniſchen Kirche bekennen . Für Volksbildung geſchieht
im ganzen nichts ; wer des Schreibens kundig iſt , gehört zu den Gebildeten ;
für die Heranbildung der Ulemas oder der Erklärer des Religionsgeſetzbuches
Koran beſtehen Schulen .

Das Türkiſche Reich iſt eine Erbmonarchie , in welcher der Sultan oder Großherr
( Padiſchah ) die höchſte weltliche und geiſtliche Würde bekleidet . Er regiert in welt⸗
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lichen Angelegenheiten durch den Großvezier , in geiſtlichen durch den Mufti loder

Scheikh ül Islam ) .
Seit dem 23. September 1876 iſt das Reich durch Einführung einer gemeinſamen

Verfaſſung und Volksvertretung nominell in die Reihe der konſtitutionellen Mon⸗

archien getreten . Die Türkei iſt in Generalſtatthalterſchaften eingeteilt .

Man unterſcheidet bei der Europäiſchen Türkei unmittelbare und mittelbare

(nicht unter türkiſcher Verwaltung ſtehende ) Beſitzungen .

a ) Unmittelbare Beſitzungen .
165 000 qkm

3000 Q. Meilen , 4½ Millionen Einwohner . )hner . )

Dieſelben umfaſſen das Land ſüdlich vom Rhodopegebirge , ferner das alte

Macedonien , Theſſalien und Albanien , ſowie die Inſel Kandia , fruchtbare Länder⸗

ſtrecken , die jedoch zum Teil verödet ſind . Die Hauptſtadt des Reiches iſt Kon⸗

ſtantinopel oder Iſtambul ( 600 000 Einwohner ) .

Die Stadt dehnt ſich in unvergleichlich herrlicher Lage auf einer hügeligen Land⸗

zunge am Bosporus aus , da wo Europa und Aſien ſich einander auf Fluſſesbreite
nähern . An der äußerſten Spitze der Halbinſel liegt der ungeheure Palaſt ( Serail )
des Großherrn und an deſſen Eingange die „Hohe Pforte “, der Palaſt des Großveziers .
Das Innere der Stadt macht den abſtoßendſten Eindruck ; überall ſchmale , kotige

Gaſſen und Holzhäuſer , nur wenige Plätze , aber zahlreiche Moſcheen , unter denen die
Aja Sofia die herrlichſte . Auf der Landſeite iſt die Stadt ſtark befeſtigt . Nördlich
bildet die tief einſchneidende Bucht des Goldenen Horns einen der beſten Häfen der

Welt . Jenſeits derſelben liegen Galata und Pera , die Quartiere der „Franken “

(Europäer) , erſteres Hauptſitz des Handels , letzteres vorzugsweiſe Wohnort der fremden

Geſandten . Auf der aſiatiſchen Seite liegt Skutari .

Der ſchmale Strich zwiſchen dem Agäiſchen Meere und dem Rhodope⸗

gebirge iſt , beſonders im Thale der Maritza , ſehr fruchtbar . Hier liegt Adria —

nopel ( Edirne ) mit anſehnlicher Induſtrie und lebhaftem Handel , im Inneren

aber faſt nur ein Haufen von Lehmhäuſern . Gallipoli an der maleriſchen

Dardanellenſtraße , mit einem Kriegs - und Handelshafen , hat bedeutenden See —

verkehr .
Das fruchtbare Macedoniſche Terraſſenland , meiſt von betriebſamen Griechen

bewohnt , beſitzt in dem aufblühenden Saloniki einen wichtigen Seehandelsplatz
mit herrlichem Hafen . Auf dem öſtlichen Finger der felſigen Halbinſel Chalkis

( Chalcidice ) erhebt ſich der gewaltige Athos , mit zahlreichen , feſtungsähnlichen
Klöſtern bedeckt , in welchen griechiſche Mönche ein beſchauliches und arbeitſames

Leben führen .
Den weſtlichen , das Adriatiſche Meer begrenzenden Teil der Türkei bildet

das wilde , noch immer unvollkommen bekannte Bergland Albanien . Die Be⸗

wohner ( von den Türken Arnauten genannt ) ſind ein halb wildes , fanatiſches , treu⸗

loſes Volk , das von den Osmanen niemals vollſtändig unterworfen worden iſt .

Hauptorte ſind im N Skutari , im 8S Janina , beide an kleinen Seen liegend .
Unter den zur Europäiſchen Türkei gerechneten Inſeln iſt Kandia ( Kreta )

weitaus die bedeutendſte . Ihre Küſte fällt faſt allenthalben ſteil ins Meer , beſitzt
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aber an der Europa zugekehrten Seite zahlreiche Buchten und hier liegen auch
die Hauptorte ( Kanea und Kandia ) . Die Inſel iſt im Inneren ſehr gebirgig
und ſchon von weitem leuchtet dem Schiffer der ſteile Felsgipfel des Jda ent—
gegen . Die außerordentlich fruchtbaren Thäler waren im Altertum herrlich an⸗
gebaut ; heute liegen ſie größtenteils verödet und die prächtige Inſel mit ihrem
milden , geſunden Klima beherbergt kaum 200 000 Einwohner .

b) Mittelbare Beſitzungen .
160000 qkm

( 2900 Q. Meilen , 3½ Millionen Einwohner . )
1. Oſt⸗Rumelien , der ſchmale Landſtrich zwiſchen dem Rhodopegebirge

zund dem Balkan bis zum Schwarzen Meere . Das Land iſt durch Perſonalunion
mit Bulgarien verbunden . Die Hauptſtadt , in der fruchtbaren Ebene der Maritza
gelegen , iſt Philippopel .

2. Das Fürſtentum Bulgarien , unter Oberhoheit der Pforte ſtehend,dehnt ſich als wellige Fläche nördlich vom Balkan aus und fällt ſteil zur Donau
ab. Trotz mangelhafter Bebauung liefert der ungedüngte Boden Überfluß an
Getreide . Die Bulgaren ſind ſlaviſchen Urſprungs , arbeitſam , nüchtern und dem
Ackerbau mehr als der Induſtrie zugeneigt . An der Donau liegt eine Reihe
jetzt meiſt verfallener Feſtungen , ſowie in den Vorbergen des Balkan das von
Natur ſtarke Schumna . Die Hafenſtadt Varna iſt durch eine Eiſenbahnmit Ruſtſchuk an der Donau verbunden . Sofia , in einer von hohen Bergen
umgebenen Gegend , iſt Hauptſtadt .

3. Bosnien und Herzegowina , früher die nordweſtlichſten Provinzen
der Türkei , ſind von Oſterreich militäriſch beſetzt und werden von demſelben ver⸗
waltet . Das Land iſt durchaus gebirgig , wald - und wildreich , in den Thälern
fruchtbar , aber vernachläſſigt . Die Bevölkerung iſt kraftvoll , roh und unwiſſend ,
ſowie äußerſt arm . Die Hauptſtadt Serajewo , in anmutiger Lage am
Knotenpunkte mehrerer Straßen , hat lebhaften Handel und einige Induſtrie .

Die außereuropäiſchen Teile des Türkiſchen Reiches umfaſſen
in Aſien die Halbinſel Kleinaſien , einen Teil von Armenien und Kurdiſtan,
ferner Meſopotamien und Syrien , endlich den Saum läugs der Oſtküſte des
Roten Meeres bis zur Straße Bab⸗el - Mandeb , ſowie die Nordoſtküſte von
Arabien Guſammen etwa 34000 Q. - Meilen mit 13 Millionen Bewohnern ) ;in Afrika ſtehen Agypten und Tripoli zur Türkei nur in einem loſen oder gar
keinem wirklichen Abhängigkeitsverhältnis mehr .

§. 59 .

15 . Das Königreich Serbien .
48 000 qkm

( 880 Q. - Meilen , 12/ ; Million Einwohner. )
Dasſelbe umfaßt hauptſächlich das gebirgige aber fruchtbare Gebiet der

Morqwa und ihrer Nebenflüſſe . Nur ein geringer Teil des Landes wird an⸗
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gebaut ; dagegen iſt die Viehzucht bedeutend und führt Serbien beſonders Schweine

aus . Bergban und Induſtrie ſind kaum nennenswert , doch ſteht dem Lande eine

große Zukunft bevor durch die ſchon teilweiſe vollendete Eiſenbahn längs der

Morawa , wodurch Weſteuropa den kürzeſten Weg nach Konſtantinopel und

Saloniki gewinnt .

Die (griechiſch⸗katholiſche ) Bevöllerung , ein kräftiger , begabter , flaviſcher Volks⸗

ſtamm , hat im allgemeinen wenig Sinn für Betriebſamkeit ; doch findet ſich bei leichter

Befriedigung der geringen Bedürfniſſe keine eigentliche Armut . Für Volksbildung

geſchieht ungemein viel . Dem Könige ſteht in bezug auf Geſetzgebung die National⸗

verſammlung ( Skuptſchina ) zur Seite .

Serbien hat nur wenige größere Orte . Die Hauptſtadt Belgrad am

Zuſammenfluſſe von Sau und Donau , einſt in den Türkenkriegen viel genannt ,

gewinnt im Inneren mehr und mehr einen modernen Charakter und gehört zu

den freundlichſten Städten des Südoſtens .

§. 60 .

16 . Das Fürſtentum Montenegro .
9000 qkm

( 170 O. Meilen , 200 000 Einw . )

Dasſelbe bildet ein ſchwer zugängliches , rauhes Gebirgsland , deſſen ſchwarze

Kalkſteinfelſen kahl und unfruchtbar ſind und reicht nur auf einer kurzen Strecke

bis zur Küſte des Adriatiſchen Meeres . Die Bevölkerung betreibt hauptſöchlich

Viehzucht und fällt den umwohnenden Stämmen vielfach durch Räubereien läſtig .

Der Fürſt wohnt in Cetinje .

8. 61 .

17 . Das Königreich Rumänien .

130000 dkm
( 2400 Q. ⸗Meilen , 5¼ Millionen Bewohner . )

Das ( bis zum Jahre 1878 der Türkei tributpflichtige ) ſeit März 1881

zum Königreich erhobene Rumänien beſteht aus dem großen , zum Teil baumloſen

Tieflande der Walachei , der hügeligen Moldau und dem ſteinigen , wüſten

Striche der Dobrudſcha zwiſchen der Donau und dem Schwarzen Meere . Bei

äußerſt mangelhafter Bebauung liefert der ungedüngte Boden ( beſonders in der

Walachei ) ungeheure Mengen von Weizen und Mais zur Ausfuhr ( beſonders

auch nach Deutſchland ) . Von großer Wichtigkeit für das Land iſt die Viehzucht

( Pferde , Schweine und Schafe ) , die Induſtrie dagegen erſt im Entſtehen und in

den Händen von Ausländern . Der überwiegende Teil der Bevölkerung iſt arm

und äußerſt unwiſſend .

Man kennt hauptſächlich nur Bauern und Edelleute ( Bojaren ) , der Bürgerſtand

fehlt beinahe gänzlich . Vorherrſchende Konfeſſion iſt die griechiſch⸗orthodoxe . Rumänien

iſt ein konſtitutionelles Königreich , die Voltsvertretung beſteht aus zwei Kammern .
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Die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Landes , Bukareſt ( Bukureſcht ,
220 000 Einwohner ) , liegt in der Walachei und beſitzt neben prachtvollen
Paläſten faſt nur armſelige Hütten , enge , ſchmutzige Straßen und eine ſehr ge⸗
miſchte Bevölkerung . Braila , an der Donau , iſt der wichtigſte Handelsplatz
für die Ausfuhr der Landesprodukte . Jaſſy ( 90 000 Einwohner ) , die bedeu⸗
tendſte Stadt der Moldau , zeigt , wie Bukareſt , neben europäiſchem Luxus den
Schmutz , die krummen Gaſſen und elenden Hütten des Orients . Die Dörfer
Rumäniens beſtehen meiſt aus niedrigen , halb in den Boden gegrabenen Hütten ,
die mit Stroh gedeckt ſind .

s
Mündungsgebiet der Donau gehört zwar zu Rumänien , allein die Ausfluß⸗
Fluſſes unterſtehen der ſouveränen Gewalt einer von den Hauptmächten

etzten europäiſchen Donaukommiſſion . Dieſelbe hat hauptſächlich zur
Aufgabe , durch Inſtandhaltung des Strombettes die Schiffahrt zu erleichtern und
zu beaufſichtigen .

62 .2

18 . Das Königreich Griechenland .
65 000 ꝗqkm

( 1180 O. Meilen , 2 Millionen Einwohner . )

Das heutige Königreich umfaßt den größten Teil des alten Griechenlandes .
er Boden iſt fruchtbar , aber weite Strecken ſind verödet , die Gebirge vielfach

ntwaldet und die Quellen verſiegt . Von der alten griechiſchen Herrlichkeit
eigen ſich auch im phyſiſchen Charakter des Landes nur noch Spuren . Ackerbau und

E

Viehzucht ſtehen auf niedriger Stufe , an Landſtraßen fehlt es im Inneren faſt
vollſtändig ; in den Küſtengegenden und auf den Inſeln betreibt man ausſchließlich
Schiffahrt und Handel . Nennenswerte Induſtrie gibt es in Griechenland nicht.

e

3

Die Bewohner ( Reugriechen ) ſind mit Slaven vermiſchte Nachkommen der alten
Hellenen . Sie ſind ausgezeichnet durch körperliche und geiſtige Vorzüge , freiheitsliebend ,

ndt im Handel , aber auch liſtig und unzuverläſſig , in den Bergen dem Räuber⸗
gt, am Meere geborene Seeleute . Die Bevölkerung bekennt ſich zur

x⸗griechiſchen Kirche . Für Volksbildung geſchieht ſehr viel und der Drang
rwerbung nützlicher Kenntniſſe iſt faſt überall verbreitet . Griechenland iſt eine

ſtitutionelle Monarchie , in welcher der König die geſetzgebende Gewalt mit der
Deputiertenkammer teilt . In adminiſtrativer Beziehung iſt das Land in Kreiſe ( NRom⸗
archien ) eingeteilt .

In der fruchtbaren , rings von ungeheuren Gebirgsmaſſen umgebenen Ebene
Theſſaliens liegt am Salamvria Lariſſa , anſehnlich durch Handel , Baum⸗
wollen⸗ und Seidenmanufaktur .

Die Felsſpalte , in welcher der waſſerreiche Salamvria zwiſchen den ungeheuren
uppen des Oſſa und Olympos dem Agäiſchen Meere zueilt , iſt das berühmte
empe der Alten . Heute führt die Hauptſtraße nach Macedonien hindurch

und die teilweiſe ſchmale und düſtere Felsenge entſpricht keineswegs den überſchwäng⸗
lichen Schilderungen der alten Dichter .

Mittelgriechenland , das eigentliche alte Hellas , iſt in ſeinem weſtlichen
Teile vorwaltend gebirgig und an den Küſten ungeſund . Der zackige , ſchneebedeckte
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Parnaſſos erhebt ſich hoch über das ſteinige , unfruchtbare Attika , den ehe⸗

maligen Hauptſitz der griechiſchen Kultur . Hier liegt die Hauptſtadt des König⸗

reichs , Athen ( 68 000 Einwohner ) , „eine der Kulturſtätten der Menſchheit , an

denen das Intereſſe niemals verſiegt , wie ſehr auch die Gegenwart gegen die

Vergangenheit zurückſtehen möge “ . Eine Eiſenbahn führt zur modernen Hafen⸗

ſtadt Piräus .
Die felſige Halbinſel Morea bder Peloponnes ) umfaßt im Inneren

das von Bergen umgürtete , fruchtbare , wald - und wieſenreiche Arkadien , ein

Land der Viehherden und ihrer halbwilden Hirten . Gegen 8 laſſen die

Fig . 95.
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ſchluchtenreichen Gebirgsgrate ſchmale Flußniederungen zwiſchen ſich frei , die vom

üppigſten Pflanzenwuchſe bedeckt ſind . In der mittleren liegt das neue , freund⸗

liche Städtchen Sparti , unfern einiger Ruinen des alten Sparta . Der ge—⸗

waltige , ſchneebedeckte Taygetos ſchließt dieſes geſchichtlich wichtige Thal im

Wund ſendet Ausläufer bis zum Kap Matapan l (auf deſſen Felſen ſich im

Herbſte die Zugvögel zum Fluge nach Afrika verſammeln ) . Die Küſtengegend

und das Gebirge bewohnen die ehemals als kühnes Räubervolk gefürchteten

Mainotten . Der weſtliche Teil Moreas iſt meiſt fruchtbar , aber in der
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Küſtengegend ungeſund . Der bedeutendſte Ort iſt die ſchön gebaute Hafen - und

Handelsſtadt Patras .

8 ie Griechiſchen Inſeln umſäumen das Feſtland von allen Seiten ,

erſcheinen aber am zahlreichſten im O, wo das Agäiſche Meer wie mit den

Trümmern eines uralten Feſtlandes bedeckt iſt und dadurch naturgemäß auf den

Verkehr mit Aſien hinleitete . Die größte dieſer Inſeln , Eubba , erſtreckt ſich

faſt parallel dem Oſtgeſtade von Hellas . Nur eine ſchmale ( am engſten Punkte

überbrückte ) Meeresſtraße trennt ſie vom Feſtlande . Trotz ihres großen natür⸗

Fig . 96.

ck auf den Meerbuſen von Korinth mit dem Parnaſſos im Hintergrunde .

lichen Reichtums iſt die Inſel völlig vernachläſſigt . Die Kykladen ſind außer⸗

ordentlich fruchtbar und meiſt gut bebaut ( Weizen , Wein , Feigen , Oliven ) , reich

au ſchönen Häfen und von einer zahlreichen , tüchtigen Bevölkerung bewohnt ,

welche die beſten Seeleute liefert . Auf Syra iſt Hermupolis als Handels⸗

ſtadt und Schiffsbauplatz wichtig. Santorin iſt der zertrümmerte Kraterwall

eines ungeheuren ſubmarinen Vulkans , in deſſen Ringe ſich ſeit 2000 Jahren

wiederholt (zuletzt 1866 ) vulkaniſche Felſen aus dem Meere erhoben . Im W

ſind der ' griechiſchen Küſte die fruchtbaren , aber wald - und waſſerarmen Joni⸗

ſchen Inſeln vorgelagert , deren wichtigſte Korfu und Zante .

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 16
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Aſien .
45 000 O00qkm

( 810 000 OQ. Meilen , 800 Millionen Einwohner . )

Aſien , der größte und bevölkertſte unter den Erdteilen , iſt gleichzeitig der⸗

jenige , welcher die hiſtoriſch früheſte Staatenbildung aufzuweiſen hat . Zwar

haben ſich nur verhältnismäßig ſehr dürftige Nachrichten über die Urgeſchichte
der aſiatiſchen Menſchheit erhalten ; allein zu einer Zeit , als der größte Teil

Europas , feuchtkalt und öde , der Tummelplatz von rohen Wilden war , deren

Nachkommen gegenwärtig auf die Polargegenden beſchränkt ſind , blühte bereits

in begünſtigten Gegenden Aſiens eine Ziviliſation , deren Überbleibſel uns noch

heute mit Erſtaunen erfüllen . Die Urſache mag darin liegen , daß Aſien über⸗

haupt die Wiege der Menſchheit iſt , und daß ſich dort , beſonders in den frucht⸗
baren Niederungen großer Ströme , zuerſt die Bedingungen vorfanden , welche
rohe Jägerſtämme zur Viehzucht und zum Ackerbaue veranlaßten . Daneben

waren aber auch große Teile Aſiens durch klimatiſche Verhältniſſe und Boden⸗

beſchaffenheit der Kultur feindlich und ſind es geblieben bis auf den heutigen
Tag . Hierhin gehören die endloſen Striche , welche , unter periodiſchem Regen⸗

mangel leidend , den Anwohner zum Nomadenleben zwingen , indem er , Weide

und Waſſer ſuchend , ſeinen Aufenthalt ununterbrochen wechſeln muß . Die un⸗

ermeßlichen nördlichen Niederungen Aſiens machen auf weiten Flächen durch
ihre grauenvolle und lang andauernde Winterkälte den dauernden Aufenthalt von

Menſchen überhaupt unmöglich . So ſind es nur gewiſſe Gegenden dieſes Erd —
teils geweſen , in welchen ſich die Menſchheit zu höherer Geſittung erhob , und

auch hier erreichte ſolche niemals diejenige Stufe , auf welche ſich in Europa

Griechen und Römer emporſchwangen .

Die Bevölkerung Aſiens verteilt ſich zur größeren Hälfte auf die mon⸗

goliſche , zur kleineren auf die kaukaſiſche Raſſe . Jene bewohnt vorzugsweiſe den

zentralen , nördlichen und öſtlichen , dieſe den kleineren ſüdlichen und weſtlichen
Teil . Daneben findet ſich auf Malakka und den Oſtindiſchen Inſeln die malaiiſche
Raſſe vertreten .

In religiöſer Beziehung herrſcht in Aſien die größte Verſchiedenheit . Zum
Brahma⸗ - und Buddhadienſte ſowie zum Schamanentum bekennen ſich ungefähr
J der Bewohner . Der Mohammedanismus umfaßt ( in Vorderaſien und Indien )
etwa 80 Millionen , das Chriſtentum 20 Millionen Bekenner ; die Zahl der
Juden wird auf 1½ Millionen geſchätzt .

Der überwiegend größte Teil der aſiatiſchen Bevölkerung lebt in feſten
Wohnſitzen , mit Ackerbau , Gewerbthätigkeit und Handel beſchäftigt , entweder in
der Nähe der ozeaniſchen Küſten oder in den fruchtbaren Tiefländern der großen
ſüd⸗ und oſtwärts ſtrömenden Flüſſe . Die nomadiſierende Bevölkerung ( etwa
100 Millionen ) iſt hauptſächlich über den ungeheuren Raum des weſtlichen und
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öſtlichen Hochaſiens ſowie über die nördlichen Niederungen verbreitet , dort vorzugs⸗
weiſe dem Hirtenleben zugewandt , hier meiſt mit Jagd und Fiſchfang beſchäftigt .

In politiſcher Beziehung ſteht ein großer Teil Aſiens unter der Herrſchaft
europäiſcher Staaten . Die einheimiſchen Reiche beſitzen nur die monarchiſch⸗
deſpotiſche Regierungsform .

Unabhängige Staaten und Länder Aſiens ſind :
1. Das Chineſiſche Reich.

Das Japaniſche Reich.
Die Staaten Hinterindiens ( Annam , Siam , Birma ) .
Die Himalayaſtaaten ( Bhutan , Nepal ) .
Die Staaten Irans ( Perſien , Afghaniſtan , Belutſchiſtan ) .
Die Staaten Weſt⸗Turkeſtans ( Chiwa , Buchara ) .
Arabien .

Oeefg=
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Beſitzungen europäiſcher Staaten ſind :

a) Das Aſiatiſche Rußland ( Kaukaſien , Sibirien , Zentralaſien ) .
b) Das Indo -Britiſche Reich ( Kaiſertum Indien , Ceylon , die Straits

Settlements nebſt kleineren Inſeln ) .
c) Das Niederländiſche Oſtindien ( Sumatra , Borneo , Java , Celebes , die

Molukken ) .
d) Das Franzöſiſche Kochinchina ( und Kambodja ) ſowie die franzöſiſchen

Kolonien in Vorderindien .

e) Die Spaniſchen Philippinen .
Die portugieſiſchen Kolonien ( Goa, Diu , Makao , Timor ) .

g) Die Aſiatiſche Türkei .

§. 64 .

Das Chineſiſche Reich .
12 000 O00ꝗkm

( 200 000 Q. Meilen, ca. 400 Millionen Einwohner . )

China , „ das Reich der Mitte “ , der älteſte aller heutigen Staaten , dehnt
ſich von den Geſtaden des Großen Ozeans bis zu der gewaltigen Boden⸗

anſchwellung des Pamirplateaus und vom Himalaya bis zum Da⸗zuriſchen Alpen⸗
lande aus . Auf dieſem ungeheuren Raume umfaßt das Reich Länder von ſehr
verſchiedenartiger Beſchaffenheit und Bevölkerung .

Politiſch zerfällt der Staat in das eigentliche China und die Nebenländer :

Mongolei , Mandſchurei , Korea , Tibet und Oſt - Turkeſtan .

Eine allgemeinere Bedeutung kommt nur dem eigentlichen China zu, deſſen
Bevölkerung durch Anzahl ( 380 Millionen ) und Bildung weit überwiegt . Auch
das , was über die ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zuſtände des Chineſiſchen

163
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Reiches geſagt wird , bezieht ſich zunächſt ſtets auf das eigentliche China . Das⸗

ſelbe umfaßt das Gebiet des mittleren und unteren Jangtſekiang und Hoangho .

Dieſe ausgedehnten Regionen ſind , beſonders im Chineſiſchen Tieflande , ſeit

alten Zeiten mit höchſter Sorgfalt angebaut und zählen zu den geſegnetſten

Ländern der Erde . Breite Flüſſe und zahlreiche Kanäle ( darunter der berühmte ,

heute verfallene Kaiſerkanal ) bewäſſern die Ebenen und bilden bequeme Waſſer⸗
wege für zahlloſe Schiffe , während Tauſende von Straßen den Verkehr zu Lande

vermitteln . Der nördliche Teil Chinas liefert in unendlicher Fülle die Boden⸗

erzeugniſſe der gemäßigten Zone . In den mittleren Regionen gedeihen Thee ,

Zuckerrohr , Baumwollenſtaude ſowie alle Südfrüchte . Daneben werden un⸗

ermeßliche Mengen von Reis gewonnen , der das . Hauptnahrungsmittel der

chineſiſchen Bevölkerung bildet . Der Süden liefert außerdem Indigo und Tabak .

Fig . 97.

Chineſe .

Die öſtlichen Flächen Chinas ſind baumlos , erſt auf den Abhängen des Hinter⸗

aſiatiſchen Hochlandes erheben ſich bedeutende Wälder . Dieſer Holzmangel leitete

ſchon früh auf die Benutzung der Steinkohle , die in wahrhaft unerſchöpflicher
Menge vorkommt . Daneben finden ſich reiche Schätze an Eiſen , Kupfer , Zinn ,

Blei und anderen Metallen . So erſcheint China als ein Land , das lediglich
durch ſeine eigenen Produkte die Bedürfniſſe einer ſehr zahlreichen Bevölkerung zu

befriedigen vermag . Dies ſowie die Lage des Reiches zwiſchen dem Großen

Ozeane und den Gebirgen und Wildniſſen Hochaſiens unterſtützte weſentlich

eine im Charakter des chineſiſchen Volkes liegende Neigung zur Abſchließung
vor fremden Nationen .

Indem ſich in China faſt ein Drittel der geſamten Menſchheit Jahrtauſende

hindurch von der Berührung mit der übrigen Welt abſonderte , entwickelte ſich
dort eine eigentümliche Kultur , die ſchon früh eine bedeutende Höhe erreichte ,

dann aber nur ſehr geringe Fortſchritte machte . So kannten die Chineſen ſchon
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lange vor den Europäern die Buchdruckerkunſt , das Papier , das Porzellan , das
Schießpulver ; aber ihre Erfindungen blieben auf den unmittelbaren Nutzen be⸗
ſchränkt und gelangten nicht zu weiterer Vervollkommnung . Dasſelbe ſtarre
Feſthalten an uralten Formen und Anſchauungen findet ſich auch im Staats⸗
und Familienleben der Chineſen . Die Regierungsform iſt die patriarchaliſche ,indem der Staat als eine große Familie und der Herrſcher als Vater des Volkes
betrachtet wird , der mit göttlicher Autorität durch Beamte ( Mandarine ) regiert .
Zu allen öffentlichen Amtern berechtigen nur Kenntniſſe , die in beſtimmten
Prüfungen nachgewieſen werden müſſen . Deshalb iſt für den niederen und
höheren Unterricht durch zahlreiche öffentliche und private Schulen ausreichend
geſorgt .

In religiöſer Beziehung herrſcht in China die Lehre des Konfuzius und
der aus Indien eingeführte Buddhismus . Daneben hat das Chriſtentumeinen zwar kleinen , aber durch wiederholte Verfolgungen ſehr feſten Boden ge⸗
wonnen ; ſelbſt tief im Inneren des Reiches findet man Gemeinden eingeborenerChriſten .

Peking ( 1 Million Einwohner ) , die Reſidenz des Reiches , liegt in
fruchtbarer Ebene , in der Nähe des Golfs von Petſchili und beſteht aus der
eigentlichen Chineſen - und der Tatarenſtadt . Im Mittelpunkte der letzteren
befindet ſich der ungeheure kaiſerliche Palaſt , welcher mit allen zugehörigen Ge —
bäuden einen beſonderen Stadtteil bildet .

„ Im allgemeinen macht Peking durch den Schmutz in ſeinem Inneren , denjämmerlichen Zuſtand ſeiner Straßen und den Verfall ſeiner , teilweiſe erſt im vorigenJahrhundert aus Marmorblöcken erbauten Brücken , durch ſeine ſchlecht unterhaltenenKanäle und das bei jedem Schritte hervortretende Bild allgemeiner Verkommenheiteinen ungünſtigen Eindruck . “

Peking liegt nahe an der Nordgrenze des eigentlichen Chinas , welche von der be⸗
rühmten großen Mauer gebildet wird . eſes koloſſalſte Werk , das jemals durchMenſchenhände erbaut wurde , führt in einer E ſtreckung von 270 Meilen vom mittleren
Hoangho bis zu den Gebirgen an der Weſtküſte des Japaniſchen Meeres . Einerſteinernen Rieſenſchlange vergleichbar , zieht ſich die Mauer , ſtellenweiſe in doppelterund dreifacher Reihe , über Berg und Thal , allenthalben von 100 zu 100 Schrittenmit Türmen verſehen . Das ungeheure Werk wurde vor etwa 2000 Jahren ausgeführt ,um die Nomaden des Nordens ( Mongolen und Mandſchu ) von den fruchtbaren Ge⸗filden Chinas abzuhalten . Es hat jedoch nur teilweiſe ſeinen Zweck erfüllt , indem die
Mandſchu ſpäter China eroberten und noch beherrſchen , aber freilich mit den Chineſenvollſtändig verſchmolzen ſind . Gegenwärtig iſt die große Mauer zum Teil verfallen ,nur ihre mittleren Züge , nördlich von Peking , ſtehen noch ſo unverſehrt , wie ſie derBaumeiſter vor 20 Jahrhunderten verließ .

Nanking am Jangtſekiang , die ehemalige Hauptſtadt des Reiches , bildet
noch heute trotz ihres Verfalles einen Hauptſitz der chineſiſchen Induſtrie und
Gelehrſamkeit .

Schanghai , nahe dem Ausfluſſe des Jangtſekiang , ſteht mit dieſem durch
einen tiefen Strom in Verbindung , bildet einen wichtigen , den Europäern und
Amerikanern geöffneten Handelshafen und iſt der Hauptausfuhrort für Seide ,
Thee und Baumwolle .
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Kanton ( 1 Million Einwohner ) , an einem Arme des Sikiang gelegen ,

die erſte dem auswärtigen Verkehre geöffnete Stadt , war lange der Haupt⸗

handelsplatz Oſtaſiens , hat aber durch den Aufſchwung Schanghais viel verloren .

Auf dem Fluſſe bilden unzählige , an Pfählen befeſtigte Fahrzeuge eine ſchwim⸗

Fig . 98.

Teil der Chineſiſchen Mauer nördlich von Peking .

mende Vorſtadt , deren Bevölkerung ( 300000 Köpfe ) meiſt aus Hafenarbeitern ,

Schiffern und Fiſchern beſteht .

Auf einer Inſel am Ausfluſſe des Sikiang liegt die den Portugieſen gehörige,

befeſtigte Stadt Makao , einſt der Mittelpunkt des europäiſch⸗chineſiſchen Handels .

Die Stadt verödete allmählich , ſeit ( 1842 ) England in den Beſitz der gegenüber —

liegenden Inſel Hongkong gelangte und die dort neu erbaute Stadt Viktoria

das Zentrum der auswärtigen Handelsbewegung des ſüdlichen Chinas wurde .
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An der Südoſtküſte Chinas liegt die große Inſel Formoſa , im Innerenvon vulkaniſchen Gebirgen durchzogen und durch natürlichen Reichtum Gohlen ,Schwefel , Wälder von Kampferbäumen) , Fruchtbarkeit und herrliches Klima aus⸗gezeichnet. Nur die weſtliche Hälfte dieſer Inſel iſt von Chineſen bewohnt , dieöſtliche dagegen noch im Beſitze roher Wilden . Ebenfalls ſehr reich an Natur⸗produkten iſt die Inſel Hainan , welche dem Golfe von Tongking vorgelagert iſt .

Die Mongolei bildet eine ungeheure , größtenteils öde , von Randgebirgenumfaßte Plateaufläche , mit glühend heißem Sommer und langem , überaus kaltemWinter . Den mittleren Teil des Landes nimmt die Wüſte Gobi ein , die im NOſteinig und waſſerarm iſt , im mittleren Teile den Charakter eines wahren Sand⸗meeres beſitzt und im W teils als öde , ſalz - und ſandbedeckte Fläche , teils alszeitweiſe fruchtbare Steppe erſcheint . Die äußerſt ſchwacheBevölkerung beſtehtaus Mongolen , die mit ihren Herden von Rindern , Kamelen und Pferdennomadiſierend umherziehen . Ortlich haben ſich Chineſen angeſiedelt , die Ackerbauund Handel treiben . Die einem Nomadenlager ähnliche Hauptſtadt Urga bildeteinen Hauptwallfahrtsort der Budohiſten .

Die Mandſchurei iſt ein beſonders im 8 fruchtbares und an Mineral⸗ſchätzen reiches , waldiges Gebirgsland mit langem , ſtrengem Winter und kurzem,heißem Sommer . Die Mandſchu ſind meiſt Nomaden und als ſolche auf dennördlichen Teil des Landes beſchränkt ; im S haben ſich zahlreiche Chineſen an —geſiedelt .

Korea , die große , gebirgige Halbinſel , welche das Gelbe Meer vom Japa⸗niſchen Meere trennt , bildet ein den Chineſen nominell tributpflichtigesKönig⸗reich , das im N durch Gebirgseinöden und völlig menſchenleere Wildniſſe von derMandſchurei geſchieden wird . Das Land iſt reich an Metallen und in denThälern der Weſtſeite fruchtbar , doch ſtehen die Bewohner noch auf niedrigerKulturſtufe . Die jüngſt eingetretene Erſchließung des Landes ſtellt demſelbeneine große Zukunft in Ausſicht .

Tibet bildet eine große , trockne und kalte Fläche , die von den ungeheurenSchneegipfeln des Kün⸗lün und Himalaya umrahmt wird . Der nördliche Teildes Landes iſt ſo gut wie vollſtändig unbekannt , der ſüdliche beſteht aus Plateausund einem großen Längenthale , das ſich gegen NXW und 80 hin abdacht. DieVegetation iſt im allgemeinen ſpärlich , doch reicht der Ackerbau an geſchütztenStellen bis über 4000 m Höhe hinauf . Bedeutend iſt die Viehzucht . Tibet 'iſtder Hauptſitz des buddhiſtiſchen Prieſtertums , deſſen geiſtliches Oberhaupt ( derLama Guru ) in einem befeſtigten Palaſte nahe bei der Stadt Lhaſa reſidiert .Letztere hat als Handelsort , weit mehr aber noch als religiöſer Mittelpunkt der
buddhiſtiſchen Welt , große Bedeutung . Eine über 4000 m hoch liegende ,200 Meilen lange , meiſt durch Steinhaufen bezeichnete Karawanenſtraße ver⸗bindet Lhaſa mit dem wichtigen Marktplatze Gartok im weſtlichen Tibet .
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Oſt⸗Turkeſtan bildet , im Herzen von Aſien , einen an drei Seiten von

gewaltigen Gebirgsmaſſen mauerartig umgebenen Keſſel , der bedeutend unter den

Flächen Tibets , aber hoch über der Turaniſchen Niederung liegt . Der größte

Teil des Landes iſt Sandwüſte , beſonders in der Gegend des vom Tarim ge—

ſpeiſten ſumpfigen Lob⸗Nor , der vier Monate im Jahre zugefroren iſt . Haupt⸗

ſächlich nur im nördlichen und weſtlichen Teile iſt der Boden fruchtbar . Hier

liegen die bedeutenden Städte Kaſchgar und Ja rkand , während die Regionen

um den Lob⸗Nor bloß von wenigen , halbwilden Menſchen bewohnt ſind .

§. 65 .

Das Japaniſche Reich .

380 000 ꝗEm

4

( 7000 Q. - Meilen , 36 Millionen Einwohner . )

5

Das aus vier größeren und zahlreichen kleineren Inſeln beſtehende japaniſche

Kaiſerreich ſteht unter den unabhängigen Staaten Aſiens durch Bildung und

.
Charakter ſeiner Bewohner , ſowie durch

Rigr. vorurteilsfreie Einführung zahlreicher Er⸗

rungenſchaften europäiſcher Kultur in

erſter Linie . Die Inſeln ſind gebirgig , 00

reich an Vulkanen und häufigen Erdbeben

ausgeſetzt . Das Klima erſcheint , beſon⸗

ders an der Oſtküſte , mild . Vorherr⸗

ſchende Religion iſt der Buddhismus ; der

Kaiſer ( Mikado) , welcher in Tokio auf

Nippon reſidiert , repräſentiert gleichzeitig
das geiſtliche Oberhaupt . Dem auswär⸗

tigen Handel iſt eine Anzahl von Hafen⸗

orten geöffnet , das Innere des Landes

jedoch den Fremden im allgemeinen ver⸗

ſchloſſen.
1Lage iſt Japan zur Iſolierung beſtimmt . Da , wo

ſchobene Inſeln dem Feſtlande näher tritt , zwiſchen

bilden beiderſeits ſteile Gebirgsmaſſen eine natür⸗

bedrohen im Japaniſchen Meere jede Schiffahrts⸗

japaniſche Volk iſt wahrſcheinlich ein durch Ein⸗

Aino , von denen noch heute wenige

Jeſo und den Kurilen leben .

ο

Typus eines Bürgers in Tokio.

Infolge ſeiner geographiſcher
es durch brückenartig zwiſchenge

Kiuſiu und der Oſtküſte von Korea ,

liche Schranke und heftige Stürme

verknüpfung beider Küſten . Das

wanderung und Kultur veredelter Zweig der

berreſte in halbwildem Zuſtande auf der Inſel
Die Hauptinſel Nippon ' iſt im 8 gartengleich angebaut und weiſt hier in jedem

Monate des Jahres blühende Pflanzen auf. An- günſtig gelegenen Ortlichkeiten reift

das Zuckerrohr und bringt der Reis eine zweimalige Ernte . Die Japaneſen waren

ſtets bemüht , alle nützlichen Gewächſe des Auslandes ihrem Heimatlande anzueignen ;

infolgedeſſen ſtammt über die Hälfte aller dort kultivierten Pflanzen ( darunter der

Theeſtrauch , Tabak , die Baumwollſtaude ) aus der Fremde . Die Hauptſtadt Tokio ,

früher Jedo genannt (1 Million Einwohner ) , dehnt ſich am flachen Geſtade der gleich⸗

namigen Bai aus und umſchließt die auf einem Hügel liegende , aus Paläſten und
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Gärten beſtehende Reſidenz des Mikado . Südwärts an derſelben Bucht liegt Joko —
hama , gegenwärtig der Haupthafen für den auswärtigen Verkehr , ſowie auf Kiuſiudie ebenfalls dem Auslande geöffnete Hafenſtadt Nagaſaki .

§. 66 .

Die Staaten Hinterindiens .
2 300 000 qkm

( 42 000 Q. - Meilen , ca. 40 Millionen Einwohner . )

Die reich gegliederte Halbinſel Hinterindien gehört faſt vollſtändig der heißen
Zone an. Sie wird in der Richtung von N nach S von großen Gebirgsketten
durchzogen , die breite Längenthäler zwiſchen ſich laſſen , in denen waſſerreiche ,
periodiſch übertretende Ströme fließen . Infolge ſeiner tropiſchen Lage und
großen Feuchtigkeit weiſt Hinterindien die üppigſte Vegetation und eine überreiche
Tierwelt auf . Große Teile im X des Landes ſind noch beinahe völlig unbekannt .
Die Bewohner ſind vorwiegend mongoliſcher Raſſe .

Die breiten fruchtbaren Flußthäler Hinterindiens mit ihren trennenden
Gebirgsketten boten natürliche Bedingungen zur Entſtehung ſelbſtändiger Staaten
dar . So dehnt ſich zwiſchen dem Oſtabhange des Gebirgslandes und dem Chi⸗
neſiſchen Meere das Kaiſerreich Annam , das gegenwärtig unter franzöſiſchem
Schutze ſteht , aus . In Kochinchina , Kambodſcha und Tongking haben
ſich die Franzoſen feſtgeſetzt . Das Strombecken des Menam bildet den Kern
des Königreichs Siam , das ſich indes auch über einen Teil der Halbinſel
Malakka erſtreckt . Die Hauptſtadt Bangkok ( 500 000 Einwohner ) , das

„ Venedig des Oſtens “ , beſteht faſt ausſchließlich aus Häuſern , die auf Pfählen
und Flößen ruhen , iſt zur Hälfte von Chineſen bewohnt und ein bedeutender

Handelsplatz .

Im Thale des oberen und mittleren Irawaddi dehnt ſich Birma aus ,
ſeit 1885 britiſche Beſitzung . Der Unterlauf und das Mündungsgebiet des
Irawaddi iſt ebenfalls im Beſitze Englands , und die Stadt Rangun im

ſumpfigen Delta dieſes Stromes durch ihre großartige Reisausfuhr wichtig. Im

ſüdlichen Teile der Halbinſel Malakka , längs der gleichnamigen Straße ,
beſitzen die Engländer mehrere Niederlaſſungen , welche unter dem Namen
Straits Settlements ( Straßenanſiedelungen ) zuſammengefaßt werden .
Die wichtigſte derſelben iſt die kleine Inſel Singapur mit der gleichnamigen
Stadt , die ſich infolge ihrer günſtigen Lage an der großen Handelsſtraße
zwiſchen Indien und China zu einem der bedeutendſten Plätze des Weltverkehrs
emporſchwang .
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§. 67

Vorderindien .
3 800 000 qkm 35 5

( 70 000 Q. Meilen , 250 Millionen Einwohner . )

Vorderindien iſt das an allen köſtlichen Produkten reichſte Land der Erde .

Es war daher ſeit den früheſten Zeiten ein Ziel der Sehnſucht für Eroberer und

Handelsleute . Dagegen haben die Bewohner dieſes Landes ſich niemals nach

außen verbreitet , ſondern , ähnlich den Chineſen , eine abgeſchloſſene Welt gebildet ,

in der ſich eine eigentümliche Kultur entwickelte. Indien wird von den benach⸗

barten Ländern allenthalben durch natürliche Grenzen geſchieden : Im N durch

den ungeheuren , ſchwer zugänglichen Gebirgswall des Himalaya , im Wedurch die

Randketten des Vorderaſiatiſchen Hochlandes , im 0 durch noch wenig bekannte

Gebirgswildniſſe Hinterindiens , während gegen S das Land in Geſtalt eines ge—

waltigen Dreiecks in den Indiſchen Ozean vorſpringt . Der kontinentale Stamm ,

die fruchtbare Tiefebene von Bengalen
oder das eigentliche Hinduſtan , bildet

mit ſeiner ſchwülen Hitze und Feuchtig⸗
keit einen auffallenden Kontraſt zu der

milden , trockneren Plateaufläche von De⸗

khan . Aber in jenen feuchten ungeſunden

Niederungen gedeihen im überfluſſe die

herrlichſten Erzeugniſſe der tropiſchen

Pflanzenwelt : Zucker , Kaffee , Zimt ,

Pfeffer , Muskatnüſſe , der indiſche Feigen⸗

baum , Ingwer . Daneben liefern unab⸗

ſehbare Reisfelder das Hauptnahrungs⸗
mittel der zahlreichen Bevölkerung , und

die Wälder ſind überreich an koſtbaren

Nutzhölzern . Indeſſen iſt die wilde Tierwelt dieſer Regionen dem Menſchen

höchſt gefährlich . In den Dſchungeln lauert der Tiger , der Panther und

Leopard , in Feld und Wald drohen Giftſchlangen , und die ſchlammigen Fluten

der Ströme bewohnt der gefräßige Alligator . Der Reichtum Indiens an

Mineralprodukten war ſchon im grauen Altertume bekannt , doch ſind die Gold⸗

und Diamantenſchätze des Landes nur von geringer Bedeutung neben ſeinem

Reichtum an Kohle und Eiſen .
Die eingeborene Bevölkerung zerfällt in zwei Raſſen , die helleren Hindu⸗

und die dunkleren Dravida - Völker . Erſtere bewohnen vorzugsweiſe das

Tiefland von Bengalen , letztere das Hochland Dekhan . Die überwiegende
Mehrzahl der Bewohner Vorderindiens bekennt ſich zum Brahmaismus und

huldigt fanatiſch einem widerwärtigen Götzenkultus ( Hinduismus ) . Daneben iſt

der Mohammedanismus ſtark verbreitet , während die Zahl der Chriſten nur

gering iſt .

Fig . 100.
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Diurch religiöſe Anſchauungen iſt in Indien die Unterſcheidung des Volkes in
Geſellſchaftsklaſſen oder Kaſten ſeit uralter Zeit ſtreng feſtgehalten worden . Man
unterſcheidet : 1. Brahmanen oder Prieſter , 2. Kſhatria oder Krieger , 3. Vaiſya
oder Ackerbauer , 4. Sudra oder Diener . Völlig verachtet und gemieden werden die

Fig . 101.
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Vorderindien .

Paria oder kaſtenloſen Menſchen . Die urſprünglich mit dem Beſitze der Kaſte ver⸗
bundene Berufsthätigkeit iſt gegenwärtig meiſt von jener getrennt , zahlreiche Brah —
manen leben als Beamte und Kaufleute , die Kſhatria ſind größtenteils Händler ge—
worden und die an Zahl weit überwiegenden Sudra treiben Ackerbau und Gewerbe .
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Vorderindien iſt die wichtigſte Beſitzung Englands , weil es dieſem ſeine un⸗

erſchöpflichen Naturprodukte ( Baumwolle , Reis , Kolonialwaren , Früchte , Opium ,

Felle und Häute ꝛc. ) liefert , und dagegen die Induſtrieerzeugniſſe Großbritanniens

empfängt . Dem Handelsverkehre dient im Inneren des weiten Landes ein

ausgebreitetes Eiſenbahnnetz . Vorderindien bildet nebſt den britiſchen Be⸗

ſitzungen an der Weſtküſte Hinterindiens ein Kaiſerreich (ſeit 1877 ) , deſſen

Monarch der Träger der britiſchen Krone iſt . An der Spitze der Verwaltung

des Reiches ſteht der in Kalkutta reſidierende Vizekönig . In adminiſtrativer

Hinſicht zerfällt Vorderindien in die Präſidentſchaften Bengalen , Madras und

Bombay , doch befinden ſich bedeutende Teile des Landes unter der Herrſchaft ein⸗

heimiſcher Fürſten , die zu der britiſchen Regierung in verſchiedenen Graden der

Abhängigkeit ſtehen .

Im Gebiete des Himalaya gilt das von gewaltigen Schneegipfeln um⸗

ſtellte Hochthal Kaſchmir wegen ſeiner herrlichen Landſchaften , ſeiner üppigen

Vegetation und ſeinem lieblichen Klima mit Recht als ein Paradies der Erde .

Doch iſt die Bevölkerung dürftig und wenig zahlreich und der einſt bedeutende

Handel mit Kaſchmirſhwals ſehr geſunken . Das Land ſteht unter der Herr⸗

ſchaft eines einheimiſchen Fürſten , deſſen Gebiet ſich bis zum Karakorum und

Kün⸗lün erſtreckt und deſſen Abhängigkeit von England nur eine nominelle iſt .

Den zentralen Teil des Himalaya nimmt das unabhängige Königreich Nepal

ein , das ſich von den eisſtarrenden Hochgipfeln bis zu der tödlichen Sumpfregion

Terai ausdehnt , die den ſüdlichen Abfall des mittleren Himalaya begleitet . Oſt⸗

bärts liegt das ebenfalls unabhängige Gebirgsland Bhutan , eine Art buddhi⸗
wär

ſtiſchen Prieſterſtaates . Den Übergang zum Indiſchen Flachlande bildet Aſſam .

Dieſes Land iſt waſſerreich und ungeſund , aber überaus fruchtbar ; man gewinnt

in Fülle Thee , Opium , Reis , Baumwolle und Tabak , aber die Wälder wimmeln

von den gewaltigſten und gefährlichſten Tiergeſtalten der heißen Zone .

Der weſtliche Teil des Tieflandes von Indien gehört faſt ganz

dem Gebiete des Indus und ſeiner Nebenflüſſe an. Der nördliche Teil , das

Pandſch ab ( Fünfſtromland ) , iſt die Heimat der kriegeriſchen , aber den Engländern

durchaus ergebenen Sikhs . Längs der waſſerreichen , vom Himalaya herabkom⸗

menden Ströme findet ſich herrliche tropiſche Vegetation und große Fruchtbarkeit ,
aber die inneren Flächen ( Duabs ) ſind meiſt Wildniſſe und zum Teil Salzwüſten .

Im W, nahe der Grenze , liegt Peſchawar , am Heerwege , auf dem die Eroberer

ſeit Jahrtauſenden nach Indien zogen . Eine Eiſenbahn führt von hier quer

durch das Pandſchab nach der wichtigen Handelsſtadt Lahore . Die ſüdlichen

Flächen bis zur Mündung des Indus ſind waſſerleere Steppen und erſt an der

Spitze des Indusdeltas liegt eine bedeutendere Stadt , Haiderabad . Oſtwärts

dehnt ſich die oaſenreiche Indiſche Wüſte ( Tharr ) aus .

Die öſtliche Hälfte des Indiſchen Tieflandes , Bengalen , das Gebiet

des Ganges und ſeiner Nebenflüſſe , iſt der am dichteſten bevölkerte Teil des Lan⸗

des und der Mittelpunkt des indiſchen Lebens und Treibens . In den zeitweiſe

überſchwemmten Flächen gedeiht vor allem der Reis , in den höher liegenden
Landſtrichen wird hauptſächlich Weizen gebaut , am Unterlauf des Ganges Mohn
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und Indigo . Wälder fehlen hier faſt gänzlich. Zahlloſe Trümmer alter Rieſen⸗
bauten erinnern an vergangene Größe und Herrlichkeit , und noch gegenwärtig
pilgern alljährlich Millionen von Hindus zu den Ufern des „heiligen “ Ganges,
um durch Niedertauchen in deſſen gelbe Fluten Vergebung ihrer Sünden zu
erhalten . Dort erheben ſich die berühmteſten Städte Indiens , Delhi , die vor —
einſtige Reſidenz des Großmoguls und damals an Pracht mit allen Städten der
Erde wetteifernd ; Ag ra , heute von unüberſehbaren Ruinen umgeben ; Allaha —

8bad , in den Augen der Hindu die „ Stadt Gottes “ und ebenſo wie Benares

Fig. 102.

Anſicht von Benares .

ein vielbeſuchter Wallfahrtsort ; Lakno ( Lucknow, 260 000 Einwohner ) mit
herrlichen Tempeln und Paläſten . Im ſumpfigen Delta des Ganges liegt Kal⸗
kutta ( 770000 Einwohner ) , die Hauptſtadt des Indo - Britiſchen Reiches , durch
Handel , Reichtum und Verſchiedenartigkeit ihrer Bevölkerung eine der merk⸗
würdigſten Städte der Erde .

* Das Plateau von Dekhan iſt auf ſeinen welligen Flächen äußerſt
fruchtbar und beſonders der Kultur der Baumwollſtaude günſtig ; es beſitzt , der
hohen Lage wegen , ein gemäßigtes und geſundes Klima . Ein großer Teil des
Landes ſteht unter einheimiſchen Fürſten , welche der Oberherrſchaft Englands
unterworfen ſind . Die bedeutendſte Stadt iſt Haiderabad ( 350000 Ein⸗
wohner ) . Das ſchmale , ſandige und hafenarme Oſtgeſtade ( im S Küſte Koro⸗
mandel genannt ) iſt zur Zeit des Nordoſtmonſuns ( Oktober bis April ) für
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Schiffe faſt unnahbar , in den übrigen Monaten dagegen unter der Herrſchaft des

Südweſtmonſuns glühender Hitze ausgeſetzt . Die Hauptſtadt Madras

( 400 000 Einwohner ) iſt trotz ihrer ungünſtigen Lage ein wichtiger Handels⸗

platz . Im W fällt das Plateau in gartengleich angebauten Terraſſen gegen die

Küſte ab , die aber zur Zeit des ſtürmiſchen , regenreichen Südweſtmonſuns

( April bis Oktober ) kaum Schiffsverkehr geſtattet . Die bedeutendſte Stadt iſt

Bombay ( 770000 Einwohner ) , auf einer kleinen Inſel , durch ihre Lage und

den auch in den ungünſtigen Jahreszeiten ſtets erreichbaren Hafen ein Haupt⸗

mittelpunkt des Verkehrs zwiſchen Indien und Europa . Südwärts bildet Goa

mit geringem Umkreiſe den Ueberreſt der ehemals bedeutenden portugieſiſchen Be⸗

ſitzungen auf dieſer Küſte .

Die Inſel Cäeylon iſt ein unmittelbares Beſitztum der engliſchen Krone
und wird nicht mit Unrecht die Perle von Indien genannt . Das Klima iſt ge⸗

ſund , außer an den flachen und ſumpfigen Küſtenregionen . Das Pflanzenreich

liefert die edelſten Gewürze ( Zimt , Pfeffer , Muskatnüſſe ) , daneben Reis , Zucker⸗

rohr , Kaffee , Tabak , ſowie die neuerdings eingeführte Chinarinde . In den Ur⸗

wäldern des ſüdlichen , gebirgigen Teiles der Inſel hauſen Büffel⸗ und Elefanten⸗

herden . Das Mineralreich liefert faſt alle nützlichen und edeln Metalle , Edel⸗
ſteine , Graphit u. ſ. w. ; Sitz des Gouverneurs iſt Colombo , in ungeſunder

Lage an der Weſtküſte , der bedeutendſte Handelsplatz dagegen iſt das ſüdlicher

gelegene Point de Galle .

§. 68 .

Die Oſtindiſchen Juſeln .
2 000 O αÆkRm8 8

( 37000 Q. ⸗Meilen , 30 Millionen Einwohner . )

Zwiſchen Aſien und Auſtralien gelegen , zeigt der Oſtindiſche Archipel die

reichſte Inſelbildung der Erde . Nur der größere , weſtliche Teil dieſer Inſelwelt

gehört , der Beſchaffenheit ſeiner Naturprodukte wie der Abſtammung ſeiner

Bewohner gemäß , zu Aſien ; die öſtlichen Inſeln ſchließen ſich in beiden Bezie⸗

hungen eng an Auſtralien an. Das Klima iſt wegen übergroßer Hitze und

Feuchtigkeit dem Europäer nicht zuträglich , aber der unermeßliche Reichtum an

Naturprodukten ſtempelt die Oſtindiſchen Inſeln zu einem beneideten Kolonial⸗

beſitze . Den bei weitem größten Teil des Oſtindiſchen Archipels , nämlich die

Großen und Kleinen Sunda - Inſeln , ferner die Molukken , beſitzt Holland ;

die Philippinen bilden eine Beſitzung Spaniens ; daneben haben die Portu⸗

gieſen eine unbedeutende Anſiedelung auf der Inſel Timor .
132O00ꝗkm

Unter den Großen Sunda⸗Inſeln bildet Java ( 2400 Q . Meilen ,

20 Millionen Einwohner ) den Mittelpunkt des oſtindiſchen Kolonialreiches der

Holländer . Das Innere dieſer Inſel wird von mehreren Bergketten durchzogen ,

welche zahlreiche Vulkane ( heiße Quellen und Mofetten ) beſitzen , die ihre Thätig⸗

keit von Zeit zu Zeit durch Erdbeben und verheerende Ausbrüche bekunden . In
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den ausgedehnten niedrigen und feuchten Regionen wird vorzugsweiſe Reis , in
den höher liegenden Flächen Kaffee und in der kühlen Zone Tabak kultiviert .
Die eingeborene Bevölkerung iſt vorwiegend mohammedaniſch . Die Geſamtzahlder auf Java lebenden Europäer erreicht nicht 30000 . Die Hauptſtadt Batavia

Fig . 103.
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hat eine äußerſt ungeſunde Lage und iſt an Bedeutung gegenwärtig von Sura⸗
baja überholt worden .

Die viel befahrene Sundaſtraße , der Hauptſeeweg ins Innere der oſtindiſchenInſelwelt , iſt im Auguſt 1883 durch den Ausbruch des weſtlich vor der Straße liegendenkleinen Inſelvulkans Krakatoa Schauplatz eines der großartigſten Ereigniſſe geweſen .Ein Teil des Vulkans wurde bei der Eruption in die Luft geblaſen und in der Um⸗
gebung tauchten kleine Felsmaſſen auf . Gewaltige , durch die Bodenerſchütterung ver⸗
urſachte Waſſerwellen haben an den benachbarten Geſtaden von Java und Sumatra
furchtbare Verheerungen angerichtet und ſelbſt in der Atmoſphäre wurden durch die
Nachwirkung der Exploſion wellenförmige S hwingungen hervorgerufen , die mehrmals
den ganzen Erdball umkreiſten .

Sumatra iſt bis auf einen Teil von Atſchin im Beſitze der Holländer
und wichtig durch Pfefferkultur , Kampfer und Kautſchukgewinnung . Das Innere
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dieſer ungeheuren Inſel iſt noch ſehr wenig bekannt , durch Sümpfe , Urwälder

und Gebirge unzugänglich , die Heimat großer Affen ſowie ſehr niedrig ſtehender ,

menſchenfreſſender Völkerſtämme .

Borneo , die größte der Sunda - Inſeln , erfreut ſich desſelben Reichtums

an Naturprodukten wie die übrigen , beſitzt aber ein dem Europäer bei weitem zu⸗

träglicheres Klima . Auch hier beſchränkt ſich die Herrſchaft der Holländer meiſt

auf die Küſtengegenden , während das von den nicht unkultivierten Dayaks be⸗

wohnte Innere zum größten Teile mit Urwald bedeckt und ein Tummelplatz der

tropiſchen Tierkoloſſe iſt .

Fig . 104. Auf dem nördlichen Teile

von Borneo hat neuerdings

England Fuß gefaßt .

Celebes iſt auf den

Abhängen ſeiner vulkani⸗

ſchen Gebirge dicht bewal⸗

det und wird hauptſächlich
von eingewanderten Ma⸗

laien bewohnt , welche die

wilden Urbewohner in die

Gebirge trieben . Die Nie —

derlaſſungen der Holländer

beſchränken ſich auf einige

Punkte im SWund NO,

doch beſitzen ſie die Ober⸗

herrſchaft über die einhei⸗

miſchen Fürſten . Die In⸗

ſel liefert hauptſächlich
Kaffee , Kakao , Muskat⸗

nüſſe und Kokosöl .

Die Kleinen Sunda⸗

Eingeborener von Ceram. in ſeln ziehen ſich gewiſſer⸗

maßen als öſtliche Fort⸗

ſetzung Javas gegen Neu - Guinea hin . Auch ſie ſind vulkaniſch , überaus frucht⸗

bar , aber meiſt für den Europäer ungeſund .

Die Molukken oder Gewürzinſeln bilden eine Gruppe vulkaniſcher Eilande

zwiſchen Celebes und Neu - Guinea . Obgleich entlegen und gering an Größe , ſind ſie

doch von unſchätzbarem Werte durch die dort faſt ohne Pflege gedeihende Muskat⸗

nuß . Der Mittelpunkt der holländiſchen Koloniſation iſt Am boina , die Heimat

der Gewürznelken , in der Nachbarſchaft der größeren Inſel Ceram .

Die Philippinen bilden die äußerſte , nördliche Gruppe der Oſtindiſchen

Inſeln . Im Inneren gebirgig und teilweiſe vulkaniſch , mit reichgegliederten
Küſten und einem heißfeuchten Klima , ſchmückt dieſe Inſelgruppe eine Vegetation ,
wie ſie in gleicher Pracht und Fülle nur an wenigen Punkten der Erde an

Nle
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getroffen wird . Infolge dieſes Reichtums der Natur führen die Eingeborenen
( Tagalen ) meiſt ein ſorgen - und müheloſes Leben . Verheerende Seuchen , Über —

Fig . 105.

Eine Hauptſtraße in Manila .

ſchwemmungen und Erdbeben gehören jedoch zu den bleibenden Plagen . Die

Hauptinſel iſt Luzon mit der ſchönen Stadt Manila , Reſidenz des ſpaniſchen
Generalkapitäns und Hauptſtapelplatz für die Ausfuhr von Kaffee , Rohrzucker ,
Tabak und Nutzhölzern .

§. 69 .

Die Staaten Iraus .
2 700 O ꝗ4km

( 50000 Q. Meilen , ca. 12 Millionen Einwohner . )

Das Plateau von Iran bildet gewiſſermaßen eine verkleinerte Wiederholung
des ungeheuren Hinteraſiatiſchen Hochlandes . Wie dieſes iſt es von Randgebirgen
umfaßt , und beſitzt im Inneren ausgedehnte Wüſten , weiſt jedoch keine nennens⸗

werte Ströme auf , welche, die Parallelketten durchbrechend , in die benachbarten

Tiefländer treten . Vom Hindukuſch im NO ſtrömt der Hilmend den zentralen
Teilen Irans zu und verſchwindet hier in dem Hamunſumpfe , der nur im

Frühlinge ſtellenweiſe einen ſeeartigen Waſſerſpiegel zeigt . Seine Umgebung iſt ,
Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 17
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wenn auch ungeſund , ſo doch fruchtbar . Weſtwärts dehnen ſich die perſiſchen

Sand⸗ und Salzwüſten aus ; an den Gebirgsabhängen gegen den Perſiſchen Meer⸗

buſen hin herrſcht verzehrende Hitze . Das wilde , öde Bergland , welches die weſt⸗ feſt

liche Grenze der Hochfläche bildet , iſt regenarm , und im NJam Kaſpiſchen Meere

wechſeln heiße Sommer mit langen , überaus ſtrengen Wintern . Nur in den

Thälern und auf den Gebirgsterraſſen finden ſich kleinere Strecken fruchtbaren

Landes , von den heimiſchen Dichtern in ſchwungvollen Geſängen verherrlicht .

Politiſch zerfällt das Hochland in drei mohammedaniſche Reiche , Perſien ,

Afghaniſtan und Belutſchiſtan oder das Chanat von Kelat .

1 650 000 ꝗgkm

Perſien ( 30000 Q. ⸗Meilen , ca. 7 Millionen Einwohner ) umfaßt die

größere weſtliche Hälfte des Hochlandes . Die anſäſſigen Bewohner ſind zum Teil

Fig . 106. Nachkommen der alten Perſer. In den

weſtlichen und nördlichen Grenzgebirgen
treiben ſich jedoch eingewanderte , ara⸗

biſche und tatariſche Nomadenhorden

umher . Die Regierungsform iſt eine

deſpotiſche ; alle Gewalt ruht in den

Händen des Schah . Durch willkür⸗

liche Erpreſſungen , allgemeine Unſicher⸗

heit , Verfall der Bewäſſerungsanſtalten

und Wege iſt das Land verarmt . Von

Bedeutung blieb jedoch noch immer der

Seidenbau und die Teppichweberei .
Reſidenz iſt Teheran , auf baumloſer

Ebene am Fuße des gewaltigen Dema —

vend , im Winter belebt , im Sommer

wegen der Hitze und ungeſunden Luft

ziemlich verödet . Durch Lage und Pracht

bauten glänzender erſcheint die alte

Hauptſtadt Iſpahan , eine der ſchönſten

und gewerbfleißigſten Städte des Orients . Das vielbeſungene Schiras , in

einem waſſerreichen Bergthale Farſiſtans , genießt , von Roſen und Weingärten
umgeben , ewig blauen Himmel . Im NV , im gebirgigen , häufig von Erdbeben
heimgeſuchten Aderbeidſchan , liegt in der Nähe des herrlichen Urmia⸗

ſees die große und wohlhabende Stadt Tabris , der Mittelpunkt des Handels

verkehrs zwiſchen Perſien und Europa .

Perſiſcher Kaufmann von Tabris .

Afghaniſtan , die N0⸗Ecke des Iraniſchen Hochlandes , ſenkt ſich von den

ſchneebedeckten Hochgebirgen des Hindukuſch gegen SW allmählich zum Hamun

ſumpfe herab . In dieſer Richtung liegen in der Nähe des Hilmend und ſeiner

Zuflülſſe die meiſten Oaſen und Weiden , und dies iſt ſeit den älteſten Zeiten die

Straße , auf welcher die weſtlichen Eroberer nach Indien zogen . Die Afghanen ,

ein kräftiges , kriegeriſches Volk , zerfallen in zahlreiche Stämme , die gegenwärtig
einem Emir gehorchen . Derſelbe reſidiert in Kabul , einer reizend und geſund
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gelegenen Stadt unweit der ſchmalen Päſſe , die aus dem Gebirge in die Indiſche
Tiefebene führen . Im W, nahe der perſiſchen Grenze , liegt die große und be—
feſtigte Handelsſtadt Herat .

Belutſchiſtan iſt ein ödes , armes Bergland , deſſen Hochflächen heiße Som⸗
mer und eiſig kalte Winter zeigen. Die ſüdlichen Teile in der Nähe des Meeres
ſind äußerſt ungeſund . Wo es nicht an Waſſer fehlt , iſt der Boden in den
Thälern ſehr fruchtbar . Die Belutſchen zerfallen in zahlreiche räuberiſche
Stämme , die nomadiſierend umherziehen und gelegentlich auf ſchnellen Dromedaren
die benachbarten Länder plündernd heimſuchen . Der Chan von Kelat beſitzt
nur in einigen Teilen des ſehr ſchwach bevölkerten Landes wirkliche Herrſchaft ,
zudem iſt er in jüngſter Zeit faſt vollſtändig von England abhängig geworden .

§. 70 .

Die Staaten Weſt⸗Turkeſtans .

(ca. 4000 Q. Meilen , 3 Millionen Einwohner . )

Nur ein kleiner Teil des Turaniſchen Tieflandes , nämlich der vom Amu
U bewäſſerte Landſtrich , beſitzt gegenwärtig noch ſelbſtändige Staaten . Es ſind dies
Von die Chanate Khiwa und Buchara . Das geſamte übrige Turan oder Weſt⸗

Turkeſtan iſt nach und nach von Rußland in Beſitz genommen worden .

Khiwa iſt hauptſächlich auf eine Oaſe beſchränkt , die ſich am rechten Ufer
des unteren Amu ausdehnt und ihre Feuchtigkeit durch zahlreiche künſtliche Kanäle3 8 erhält , welche das Waſſer des Stromes zuführen . Infolge dieſer Bewäſſerung

80 liefern die kultivierten Flächen einen außerordentlichen Ertrag an Brotfrüchten50n Lut
und Obſt . Der deſpotiſch regierende Chan reſidiert in der Stadt Khiwa .

Buchara umfaßt den Mittellauf des Amu bis zu den Abhängen des un⸗
geheuren Pamirplateaus . Der größte Teil des Landes beſteht aus Flugſand⸗
wüſten , der Reſt iſt meiſt gut angebaut und gewährt vielfach den Anblick eines
Gartens . Die Stadt Buchara , Reſidenz des Emirs , hat ihren ehemaligen

5 Glanz verloren , bildet aber noch immer ein Zentrum mohammedaniſcher Gelehr —
8 ſamkeit und den Vereinigungspunkt der Karawanen aus Indien , Perſien , Ruß⸗
305 land und China .

Die Wüſtenregion zwiſchen Perſien und Khiwa , ein Tummelplatz der
räuberiſchen Turkmenen , die in zahlreiche , einander feindliche Stämme zer⸗
ſplittert ſind und ſich vorzugsweiſe mit Plünderung perſiſcher Karawanen be—
ſchäftigen , iſt durch Unterwerfung der Oaſe von Merw unter Rußland dem
direkten Einfluſſe dieſer Macht zugänglich geworden .

17 *



Arabien .

8 . 71 .

Arabien .

2 700 O000ꝗgkm
50 000 Q. Meilen , ca. 5 Millionen Einwohner. )„ 0

Die große Halbinſel Arabien gehört zu den am wenigſten bekannten Teilen

der Erdoberfläche . Zwar ſind die Küſtengegenden erforſcht , auch die mittleren

Regionen , zwiſchen dem Perſiſchen Buſen und dem Roten Meere , haben neuere

Reiſende beſucht, aber der größere ſüdöſtliche Teil iſt noch völlig unbekannt . In

ſeinen phyſiſchen und klimatiſchen Verhältniſſen , ſeiner Pflanzen — und Tierwelt ,

erinnert Arabien vielfach an das benachbarte Nordafrika , es vermag nur wenig

Menſchen zu ernähren und die Not iſt dort zu Hauſe . Die Bevölkerung iſt

nur zum kleinen Teile anſäſſig , die Mehrzahl lebt nomadiſierend als Beduinen ,

deren Reichtum und Stolz das edle Roß bildet . Muskelkräftig , hager , abgehärtet ,

ſchweigſam , aber phantaſiereich , iſt der Beduine ein echter Sohn der Wüſte . Nie

mandem unterthan , gilt ſeine Anhänglichkeit nur dem Stamme , zu dem er gehört

und in welchem noch heute wie vor Jahrtauſenden der Scheich als Patriarch

entſcheidet . Kein fremder Eroberer hat ( linfolge der Natur des Landes ) Arabien

zu unterwerfen vermocht , dagegen wurde von hier aus mit der Lehre Mohammeds

eine Weltherrſchaft begründet , die ſich einſt vom fernen Aſien bis zu dem Weſt⸗

geſtade Afrikas , ja bis nach Spanien hin ausdehnte .

Der nordweſtliche Teil Arabiens , Hedſchas , iſt meiſt ſteinig und wüſt ;

ſtellenweiſe bezeichnen nur die gebleichten Knochen der Kamele den Weg durch

die Wüſte . In dieſen öden Regionen liegen Mekka und Medina , die heiligen

Orte der Mohammedaner , das Ziel unzähliger Wallfahrer .

Mekka , die „ Mutter der Städte “, liegt in einem ſandigen Felsthale . Die von

fanatiſchen Muſelmännern bewohnte Stadt iſt unanſehnlich , umſchließt aber das „ Haus

Gottes “, die große Moſchee . In dieſer befindet ſich ein kleineres Gebäude , die Kaaba ,

das den berühmten „ſchwarzen Stein “ enthält . Es iſt das höchſte Verdienſt des Moham⸗

medaners , dieſen Stein zu küſſen , von dem die Sage geht , er ſei durch Engel vom

Himmel gebracht und Abraham übergeben worden . Für den Nichtmohammedaner iſt

die Annäherung an die Kaaba ſicherer Tod. Dennoch ſind europäiſche Reiſende , als

Pilger verkleidet , bis in die Kaaba gelangt und ihre Berichte machen es unzweifelhaft ,

daß der ſchwarze Stein ein Meteorſtein iſt . Die Zahl der Pilger , welche zu beſtimmten

Zeiten jährlich Mekka beſuchen , und deren Karawanen , als geheiligt , vollkommene Sicher⸗

heit genießen , wird auf mehrere Hunderttauſend geſchätt . Aus dem Zuſammenfluſſe

der Pilgermaſſen iſt nach und nach eine der bedeutendſten Handelsmeſſen des Orients

entſtanden , und die Bevölkerung Mekkas lebt größtenteils vom Handel mit den Pil⸗

gern . Die Waren werden von dem benachbarten Hafen Dſchidda bezogen .

Medina , in fruchtbarer , waſſerreicher Gegend gelegen und von Mauern um⸗

geben, iſt eine freundliche , ſtille Stadt . Die Hauptmoſchee enthält die allnächtlich von

zahlreichen Lampen erhellte Grabſtätte Mohammeds , in welcher der Prophet in einem

ſilberbelegten Sarge ruht .

Die zentralen Teile Arabiens ſcheinen meiſt von Wüſten bedeckt zu ſein

und nur auf den Terraſſen entwickelt ſich bei hinreichender Bewäſſerung Vege —
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tation und Leben . In dieſen Regionen gedeihen an der ſüdlichen Küſte des
Roten Meeres , im „glücklichen Arabien “ , der Landſchaft Jemen , die herrlichſten
Gewürze ; dort iſt das Vaterland des Weihrauchs wie der Myrrhen und dort

wächſt der beſte Kaffee . Der ganze Küſtenſtrich längs des Roten Meeres ſteht
unter türkiſcher Oberherrſchaft .

An der Südküſte Arabiens liegt die von England beſetzte Felſenfeſte Aden ,
mit gutem Hafen , aber öder , glühend heißer Umgebung und einer der ungeſunde⸗
ſten Orte der Erde . Die Landſchaft Hadramaut hat fruchtbaren Boden und
bei zweifacher Regenzeit eine zweifache Ernte der Feldfrüchte . Beſtändige Kämpfe
der kleinen Gebiete untereinander und gegen benachbarte Nomadenſtämme dezi⸗
mieren indes die Bevölkerung . Ungeſund für den Europäer iſt die ganze Oſt⸗
küſte Arabiens . Dort bildet das Sultanat Oman einen unabhängigen Staat .
mit der bedeutenden Hafenſtadt Maskat .

Die Sinai⸗Halbinſel trägt entſchieden afrikaniſchen Charakter und ſteht
auch unter ägyptiſcher Herrſchaft . Das wildzerklüftete Kalkfelsplateau iſt faſt
völlig vegetationslos und menſchenleer , nur eine ſehr kleine Zahl von Beduinen

bewohnt die öden Flächen . Aber an die nackten Felsmaſſen des gewaltigen Sinai⸗

gebirges knüpfen ſich zugleich die religißſen Erinnerungen der Chriſten und Juden
wie der Mohammedaner .

Seit den früheſten Zeiten des Chriſtentums bildeten die einſamen , öden Thäler des
Sinai einen bevorzugten Aufenthaltsort der Einſiedler . Schon in den erſten Jahr⸗
hunderten bedeckten ſich dort die Abhänge der Felſen mit Klöſtern . Gegenwärtig be⸗
ſteht nur noch das uralte , vom Kaiſer Juſtinian ( im Jahre 530 ) mit ſtarken Mauern
umgebene Katharinenkloſter und Hoſpiz auf dem Dſchebel Muſa . Dasſelbe umfaßt
neben einer chriſtlichen Kirche und zahlreichen Kapellen auch eine Moſchee . Die Beför⸗
derung der Pilger nach dem Kloſter bildet einen Haupterwerbszweig der Beduinen der
Halbinſel .

8. 72 .

Die Aſiatiſche Türkei .
1 900 O000qkm

( 34000 Q. - Meilen , 16 Millionen Einwohner . )

Die Aſiatiſche Türkei umfaßt die weit nach W vorſpringende Plateaufläche
der Halbinſel Kleinaſien , einen Teil des gebirgigen Armeniens und der
wilden Berglandſchaften Kurdiſtans , das verödete Meſopotamien , Syrien
und Paläſtina .

Kleinaſien , hauptſächlich von Osmanen bewohnt , iſt in ſeinen zentralen
Teilen ſteppenartig , zum Teil ſogar mit Salzwüſten bedeckt. Dagegen gehören
die Randlandſchaften zu den fruchtbarſten Gegenden der Erde , aber ſie ſind unter
der türkiſchen Verwaltung faſt völlig verödet und die Bewohner verarmt . Nur

die zahlreichen Griechen und Armenier , in deren Händen auch der Handel iſt ,
ſind wohlhabend . Der weſtliche Teil der Halbinſel wird in Europa häufig als

Levante bezeichnet . Den Mittelpunkt ihres Handels bildet die in herrlicher
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Umgebung liegende bedeutende Hafenſtadt Smyrna , in der die Türken die

Mehrzahl , die theatraliſch aufgeputzten , rührigen Griechen und die Franken

( Europäer und deren Nachkommen ) das belebende Element bilden . In der

Nähe des Marmarameeres liegt das blühende , 1855 durch ein Erdbeben teil⸗

weiſe zerſtö ' rte Bruſſa , von Reben und Maulbeerpflanzungen umgeben , ſowie

am Bosporus Skutari , Konſtantinopel gegenüber und gewiſſermaßen als

eine Vorſtadt von dieſem angeſehen . Das Pontiſche Geſtadeland iſt teils wald⸗

bedeckt , teils Weidegebiet , auf dem die Angoraziege gedeiht. Unter den Inſeln

Kleinaſiens ſind zu nennen : Rhodos , im Altertume ein Mittelpunkt helleni⸗

ſcher Kultur , im Mittelalter glorreich als Sitz des Johanniterordens ; Cypern ,

groß und fruchtbar , aber vollſtändig verödet und ungeſund . Von England beſetzt

und verwaltet geht dieſe Inſel einer beſſeren Zukunft entgegen .

Armenien , mit ſeinen Hochſteppen , ſeinen kahlen Bergabhängen und

ſeinem kontinentalen Klima , iſt nur ſchwach bevölkert . In den unzugänglichen

Gebirgen hauſen räuberiſche Kurden und Turkmenen . Der Hauptort iſt das

hochliegende , große und gewerbreiche Erſirum .

Der ungeheure , faſt völlig iſoliert anſteigende , vulkaniſche Doppelkegel des Ararat
bildet bei den Umwohnern den Mittelpunkt zahlreicher Sagen und Legenden , die ſich
an den Bericht der Bibel angeſponnen haben ; auch zeigt man dort das angebliche
Grab Noahs . Aber der altteſtamentaliſche Name des Berges hat ſich im Lande

ſelbſt völlig verloren .

Kurdiſtan bildet den ſüdlichen Abhang des Armeniſchen Hochlandes und

wird von faſt völlig unabhängigen , räuberiſchen Horden bewohnt , die im Winter

feſte Wohnſitze haben , im Sommer aber mit ihren Herden in die Hochgebirge
ziehen . Die ehemals bedeutende , heute verfallene Stadt Diarbekr hat eine vor⸗

zugsweiſe arabiſche Bevölkerung .

Meſopotamien , im Altertume durch ſeine Fruchtbarkeit und uralte

Kultur berühmt , iſt heute verödet . Die weiten Steppen , im nördlichen Teile

von geſellig wechſelnden Pflanzen bedeckt , gehen allmählich in eine vollſtändige

Wüſte über . Wilde Eſel und Strauße durchirren den ungeheuren Raum , Heu —

ſchreckenſchwärme , verſengende Glutwinde und Wirbelſtürme brechen von dort

gelegentlich in die Nachbarregionen ein. Nur im 8, wo ſich die Ströme Euphrat
und Tigris einander nähern und endlich als Schat - el - Arab vereinigt in den

Perſiſchen Meerbuſen münden , finden ſich, durch die periodiſchen Überſchwemmun⸗

gen begünſtigt , fruchtbare aber äußerſt ungeſunde Regionen . Dort hauſen zahl—⸗

reiche arabiſche Stämme und das Beduinenleben herrſcht vor . Am Tigris liegt
die Türkenſtadt Moſul , in deren Nähe die Ruinen von Niniveh ſich befinden ;
weiter abwärts das einſt blühende Bagdad . Gegenüber am Euphrat bei dem

freundlichen Städtchen Hilleh finden ſich die Ruinen Babylons .

Syrien , das Stufenland zwiſchen der Mittelmeerküſte und der inneren

gegen die Arabiſche Halbinſel ſich erſtreckenden Wüſtenplatte , wird von zwei ge⸗
waltigen , parallelen Gebirgsketten , dem Libanon und Antilibanon , durchzogen ,
die eine breite , gegen S ſich verengende Thalſpalte ( das Ghor ) einſchließen . Nur
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ein ſchmaler , heißer Küſtenſaum , die Heimat der alten Phöniker , breitet ſich
zwiſchen dem ſchneereichen Hochgebirge des Libanon und dem Meere aus . Hier
liegt die wichtige Hafenſtadt Beirut ; landeinwärts , jenfeits des Antilibanon ,
das gärtenreiche Damaskus , ein bedeutender Handelsplatz , aber berüchtigt

Fig . 107.

Eine Hauptſtraße in Damaskus .

durch den religibſen Fanatismus ſeiner mohammedaniſchen Bewohner . Nordwärts

liegt Haleb ( 1822 vom Erdbeben verwüſtet ) , durch Handel und Induſtrie be⸗
deutend , eine der ſchönſten Städte Syriens .

Der Libanon wird vorzugsweiſe von einer chriſtlichen Bevölkerung , den Maro⸗
niten , bewohnt , die kraftvoll und fleißig , jedes Fleckchen anbaufähigen Boden ver⸗
werten . Ihre Dörfer und Klöſter hängen wie Adlerneſter an den Vorſprüngen und
Terraſſen des Gebirges . Weit weniger zahlreich und durch Auswanderung abnehmend
ſind die Druſen , eine Art islamitiſcher Sekte . Die einſt berühmten Zedern des
Libanon , „die ehrwürdigſten Bäume der Erde “, find bis auf einige Haine verſchwun⸗
den ; von uralten Stämmen , die vielleicht bis in die Zeiten Davids und Salomos
hinaufreichen , ſind nur noch fünf vorhanden .

Paläſtina bildet die ſüdliche Abdachung des Syriſchen Hochlandes und
wird wie dieſes von der ſchmalen Spalte des Ghor durchſetzt , die aber hier tief
unter der Oberfläche des Mittelmeeres liegt . Obgleich klein und arm , hafenlos
und faſt allſeitig von Wüſten umgeben , iſt Paläſtina doch überaus wichtig als
das „verheißene Land “ der Israeliten und die Wiege des Chriſtentums . Von

hier zog die frohe Botſchaft des Evangeliums zu allen Völkern und wurde nach
dem Verfalle Griechenlands und Roms der Born der Wiedergeburt für die

Nationen .



Die Aſiatiſche Türkei .

Fig . 108.
907

1

955

bernaum 9

I

8 ⁰ö
S Sichem : arjRin

8
3 .
Arimaſica —

Lydda

Immauis
* 5

2 IAοσb⁰

—.—

83
65

GA⁶ D O. f

6

0

f

Paläſtina .



Die Aſiatiſche Türkei . 265

Durch das Tiefthal Ghor fließt in zahlreichen Windungen der Jordan ,
deſſen Quellen am ſchneeigen Hermon , dem Hauptgipfel des Antilibanon ,
liegen . Nach kurzem Laufe fällt der Fluß in den ſchlammigen See Merom
( Bahr el Huleh ) , darauf in den fiſchreichen See Genezareth oder Tiberias
Bahr Tabarijeh ) , der zur Zeit Jeſu von zahlreichen , freundlichen Städtchen

umkränzt war , heute aber vollſtändig verödet iſt . Nach ſeinem Austritte aus
dieſem See fließt der Jordan zwiſchen ſchilfreichen Ufern durch das ſich gegen 8 er —

Fig . 109.
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weiternde heiße Tiefthal und erreicht endlich das abflußloſe Tote Meer ( Bahr
Lut ) , die tiefſte Einſenkung der Erdoberfläche unter den Seeſpiegel . Das Oſt —
jordanland ( Peräa ) wird von tiefen ſteilen Thälern durchſchnitten und iſt
im allgemeinen ſehr fruchtbar , jedoch verödet . Allenthalben bezeugen die Ruinen
von Städten und Dörfern eine voreinſtige dichte Bevölkerung . Durch das Ge⸗

birge Gilead ( Oſchebel Dſchelad ) wird das Land in eine nördliche und ſüdliche
Hochfläche geteilt . Wichtiger iſt das unfruchtbare Weſtjordanland , denn es
bildete vorzugsweiſe den Schauplatz des Lebens und Wirkens Jeſu und es um⸗

faßt die heiligen Orte , deren das Evangelium gedenkt .
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Judäa , der ſüdlichſte Teil des Landes , bildet eine kahle von Hügeln durch —

zogene , waſſerarme Fläche . Hier liegt , in der Nähe des Toten Meeres , auf 0

einem nach drei Seiten ſteil abſtürzenden Kalkplateau , von Bergen umgeben ,

Jeruſalem ( 28 000 Einwohner ) , die „heilige Stadt “ .

Die Kalkplatte , auf der Jeruſalem ſteht , liegt 800 m über dem Mittelmeere ,
1200 m über dem Spiegel des Toten Meeres . Trotz dieſer hohen Lage iſt die Stadt N

jedoch nicht in der Ferne ſichtbar , ſondern tritt , von der allſeitig hohen Umgebung
verdeckt, erſt bei unmittelbarer Annäherung hervor . Gegen O fällt das kleine Plateau
ſteil gegen das vom Bache Kedron durchfloſſene Thal Joſaphat , im Wund 8S gegen
das Thal Himmon ab, nur im Neiſt es zugänglich . Von der alten Stadt iſt kein

Fig . 110.

Die Via dolorosa in Jerufalem .

Stein auf dem anderen geblieben . Das neue Jeruſalem reicht mit ſeiner Ringmauer
ſüdlich nicht ſo weit als das alte , geht dagegen im N über die Grenze des letzteren
hinaus . Das Innere der Stadt iſt nicht unfreundlich , doch ſind die Straßen holperig
und die Häuſer meiſt kaſtellartig und verfallen . Im nordweſtlichen Teile liegt die
Kirche des heiligen Grabes ( 67 , Fig . 109) , die den Ort der Kreuzigung und
das Grab des Erlöſers umfaßt . In der eigentlichen Grabeshöhle , über der ſich eine
beſondere Kapelle wölbt , brennen Tag und Nacht goldene und ſilberne Lampen . Im
8 0 auf dem Berge Morah ( 1) , wo Salomos Tempel ſtand , erhebt ſich heute die
achteckige Moſchee des Kalifen Omar , nach Mekka das größte Heiligtum der Moham⸗
medaner . In der 8SW- Ecke der Stadt , auf dem Berge Zion ( 2) , der einſt die Burg
Davids trug , ſteht die Kirche und das Hoſpiz der Armenier . Die Zahl der Pilger ,
welche alljährlich Jeruſalem beſuchen , wird auf 10000 geſchätzt. Die Mehrzahl der
Bewohner der Stadt beſteht aus Mohammedanern , außerdem leben dort etwa 8000 Fin
meiſt griechiſche Chriſten , ſowie ebenſo viele Juden .
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Jenſeits des Thales Joſaphat erhebt ſich der Olberg , an deſſen Weſtab⸗
hange man den Garten Gethſemane zeigt ; oſtwärts das Dörfſchen Bethanien
( El Aſarijeh ) . Südlich von Jeruſalem liegt das Städtchen Bethlehem ( Beit
Lehm ) , wo eine prächtige aber zum Teil verfallene Kirche ſich über der Geburts⸗

ſtätte Jeſu erhebt . Im Gebirge Juda iſt Hebron ( El Chalil ) , der von den
Mohammedanern hoch verehrte Begräbnisort der drei Patriarchen . Nordöſtlich
von Jeruſalem bezeichnet ein elendes Dorf in wüſter Umgebung die Stelle von

Jericho . An der Küſte beſitzt Jafa ( Joppe ) trotz ſeines verſandeten Hafens
noch immer einige Bedeutung als Hafenſtadt Jeruſalems , wohin eine Kunſt⸗
ſtraße führt . Die Ebene Sephela , das Land der alten Philiſter , iſt heute
wüſt und öde , dagegen prangt noch wie vor Jahrtauſenden die Ebene Saron
im Schmucke ihrer Blumen .

Samaria , die mittlere , vom Gebirge Ephraim durchzogene Landſchaft ,
hat quellenreiche , fruchtbare Thäler und iſt gegenwärtig der am beſten angebaute
Teil Paläſtinas . Die Stadt Nabulus , das alte Sichem , liegt in einem lieb⸗

lichen Thale zwiſchen den Bergen Ebal und Garizim .

Galiläa , hügelreich , mit lieblichem Klima , iſt beſonders in der Ebene
Esdrälon überaus fruchtbar , auf dem Gebirge ſogar waldbedeckt . Bethſaida
und Kapernaum , am See Genezareth , ſind vom Erdboden verſchwunden , da⸗

gegen iſt Nazareth ( El Naſirah ) ein hochliegendes , freundliches Dorf , weſtlich
vom Berge Tabor . An der Küſte ſpringt der gewaltige Karmel breit ins
Meer vor und bildet eine Bucht , an deren nördlichem Geſtade die befeſtigte
Hafenſtadt Akka ( Akra ) liegt , die als Sitz der Johanniter im Mittelalter
St . Jean d' Acre hieß .

Die heutigen ( etwa 600 000 ) Bewohner Paläſtinas beſtehen aus Ackerbauern
( Fellahin ) und nomadiſchen Arabern ( Beduinen ) . Erſtere leben , von den türkiſchen
Beamten gedrückt , im größten Elende . Mit ihrem Vieh zuſammen bewohnen ſie , in
den Ruinen alter Prachtbauten , meiſt elende Lehmhütten und ſind fortwährend den
Gewaltthaten der räuberiſchen Araber ausgeſetzt . Die vorherrſchende Religion iſt die
mohammedaniſche ; das Judentum iſt unter der Landbevölkerung völlig verſchwunden .

§. 73 .

Das Aſiatiſche Rußland .
16 000 000 qkm

( 300 000 Q. - Meilen , 13½ Millionen Einwohner . )

Das aſiatiſche Reich Rußlands umfaßt auf ungeheurem Raume nur eine

äußerſt geringe Einwohnerzahl . Politiſch zerfällt dasſelbe in die Statthalter —
ſchaft des Kaukaſus , Sibirien und das Ruſſiſche Zentralaſien .

44 0000 qkm
Die Statthalterſchaft des Kaukaſus ( 8000 Q. Meilen, 5¼½ Mill .

Einwohner ) umfaßt die Gegenden nördlich von dem gewaltigen Hochgebirge bis

zu der tiefen Einſenkung des Manptſch , ſowie ſüdlich den größten Teil des
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armeniſchen Plateaus . Das Hochgebirge wird von Terraſſen umgeben , die durch

ſchmale , ſteil abſtürzende Thäler und tiefe Schluchten zerſchnitten ſind und ein

Eindringen überaus erſchweren . Im mittleren Teile der Hochgebirgskette ge—

ſtattete eine natürliche Senke die Anlage einer großartigen Kunſtſtraße , die , aus

dem Terekthale aufſteigend, am Fuße des Kasbek vorbeizieht und aus einer

Höhe von 2200 m in das Gebiet des Kur hinabführt .

Kein Land der Erde hat auf gleich beſchränktem Raume eine ſo außer⸗

ordentliche Stammesverſchiedenheit der Bevölkerung aufzuweiſen als der Kaukaſus .

Man erklärt dies dadurch , daß dieſes Land ſeit den älteſten Zeiten die Heerſtraße
der wandernden Völker war und Teile derſelben dort verblieben , die Überreſte

anderer Stämme aber in die Hochgebirge zurückgedrängt wurden .

Die hauptſächlichſten Völkergruppen ſind : Die Geor
365

im 8S und W, im

zentralen Teile die waffenrüſtigſten aber rohgen Stämme der ?Tſcherkeſſengruppe ,
im 0 die Lesghier und Tſchetſchenzen . Die unwegſamen Wälder , Schluchten ,

Felsmaſſen und Hochthäler des wilden Gebirges haben Jahrhunderte hindurch die
Selbſtändigkeit dieſer und zahlreicher anderer Völkerreſte erhalten und erſt nach langen ,

harten Kämpfen iſt es den Ruſſen gelungen , ihre Herrſchaft im Kaukaſus zu befeſtigen .

Außer den eigentlichen Bergvölkern , welche nur /½ der Population ausmachen , wird

die kaukaſiſche Statthalterſchaft von (900 000 ) Ruſſen , Gruſiern , Armeniern

und Tataren bewohnt .

Kaukaſien iſt an Städten ſehr arm . Tiflis ( 104000 Einwohner ) , von

Bergen umrahmt , zu beiden Seiten des Kur , trägt nur teilweiſe den Charakter

einer europäiſchen Stadt . Ihre Lage an der großen Handelsſtraße , welche vom

Kaſpiſchen zum Schwarzen Meere führt , verleiht der Stadt eine Wefondr Be⸗
deutung als Verkehrsmittelpunkt zwiſchen Perſien und Europa . Daneben iſt ſie

Sitz des militäriſchen Gouverneurs Kaukaſiens .

3 12 500 000 akm 5 8
Sibirien ( 230000 Q. - Meilen , 3½ Millionen Einwohner ) iſt in

ſeinen nördlichen Teilen völlig unwirtlich und 55 Die ſüdliche Hälfte erſcheint

jedoch , trotz der auch hier herrſchenden langen und überaus harten Winter , teil⸗

weiſe kulturfähig . An Naturprodukten iſt dieſes unermeßliche Gebiet keineswegs

arm , denn die Gebirge ſind reich an Kohlen und Graphit , Eiſen und Kupfer ,

ſelbſt Gold und Silber ; die Flüſſe wimmeln von Fiſchen und die Wälder ſind

unerſchöpflich an Pelztieren .

Sibirien iſt hauptſächlich von Ruſſen bewohnt , die zum Teil Nachkommen von

ehemaligen Verbannten ſind . Sie leben in den anbaufähigen NNittelſtrichen längs der

Flußläufe ſowie in den Städten , und treiben meiſt Ackerbau und Gewerbe . Im fernen
N0. Teile des Landes , der nur im Juli und Auguſt vom Winter verſchont iſt , noma⸗

diſieren die Tſchuktſchen mit ihren Renntierherden ; zu beiden Seiten der Lena die
Jakuten , welche durch Jagd auf Pelztiere und Fiſchfang ihr kümmerliches Daſein

friſten . Die Oſtjaken bewohnen das wald - und wildreiche Gebiet des Ob , deſſen

Fluten reichen Ertrag an Fiſchen liefern ; doch iſt dieſer Volksſtamm durch die Aus⸗

breitung der Ruſſen ſehr heruntergekommen . Den ödeſten , nördlichen Teil Sibiriens

bis zur Taimyrhalbinſel durchſtreifen die rohen Samojeden . Die unermeßlichen

Flächen zwiſchen dem mittleren Irtyſch und dem Aralſee ( das Ruſſiſche Turkeſtan )
bilden den Tummelplatz der Kirgiſen ( von den Ruſſen Kirgiskaiſſaken genannt ) .
Sie zerfallen in drei Horden und ihr Reichtum beſteht in Pferden , Rindern , Schafen
und Kamelen .
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In adminiſtrativer Hinſicht zerfällt das Land in Weſt - und Oſtſibirien .
Die Hauptſtadt des erſteren iſt Tobolsk , des letzteren das vor dem Brande

von 1879 reiche und ſchöne Irkutsk an der Angara , nahe dem Baikalſee .

Südlich von dieſem , unmittel⸗

Fig . 111. bar an der Grenze , liegt

Kiachta , noch immer ein

Hauptplatz des Handels mit

China .
In dem an Naturproduk⸗

ten reichen aber ſtrengen
Wintern ausgeſetzten Amur⸗

gebiete haben die Ruſſen

Anſiedelungen ( von Koſaken
und Bauern ) errichtet .

Die längs der Oſtküſte
von vulkaniſchen Gebirgen
durchzogene Halbinſel Kam⸗

tſchatka iſt an der Weſtſeite
hügelreich und erfreut ſich
eines im Vergleich zu Sibi⸗

rien milden Klimas . Doch

gedeiht dort kein Getreide

mehr . Der Hauptort , Petro⸗

paulowsk an der Oſtküſte ,

beſteht aus einer Anzahl hölzerner Häuſer an einem ausgezeichneten See⸗

hafen .

Das Ruſſiſche Zentralaſien , welches ſich ſüdlich bis zum Thianſchan

erſtreckt , umfaßt neben Steppen und Wüſten außerordentlich fruchtbare Regionen ,
in denen Reis und Weizen ſowie zahlreiche Obſtſorten üppig gedeihen. Der

Boden iſt reich an Steinkohlen und Metallen . Hauptorte ſind die bedeutende

Handelsſtadt Taſchkend und das aus Lehmhütten beſtehende Samarkand ,

einſt als Reſidenz Timurs weltberühmt . Durch Unterwerfung der von räube⸗

riſchen Turkmenen bewohnten Oaſe von Merw unter das Zepter Rußlands iſt

die Grenze dieſes Reiches ſüdwärts bis nach Afghaniſtan vorgerückt .

Kirgiſe aus der Umgegend von Taſchkend .

§. 74 .

Afrika .
30 000 O00qkm

( 540 000 Q. Meilen , ca. 200 Millionen Einwohner . )

Afrika iſt infolge ſeiner horizontalen Geſtalt , ſeiner Bodenplaſtik und

allgemeinen geographiſchen Lage wenig geeignet zur Völkerentwickelung . Neben

dem fernen , in unzählige Inſeln zerſplitterten Auſtralien , zeigt es im ganzen
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Verlaufe der Geſchichte die geringſte ſtaatenbildende Kraft . Nur im NW , an

den Ufern des Nil , hat ſich in grauer Vorzeit ( bei den aus Aſien eingewanderten

Agyptern ) ein eigentümliches Kulturleben entwickelt , während die Staatenbildung

der übrigen Nordküſte des Erdteiles von aſiatiſchen und europäiſchen Kulturvölkern

veranlaßt wurde . Die zahlreiche einheimiſche Bevölkerung im Inneren Afrikas

iſt indes nicht ſtaatenlos ; „auch dort hütet ſeine Grenzen Reich gegen Reich,
auch dort werden Kriege geführt um Beſitz und Land , um Herrſchaft und Ein⸗

fluß . “ Allein dieſe einheimiſchen Reiche der ſchwarzen Menſchen entwickelten

niemals die Keime höherer Geſittung . Es fand kein Austauſch , keine Weiter⸗

entwickelung der Ideen , kein Verkehr der verſchiedenen Stämme miteinander

ſtatt und nur da zeigen ſich Elemente der Bildung , wo Araber und Europüer

Fuß faßten .

Die Bevölkerung Afrikas , über deren Anzahl nur Vermutungen aufgeſtellt
werden können , beſteht längs des Nordrandes aus eingewanderten Semiten ( Arabern) ) ,

Fig. 112 wozu auch die Bewohner Abeſſiniens ge⸗
ie hören . Das Gebiet der Sahara und des

mittleren Nil , ebenſo das in das Indiſche
Meer vorſpringende Oſthorn Afrikas bewoh⸗
nen hamitiſche Völker . Der zentrale
Teil vom Senegal und Niger bis zum Vik⸗

toriaſee iſt von den Sudannegern , Süd⸗

afrika von den negerartigen Bantuvöl⸗

kern und in einem kleinen Teile von den

armſeligen Stämmen der Hottentotten
und Buſchmänner ( welchen nach Körper⸗

bildung und Sprache eine beſondere Stellung

zukommt ) bewohnt .
Die überwiegende Mehrzahl der afrikani⸗

ſchen Bevölkerung gehört dem niedrigſten

Ein (Schilluk - ) Neger. Heidentume an , das durch die Vereh —

rung lebloſer Gegenſtände (Fetiſche ) repräſen —
tiert wird . Mit den rohen religiöſen Vorſtellungen der Neger ſteht ihre ſtete Furcht
vor Zauberei in Verbindung , welche die Urſache zahlreicher Greuelthaten ( Gottesgerichte ,
Menſchenopfer ) iſt . Faſt der ganze nördliche Teil Afrikas iſt ( durch die eingedrunge —
nen Araber ) zum Mohammedanismus bekehrt worden . Das Chriſtentum hat
nur vereinzelt Eingang gefunden ; es herrſcht im Kaplande , einem Teile von Abeſſinien
und ( nominell ) auf Madagaskar .

Die meiſten Neger leben in kleinen Dörfern und treiben etwas Ackerbau und

Viehzucht . Im Sudan findet ſich ſogar einige Induſtrie und ein ausgebreiteter Waren —

tauſch , durch welchen europäiſche Produkte ( beſonders Baumwollenzeuge ) Eingang finden .
Seit den älteſten Zeiten herrſcht in Afrika die Sklaverei . Die Sklaven , welche früher
den Hauptausfuhrartikel bildeten , beſtanden hauptſächlich aus Negern , die von ihren
einheimiſchen Herrſchern verkauft wurden , daneben auch aus Kriegsgefangenen und

Verbrechern . Durch die Bemühungen Englands iſt gegenwärtig der Sklavenhandel
größtenteils unterdrückt worden .

Nur der kleinſte Teil Afrikas ſteht unter der Herrſchaft europäiſcher Staaten .
Wie reich auch der ſchwarze Erdteil an Naturprodukten ſein mag , ſo hat er ſich doch
infolge überaus ungünſtiger klimatiſcher Verhältniſſe , mehr noch als wegen phyſiſcher
Unzugänglichkeit des Inneren , der europäiſchen Beſitzergreifung bis heute entzogen .
Dennoch iſt die Zahl organiſierter , einheimiſcher Staaten in Afrika ſehr gering und

beſchränkt ſich ſo gut wie ausſchließlich auf den Nordrand des Erdteiles . Zwar

——5
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beſtehen auch im Inneren die verſchiedenſten Negerreiche , doch überdauern diejenigen , welcheeine größere Ausdehnung beſitzen , meiſt nicht das Leben ihrer Begründer .

Die Staaten Nordafrikas .

Dieſelben beſchränken ſich hauptſächlich auf die Meeresküſte , auf einige
Oaſen , welche durch die innere Wüſte zerſtreut ſind , ſowie auf das fruchtbare Thal
des Nil .

Das Sultanat Marokko wird von rohen und fanatiſchen Arabern und
Berbern , ſowie von zahlreichen Juden bewohnt . Der Atlas durchzieht das Land
vom Atlantiſchen bis zum Mittelmeere und teilt es in einen meiſt unfruchtbaren ,
wüſtenartigen , füdöſtlichen und einen meiſt waſſerreichen , überaus fruchtbaren
nordweſtlichen Teil . Auf letzteren konzentriert ſich faſt ausſchließlich die Be⸗
völkerung und hier liegt die erſte Hauptſtadt Fes , in reizender Umgebung , aber
im Inneren eng , unſauber und verfallen . Die zweite Reſidenz , Marokko , iſt
weitläufig gebaut , mit Gärten und breiten Straßen , aber zum Teile völlig ver⸗
ödet . Die flache atlantiſche Küſte Marokkos wird von hohen Dünen umſäumt ,
die Mittelmeerküſte iſt dagegen felſig und bietet in ihren zahlreichen Einbuch⸗
tungen den kleinen Schiffen der räuberiſchen Riffpiraten ſichere Schlupfwinkel .

Algerien , ſeit 1830 eine franzöſiſche Beſitzung ,iſt nur im Tell ,
oder den Flächen und Thälern zwiſchen den Ketten des Kleinen Atlas , fruchtbar .
Jenſeits derſelben dehnt ſich ein breites Steppenland aus , das mit den Reſten
ehemaliger Salzſeen bedeckt iſt . Dieſe weite Fläche wird von der öſtlichen Fort⸗
ſetzung des Hohen Atlas begrenzt und ſüdlich von dieſem erſtreckt ſich die

Algeriſche Sahara . Das Klima iſt für Europäer ungeſund . Die urſprünglichen
Bewohner Algeriens , Araber in den Ebenen , Berber GKabylen) in den bergigen
Gegenden , ſind von den Franzoſen nach harten Kämpfen unterworfen worden ,
ſtehen aber der europäiſchen Ziviliſation noch immer feindlich gegenüber .

Die befeſtigte Hauptſtadt Algier liegt in fruchtbarer Umgebung , terraſſen⸗
förmig an einer Bucht des Meeres , iſt aber im Inneren eng gebaut . Weſtwärts
liegt das ebenfalls befeſtigte Oran .

Die Algeriſche Sahara beſitzt zahlreiche - Saſen mit Gruppen von Dörfern , um
welche breite Gürtel von Obſtbäumen , beſonders die unſchätzbaren Dattelpalmen , ſich
hinziehen . Große Weiden geben den Herden Nahrung , die auf den Steppen ſehr gut
gedeihen . Fließendes Waſſer iſt faſt nicht vorhanden , aber beinahe in allen Niede⸗
rungen findet ſich beim Graben in gewiſſen Tiefen das flüſſige Element . Zu Anfang
des Sommers beginnen die Brunnen in den Steppen auszutrocknen , wodurch die An⸗
wohner zur Auswanderung nach N, nach dem Tell , gezwungen werden , von wo ſie
mit Beginn des Herbſtes wieder zurückkehren . Nur der kleinere Teil der Algeriſchen
Sahara iſt mit Sand bedeckt. Durch Anlegung zahlreicher arteſiſcher Brunnen haben
die Franzoſen ausgedehnte , ehemals öde Strecken in fruchtbares Land verwandelt .

Tunis bildete ehemals einen türkiſchen Vaſallenſtaat , deſſen Herrſcher ( Bei )
jedoch nur in einem ſehr geringen Abhängigkeitsverhältniſſe zur Türkei war .
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Seit 1882 ſteht es unter franzöſiſchem Schutze . Das Land iſt nur teilweiſe

fruchtbar ; im S finden ſich ganze Wälder von Dattelpalmen . Die Bevölkerung

beſteht aus Berbern und Arabern ( ſowie zahlreichen Juden ) und betreibt vorzugs —

weiſe Gartenbau und Viehzucht , daneben bedeutende Induſtrie ( Mützen , Seiden⸗

und Wollenwaren ) . Die Hauptſtadt Tunis , eine vollkommen drientaliſche

Stadt , hat lebhaften Handel . Die befeſtigte Reſidenz des Herrſchers befindet ſich

nordwärts außerhalb der Stadt .

In der Nähe von Tunis , in fruchtbarer , mit Obſtgärten und Weinbergen bedeckter 90
Gegend , befinden ſich die Ruinen Karthagos . Unter den Trümmern iſt jedoch nur 5
die große Waſſerleitung noch einigermaßen erkennbar . Die alte Küſtenlinie hat ſich
im Laufe der beiden letzten Jahrtauſende vollſtändig verändert .

Tripoli , das Küſtenland zwiſchen dem Syrtenmeere und der Großen

Wüſte , bildet nebſt Feſſan und Barka eine türkiſche General - Statthalterſchaft .

Die Küſtenregion des eigentlichen Tripoli iſt faſt völlig verſandet . Südwärts
breitet ſich ein anbaufähiger Gürtel und hinter dieſem das heiße , waſſerloſe , ſteinige

Fig . 113.
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Anſicht von Neu - Biskra in der Franzöſiſchen Sahara .

Hochland Hammada aus , welches ſteil gegen die Oaſen von Feſſan abfällt . Das
felſige Hochland von Barka hat örtlich anbaufähigen Boden , iſt aber an der Küſte ,
wo im Altertume blühende Städte lagen , zum Teil verſandet . Die wenig zahlreichen
Bewohner Tripolitaniens beſtehen hauptſächlich aus Arabern und Berbern , daneben
finden ſich freie Neger . Die Hauptſtadt Tripoli beſitzt Wichtigkeit als Ausgangspunkt
des Verkehrs mit dem Sudan . In ihrer Umgebung wechſeln Palmenpflanzungen und
Getreidefelder mit wüſten Strichen , in denen Hügel beweglichen Sandes ſich vor dem
Winde erheben .

Feſſan bildet einen Oaſenkomplex , in dem vorzugsweiſe die Kultur der Dattel — 9
palme betrieben wird . Der Boden iſt waſſerreich . Die aus 8S heraufkommenden 0
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tropiſchen Regen ſind bisweilen ſo heftig , daß die aus ſalzhaltigen Erdklumpen ge⸗
bauten Häuſer ſchmelzen . Die Hauptſtadt Murſuk iſt ein lebhafter Handelsplatz .

Agypten iſt eigentlich ein tributpflichtiger Vaſallenſtaat der Türkei , doch
hält infolge politiſcher Verwickelungen vorläufig England das Land beſetzt . Früher
erſtreckte ſich das Reich beinahe über das ganze Flußgebiet des Nil , von den

äquatorealen Seen bis zur Mittelmeerküſte und von Wadai im W bis zur
Straße Bab⸗el - Mandeb im 0. Es umfaßte außer dem eigentlichen Agypten
den Agyptiſchen Sudan ( wozu adminiſtrativ Nubien gerechnet wird ) und
den öſtlichen Teil Abeſſiniens . Durch Empöbrungen iſt jedoch der Agyptiſche
Sudan dem Reiche verloren gegangen . Das kulturfähige Land beſchränkt ſich
hauptſächlich auf das fruchtbare Thal des Nil und die Umgebungen ſeiner ſüd⸗
lichen Zuflüſſe . Beſonders das flache , von Kanälen durchzogene Nildelta iſt
gleichſam ein Saatenmeer , nur unterbrochen von Baumbeſtänden und Weideland ,
das zahlreiche Herden ernährt . Die Fruchtbarkeit Agyptens wird lediglich durch
die jährliche Überſchwemmung des Nil bedingt . Um letztere nutzbar zu machen,
iſt das Kulturland durch Dämme in Baſſins abgeteilt , denen das Nilwaſſer zu⸗
geführt werden kann . Von Mitte Juni an beginnt das Waſſer zu ſteigen .
Anfangs September werden die Dämme durchſtochen und die gelben Fluten des
Stromes verbreiten ſich über die Fluren . Städte und Dörfer ragen dann inſel⸗
artig aus der Waſſerfläche empor . Ende Oktober beginnt die Ausſaat und im
März prangt das ganze Nilthal im Schmuck grüner Saaten , während der Fluß
ſelbſt bis zum Juni an Waſſerreichtum abnimmt . Man gewinnt hauptſächlich
Weizen, Gerſte , im Delta Reis , Zuckerrohr und Baumwolle , außerdem Datteln ,
Oliven und alle Sorten koſtbarer Südfrüchte .

Das Klima Agyptens gilt im allgemeinen als geſund . Das Deltagebiet iſt
feucht und warm , das eigentliche Nilthal trocken und heiß . Hier weht , gewöhnlich im
April , von Zeit zu Zeit ein heftiger , heißer Südwind , der Chamſin , welcher auf
den menſchlichen Organismus erſchlaffend wirkt , deſſen Gefährlichkeit jedoch in älteren
Berichten außerordentlich übertrieben iſt .

Die Bevölkerung des eigentlichen Agyptens ( 6¾ Millionen ) beſteht hauptſächlich
aus Fellahs , den mit Arabern vermiſchten Nachkommen der alten Agypter . Sie
ſind die Landbauer , aber durch harten Druck und Knechtſchaft verkommen und wer⸗
den von den nomadiſierenden , Viehzucht treibenden Beduinen verachtet . Bei den
(chriſtlichen ) Kopten , die vorzugsweiſe den ſüdlichen Teil des Landes bewohnen , hat
ſich der Typus der alten Agypter am reinſten erhalten . Europäer , Franken genannt ,
finden ſich nur in den größeren Städten .

Agypten . Dasſelbe erſtreckt ſich ſüdwärts bis zu 240 n. B. , umfaßt in der
Libyſchen Wüſte eine Anzahl von Oaſen ( darunter Siwah , die Oaſe des Jupiter
Ammon ) , ſowie die Sinaihalbinſel im O. Die Hauptſtadt Kairo ( 370 000 Einwohner ) ,
mit ihren Moſcheen , ihrem Gewirre von engen Gaſſen , ihren Kaffeehäuſern und Bazars
ſowie mit ihrer buntſcheckigen Bevölkerung , trägt durchaus orientaliſchen Charakter .
Zahlreiche Europäer halten ſich hier des Vergnügens oder der Geſundheit halber auf .

In Oberägypten iſt das Nilthal ſchmal und ſtellenweiſe tritt die Wüſte faſt un⸗
mittelbar an den Strom . Zahlreiche Trümmer uralter Rieſenbauten ( Tempel und
Paläſte ) ziehen ſich längs der Ufer hin . Am großartigſten zeigen ſich dieſe Überreſte in dem
Ruinenfelde der altägyptiſchen Königsſtadt Theben . Sie dehnt ſich zu beiden Seiten
des Nil aus und ihre vormaligen Bewohner ruhen als Mumien in den katakombenartigen

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 18
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Felsgräbern der benachbarten Libyſchen Bergkette . In Siut zweigt ſich die Karawanen —

ſtraße nach Dar - For ab. Auch Mittelägypten iſt reich an uralten Denkmälern .

Am Ausgange des Nilthales , oberhalb der Hauptſtadt Kairo , liegen die Ruinen von

Memphis und gegenüber erheben ſich auf einem niedrigen Plateau die Pyramiden .

8 Die Hauptgruppe dieſer ungeheuren , Zei—
Fig . 114. ten und Völker überdauernden Grabmäler ,
25 iſt die von Gizeh . In der Nähe ſteht die

N berühmte , rieſenhafte Sphinx , halb im

TYSE e begrabe er à ten, das
2 . Sande begraben . Unterä gypten , das

Deltaland des Nil , iſt der Kern des Rei —

ches. Dort liegt auf ſandiger Landzunge ,
mit dem Nil durch den Mamudiehkanal
verbunden , Alexandria ( 220 000 Ein⸗

wohner ) , im Altertume eine der Haupt⸗
handelsſtädte der Erde , ſpäter verfallen .
Gegenwärtig iſt die Stadt der Hauptſtapel⸗
platz für die Ausfuhr der ägyptiſchen
Landesprodukte wie für die Einfuhr
europäiſcher Fabrikate . Port Said , an
der Mündung des Suezkanals ins Mittel⸗

meer , eine neue , durchaus europäiſche
Stadt , iſt durch ihre Lage zu großer Blüte

beſtimmt .
Der ( 1869 eröffnete ) Suezkanal iſt

22 Meilen lang , 60 bis 100 m breit und
8 metief . Von Port Said aus durchkreuzt
er zuerſt zwiſchen meilenlangen Dämmen
die Menſalehſeen , dann den Timſah⸗
ſee , wo die prächtige Stadt Ismailia
angelegt wurde , trifft weiterhin auf das

große Baſſin der Bitterſeen und führt von

hier aus nach Suez . Ein Seitenkanal , der
mit einem alten Nilarme in Verbindung
ſteht , verſorgt Ismailia und Suez mit

Trinkwaſſer . Die große Bedeutung des

Suezkanals beſteht darin , daß er den Weg
von Europa nach Indien um 1300 Meilen

abkürzt .

Nubien , das mittlere Stufenland
des Nil , der ſich hier in gewaltigem Bo—

gen und unter zahlreichen Katarakten

[ [ Bahn bricht , iſt größtenteils gluthauchende

9 Wüſte . Nur das Thal des Nil iſt frucht⸗
bar und mit großartigen Tempelruinen
bedeckt. Die geringe Bevölkerung beſteht
aus langhaarigen , braunen Nubiern und

Der Suezkanal . nomadiſierenden Arabern . Der Hauptort
iſt Chartum am Vereinigungspunkte

des Weißen und Blauen Nil Die Stadt bildet das Zentrum der Karawanenſtraßen ,
den Hauptplatz für den Elfenbeinexport und den Ausgangspunkt faſt aller Expeditionen
in die oberen Nilländer .

Der ( frühere ) Agyptiſche Sudan umfaßt das Gebiet ſüdlich und weſtlich von
Chartum . Längs des Blauen Nil breiten ſich hier große fruchtbare Flächen aus , die

S
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ſüdwärts in Grasſteppen und Wälder übergehen . Die Umgebung des Weißen Nil

bildet eine einförmige Steppenfläche , ſowie in 90 n. B. ausgedehnte höchſt ungeſunde
Sumpfdiſtrikte , in welchen nur die Eingeborenen mit ihren Rindviehherden ſich dauernd

aufzuhalten vermögen . Die Niederlaſſung Gondokoro am Oberlaufe des Nil iſt
gegenwärtig infolge ihrer ungeſunden Lage verlaſſen . Kordofan iſt ein welliges

Grasland , das , waſſerarm und nur unregelmäßig von den periodiſchen Regengüſſen

befeuchtet , keine allgemeinere Bodenkultur geſtattet . Ebenſo iſt das benachbarte Dar⸗

For nurin einzelnen Teilen fruchtbar .

76 .

Abeſſinien und die Oſtſpitze Afrikas .

Das waldumſäumte , waſſerreiche Alpenland Abeſſinien , in welchem auf

kleinem Raume alle Klimate der Erde , von der heißen Zone in den Niederungen
bis zu dem ewigen Schnee der Hoch —

gipfel , angetroffen werden , iſt reich an

den verſchiedenſten Naturprodukten und

wie geſchaffen zur Entwickelung einer

ſelbſtändigen und eigenartigen Kultur .

Die Bevölkerung gehört dem ſemiti⸗

ſchen Stamme an, iſt kräftig , teilweiſe
von ziemlich heller Hautfarbe und an

Bildung ſeit alten Zeiten allen afrika⸗

niſchen Stämmen weit überlegen . Die

Mehrzahl bekennt ſich zum Chriſten⸗
tume , doch iſt dasſelbe durch jüdiſche
und heidniſche Gebräuche völlig verun⸗

ſtaltet . Ackerbau und Viehzucht bilden

die Hauptbeſchäftigung . Gegenwärtig
iſt Tigre mit der Hauptſtadt Adua

der herrſchende Staat . Von ihm mehr
oder weniger abhängig ſind : Amhara ,
den größten Teil des gewaltigen Ge⸗

birgswalles umfaſſend , mit der Haupt⸗
Bewohner des nördlichen Abeſſiniens . ſtadt Gondar , und Schoa auf dem

ſüdöſtlichen Abhange .

Das „ Oſthorn “ Afrikas wird von den einander verwandten aber feindlichen

Stämmen der Somali und Galla bewohnt , die teilweiſe Mohammedaner ſind .

Viehzucht bildet die Hauptbeſchäftigung und die einzelnen Stämme haben eine

Art patriarchaliſcher Regierung . Die Regionen der Nordküſte ſind reich und

liefern Kaffee und wertvolle Harze . Dort liegen auch zahlreiche handeltreibende

Orte . Die ſüdliche Küſte erſcheint öde und unfruchtbar und das Innere des

Landes iſt unbekannt .

Fig . 115.
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Der Sudan .

Der Sudan bildet denjenigen
Teil

Afrikas , der ſich ſüdlich der Sahara vom ſth g·
Gebiete des Niger bis zu dem des Oberen Nil erſtreckt , deſſen Begrenzung gegen 9N
den Aquator hin jedoch eine unbeſtimmte ( bis jetzt unerforſchte ) iſt . Der Sudan 6

iſt die Heimat der Neger , die in dieſen im allgemeinen wohl bewäſſerten und

fruchtbaren aber heißen Regionen wohl gedeihen . Im Wam Oberen Senegal
und längs des Niger ſowie ſeiner öſtlichen Zuflüſſe wohnen die vor Jahr

hunderten eingewanderten mohammedaniſchen Fulah ( oder Fellata ) . Sie ſind von

den eigentlichen Negern durch ( rote ) Hautfarbe und Wuchs , ſowie größere Empfäng⸗

lichkeit für eine gewiſſe Ziviliſation verſchieden . Die einheimiſche Bevölkerung
wurde von ihnen unterworfen und es entſtanden mehrere Reiche , in denen eine

verhältnismäßige Kultur herrſcht . In einiger Entfernung vom nördlichſten

Punkte des von zahlreichen Fahrzeugen belebten Niger liegt in ſandiger Umgebung
Timbuktu , der Haupthandelsplatz Weſtafrikas . Hierhin gelangen auf dem

Niger die Produkte des 8Wund hier münden die großen Karawanenſtraßen
von Marokko und Tripoli .

Zur Zeit der großen Meſſe , vom November bis Januar , wimmelt die ſonſt ſtille
Stadt Timbuktu von Beſuchern aus allen Teilen Weſtafrikas . Goldſtaub , Elfenbein ,
Straußenfedern , Betel und die Guronüſſe des Südens werden gegen das Steinſalz
der Sahara vertauſcht und daneben ſpielen engliſche Baumwollenzeuge und Tuche eine
große Rolle . Die ſehr gemiſchte Bevölkerung der Stadt huldigt fanatiſch dem Islam
und iſt gegenwärtig einem arabiſchen Herrſcher unterthan , der neben der weltlichen
auch die höchſte geiſtliche Würde bekleidet .

Der Mittlere Sudan , in der Umgebung des Tſadſees , iſt größtenteils reich G.
an Produkten der Pflanzen⸗ und Tierwelt und zerfällt in die Negerreiche Bornu ,

Bagirmi und Wadai , von denen das letztere am unproduktivſten iſt und eine

ſehr rohe Bevölkerung beſitzt .

§2 78

Der Südweſtrand Nordafrikas .

Die Weſtküſte Afrikas von Marokko bis zum Ausfluſſe des Senegal bildet eine Jeh
faſt ununterbrochene Dünenregion , mit teils flachen, teils ſanft anſteigenden Geſtaden ,
vor denen ruheloſe Brandung rollt . Häufige Stürme , welche aus der Wüſte wehen ,
führen Sand⸗ und Staubmaſſen weithin auf den Atlantiſchen Ozean hinaus , ſo daß
die Luft nahe bei den Kapverdeſchen Inſeln oft tagelang getrübt wird und dieſer
Teil des Ozeans von den Schiffern als „ Dunkelmeer “ bezeichnet wird .

Die ausgedehnten Gebirgsregionen , in denen die Quellen des Niger , Senegal
und Gambia ſich befinden , ſind nur auf ihrem terraſſenförmigen Abfalle gegen die
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durch den Fanatismus und die Roheit der Bevölkerung verſchloſſen und an den
Küſten drohen faſt überall tödliche Fieber . Nichtsdeſtoweniger hat der bedeutende
Reichtum dieſer Region an Naturprodukten zu Handelsniederlaſſungen Veran⸗
laſſung gegeben .

Das Gebiet des Senegal haben vorzugsweiſe die Franzoſen in Be —
ſitz genommen , deren Hauptort , St . Louis , auf einer ſandigen Inſel in der
Nähe der Mündung des Stromes liegt . Die Hauptausbeute gewähren die großen
Gummiwälder , auch wird Handel nach den Gegenden des Niger betrieben .
Unbedeutend ſind die Niederlaſſungen der Engländer am Gambia und der
Portugieſen am Rio Grande . Die inneren Gegenden bis zum Niger be⸗
wohnen hauptſächlich die betriebſamen Mandingoneger , die in den Gebirgs⸗
thälern kleine Staaten gebildet haben . In jüngſter Zeit dringen die Franzoſen
in der Richtung gegen den oberen Niger immer weiter vor .

Die feuchte , waldbedeckte Küſte Ober - Guineas iſt trotz ihres überaus
ungeſunden Klimas und der ſtarken Brandungen , welche das Landen an den
meiſten Hafenplätzen erſchweren , mit zahlreichen britiſchen Anſiedelungen bedeckt ,
in denen Goldſtaub , Elfenbein , Palmbl , Ingwer , Pfeffer durch Tauſchhandel
erworben werden . Auch deutſche Faktoreien befinden ſich dort , welche ſehr
lohnenden Handel treiben . Sierra Leone mit der Hauptſtadt Freetown
bildet eine von Engländern ( 1791 ) gegründete Niederlaſſung befreiter Neger ,
die ſich jedoch keineswegs zu höherer Geſittung erhoben haben . Ebenſowenig
hat die auf der Pfefferküſte liegende , von Amerikanern gegründete Negerrepublik
Liberia irgend einen Aufſchwung genommen , trotzdem der Boden hier reich an
Metallen iſt , die Wälder zahlreiche koſtbare Bäume aufweiſen und das Land alle
Arten von Kulturpflanzen ( beſonders Kaffee und Zuckerrohr ) erzeugt . Die
Goldküſte iſt gegenwärtig vollſtändig im Beſitze Englands ; Palmöl und
Elfenbein ſind die Hauptausfuhrprodukte . Im Inneren liegt das Reich der
kriegeriſchen Aſchanti , bei denen neben einiger Kultur zahlreiche barbariſche
Gebräuche angetroffen werden . Der ſumpfige Küſtenſtrich bis zum Nigerdelta
iſt durch ſeinen Reichtum an Olpalmen wichtig. Palmöl und Palmkerne bilden
die Hauptausfuhrartikel . Das Nigerdelta iſt gegenwärtig im Beſitze der
Engländer . Ein Teil dieſer Küſte gehört zu dem Königreiche Dahome , deſſen
Bewohner dem niedrigſten Fetiſchismus huldigen und woſelbſt noch immer jähr⸗
lich grauenhafte Menſchenopfer ſtattfinden . Ahnliche barbariſche Gebräuche
herrſchen bei den Negern , welche das Delta des Niger bewohnen . Das Togo —
gebiet mit dem Hafenplatze Bageida ſteht unter deutſchem Schutz.

88

Südafrika .

Die ſüdliche Hälfte Afrikas iſt infolge ihrer Küſtenbildung und wegen der

Hinderniſſe , die ihre Ströme der Schiffahrt entgegenſtellen , noch unzugänglicher
als Nordafrika . Große Teile des Inneren blieben ſelbſt bis zur heutigen Stunde
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aller Berührung mit der Außenwelt fern . So konnte ſich dort die Negerraſſe

niemals zu einer höheren Bildungsſtufe erheben und blieb auch in den an Natur⸗

produkten reichen Aquatorialgegenden im Zuſtande der roheſten Unkultur . Die
Weſtküſte , deren nördliche Hälfte als Unter - Guinea bezeichnet wird , iſt für

den Aufenthalt von Europäern außerordentlich ungeeignet . Dennoch befinden

ſich hier Handelsfaktoreien , unter denen die deutſchen von großer Bedeutung ſind.

Unter deutſchem Schutze ſtehen : das Gebiet an der Biafrabai , Kamerun , die

Hafenplätze Bimbia , Malimba , Batanga . Die Regionen des Inneren haben , ſo

viel man weiß , ein geſundes Klima , ſetzten aber bis jetzt der genaueren Durch⸗

forſchung große Schwierigkeiten entgegen .
Der Kongo bildet die einzige größere Waſſerſtraße ins Innere dieſes Teiles

von Afrika , doch verliert er wegen Stromſchnellen und veränderlichem Waſſer⸗

ſtande für den Verkehr ſehr erheblich von ſeiner Bedeutung . Nach Stanley

iſt das Binnenland außerordentlich reich an allen Naturprodukten , im weſtlichen

( unteren ) Kongogebiete iſt dies jedoch weit weniger der Fall . Dort erſcheint das

tropiſche Afrika vorwiegend als Steppen - und Savannenland , Waldwuchs findet

ſich allein gebunden an die Waſſerläufe und Waſſeranſammlungen . Solchen

Wäldern ( Galeriewälder ) ſtehen die Regenwälder gegenüber , welche nahe dem

Meere , wo es an unregelmäßigen Niederſchlägen nicht fehlt , in geringem Um⸗

fange auftreten .

Die Erſchließung und Ausbeutung des Kongogebietes war das Ziel der

( vom König von Belgien ins Leben gerufenen ) Internationalen Kongogeſell —

ſchaft , welcher von den Mächten ſtaatliche Hoheitsrechte zuerkannt wurden .

Dieſelbe erwarb im Kongobecken ein Territorium , aus dem ſpäter der Kongo —

ſtaat gebildet wurde , der unter Leitung des Königs von Belgien ſteht .

Die auf der Berliner Konferenz ( 1884) vertretenen Staaten von Europa und

Nordamerika haben ſich dahin geeinigt , daß in dem ganzen vom Kongo und deſſen
Nebenflüſſen durchſtrömten Gebiete einſchließlich des Tanganyikaſees , ſowie öſtlich bis

zum Indiſchen Ozean von 50 n. B. bis zur Mündung des Zambeſi , der Handel
aller Nationen vollſtändige Freiheit und jeder Fremde dieſelben Rechte wie die Ange—⸗
hörigen der beſitzhabenden Staaten genießen ſoll.

Ein Teil der Küſte von Nieder - Guinea ( nämlich die Landſchaften Angola

und Benguela ) iſt im Beſitze und unter der Mißwirtſchaft der Portugieſen .

Doch hat hier die Bebauung des fruchtbaren Bodens zugenommen . Man gewinnt

hauptſächlich Baumwolle , Kaffee, Zuckerrohr und beutet die ungeheuren Gummi⸗

baumwälder aus , daneben wird Ol und Elfenbein ausgeführt . Den Stapelplatz
des Handels bildet Loanda , eine maleriſch gelegene und weitläufig gebaute , aber

im Inneren wenig reinliche Stadt .

Die Küſte von 180f . B. bis zur Mündung des Oranjeſtromes ſamt dem Damara⸗
und Namaqualande ſteht unter deutſchem Schutze . Das Gebiet hat den Namen

Lüderitzland erhalten , nach dem Bremer Kaufmann Lüderitz , der dasſelbe nebſt
Angra Pequena angekauft hat . Letzteres iſt eine kleine Bucht , der eine Guanoinſel
vorgelagert iſt . Der Küſtenſtrich iſt ſandig und waſſerlos , der Boden aber vermutlich
reich an Mineralſchätzen .

Die Südſpitze Afrikas , das Kapland , iſt eine der blühendſten engliſchen
Kolonien und in ihren Grenzen bereits über den Oranjefluß hinausgeſchritten .
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Der größte Teil des terraſſenförmigen Inneren , beſonders die Karoo - Ebene , erſcheint
zwar nur in den wenigen Regenmonaten von Pflanzenwuchs belebt , auch fehlt
der Wald faſt vollſtändig , aber in den Küſtengegenden gedeihen um ſo üppiger
die Kulturgewächſe Europas und zahlreiche Nutzpflanzen der heißen Zone . Da⸗
neben ſind hier die klimatiſchen Verhältniſſe überaus angenehm und geſund . Auf
den Hochflächen fällt in den Wintermonaten Schnee . Die Terraſſenregionen
dienen ausſchließlich der Viehzucht ( darunter beſonders Schafe ) . Das Mineral⸗
reich liefert vor allem Kupfer , ſowie Diamanten ( am Vaalfluſſe jenſeits des

Oranje ) . Die Urbevölkerung der Hottentotten iſt von den europäiſchen Ein⸗
wanderern (hauptſächlich Holländern ) meiſt in die öden und unfruchtbaren Diſtrikte
verdrängt worden .

Die Kapkolonie war urſprünglich eine holländiſche Beſitzung . Erſt nachdem ſich,
zu Anfang dieſes Jahrhunderts , die Engländer derſelben bemächtigt hatten , begann ſie
aufzublühen . Sie hat für die Verproviantierung der nach Oſtindien beſtimmten
Schiffe , als Hauptwaffenplatz Englands an der Grenze zweier Ozeane und als klima⸗
tiſcher Kurort für in Indien erkrankte Europäer eine hohe Bedeutung . Daneben iſt
die Ausfuhr der Kolonie beträchtlich und beſteht hauptſächlich in Wolle , Kupfererz ,
Diamanten , Fellen und Wein .

Hauptſtadt und Sitz des Gouverneurs iſt Kapſtadt , an der Tafelbai und
am Fuße des Tafelberges gelegen. Die Stadt beſitzt einen geräumigen , durch
ungeheure Dämme abgegrenzten Hafen , iſt im Inneren regelmäßig und freundlich
gebaut und bietet allen Komfort des europäiſchen Lebens .

Die britiſche Kolonie Natal ſowie Zululand , an der 80 - Küſte
Afrikas , beſitzt ein geſundes Klima und meiſt fruchtbaren Boden . Auch hier fällt
das innere Hochland terraſſenförmig gegen die Küſte ab. Die hohen Gegenden
ſind mit mächtigen Wäldern bedeckt , die mittlere Stufe iſt prächtiges Acker - und

Weideland , die regenreichen Küſtenregionen endlich erzeugen eine Fülle tropiſcher

bilden Kaffern , von denuen auch zahlreiche , unabhängige , ſtreitbare Stämme die

umgebenden Regionen bewohnen .

Auf dem ausgedehnten inneren Tafellande zwiſchen dem Oranje - und Limpopo⸗
fluſſe liegen zwei Staaten , die von holländiſchen Bauern ( Boers ) gegründet wurden ,
welche, mit der engliſchen Regierung unzufrieden , (ſeit 1835 ) auswanderten . Der
Boden iſt dort im allgemeinen ſehr fruchtbar , Waſſer genügend vorhanden , das Klima
mild und geſund , ja beſonders heilſam für verſchiedene Krankheiten . Viehzucht und
Ackerbau ſind die Hauptbeſchäftigung der kräftigen aber rohen Boers . Der überfluß
dieſer Regionen an Naturprodukten kann indes wegen der ungeheuren Schwierigkeiten
des Transports nach den Hafenplätzen nicht nutzbar gemacht werden . Infolge der
geringen Bevölkerung ſind große Strecken des Landes noch völlige Wildnis , worin
Quaggas , Gnus und Antilopen , Büffel , Rhinozeroſſe und Löwen ſich aufhalten . Der
Oranjefluß⸗Freiſtaat im 8bildet eine große wellenförmige Ebene , welche ſich
beſonders zur Schafzucht eignet . Die nördlicher liegende Transvaalrepublik beſitzt
großen Reichtum an Steinkohlen , Gold , Eiſen , Kupfer und anderen Metallen . Wild
iſt im Überfluß vorhanden und die Jagd bildet eine Lieblingsbeſchäftigung der Boers .
Jüngſt haben die Boers ihren Einfluß auch weſtwärts im Lande der Betſchuanen
geltend gemacht und dort zwei kleine Republiken ( Stellaland und Goſchen ) ins Daſein
gerufen , von denen es ungewiß iſt , ob ſie Beſtand haben werden .



Buſchmann .

Wildnis aus , ein Paradies

Südaf
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der Elefanten ,

rika .

In dieſen Gebieten dehnen ſich unermeßliche Ebenen von ermüdender Einförmig⸗

keit aus , in denen nur die Hütten der Eingeborenen mit ihren auf Pfoſten ruhenden ,

16.

Eine ſüdafrikaniſche Landſchaft mit Termitenhügel .

überhängenden Dächern eine freundliche Erſcheinung bilden . Ungeheure Strecken der

Landſchaft ſind bedeckt von den Bauten der Termiten (Fig . 116) , welche das Material

zu rohen Thongefäßen der Eingeborenen
liefern . Weiter weſtlich erſtreckt ſich die

ſpärlich bewohnte heiße , teilweiſe wüſte
Ebene Kalahari .

Die Völkerſtämme , welche die weiten

Regionen nördlich vom Oranjefluß bis zum
MittlerenZambeſi bewohnen , zerfallen haupt⸗
ſächlich in die eigentlichen Kaffern im O0,
unter denen beſonders die Zulu einen
kräftigen , geweckten Menſchenſchlag bilden ,
die abergläubiſchen Betſchuanen in dem
mittleren Teile des Landes und die Ova —
herero ( oder Damara ) im NW. Zwiſchen
dem Oranjefluß und dem Lande der Ova —

herero leben die elenden und verkommenen
Überreſte der Hottentotten und Buſchmän⸗
ner . Sie ſind überaus träge , mißtrauiſch ,
unreinlich und geiſtiger Kultur faſt völlig
unzugänglich . Nördlich vom Transvaal
dehnt ſich bis zum Zambeſi eine völlige

Rhinozeroſſe und Büffel . In neueſter

Zeit iſt dort an mehreren Punkten das Vorkommen von Gold nachgewieſen worden
und haben ſich Scharen von Goldgräbern dorthin gewandt .
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Die Oſtküſte des Kanals von Mozambique iſt im Beſitze der Portugieſen .
Dieſe einſt wichtigen Niederlaſſungen , worunter Sofala durch Reichtum an

Gold und Elfenbein glänzte , ſind heute verödet und dienen hauptſächlich nur als

Verbannungsort für Verbrecher . Das Innere des Landes ſteht unter ein —

heimiſchen Häuptlingen .
Die flache , überaus ungeſunde Sanſibarküſte ſteht unter einem arabi⸗

ſchen Sultane , deſſen Herrſchaft ſich jedoch nur auf den unmittelbaren Küſtenſaum
beſchränkt . Die gut gebaute Hauptſtadt Sanſibar liegt auf einer flachen Inſel
und bildet den Mittelpunkt des (meiſt in den Händen von Indiern befindlichen )
oſtafrikaniſchen Handels . Derſelbe beſtand früher hauptſächlich in Sklaven ,
welche gegen Waffen und Tuchwaren von den Häuptlingen im Inneren ein⸗

getauſcht wurden . Seit Unterdrückung dieſes organiſierten Menſchenraubes ge⸗
winnt die Ausfuhr nützlicher Landesprodukte eine immer größere Bedeutung .

Über das unter deutſchem Schutze ſtehende Gebiet weſtlich von Sanſibar

ſiehe . S. 139 .

80as Seengebiet im öſtlichen Zentralafrika , das erſt in den

letzten drei Jahrzehnten ( durch Burton , Speke , Grant , Livingſtone , Baker , Came⸗

ron und Stanley ) den Europäern einigermaßen bekannt wurde , iſt an Natur⸗

produkten reich und wird von zahlreichen Völkerſchaften bewohnt , die miteinander

in ſtetem Kampfe leben . Arabiſche Händler waren aber ſchon längſt bis jenſeits
des Tanganyikaſees vorgedrungen und betrieben dort den Aufkauf von Sklaven .

Die weſtlichen Regionen des äquatorealen Südafrika , welche zum Waſſerſyſtem
des Oberen Kongo ( Lualaba ) gehören , rivaliſieren ( nach den Berichten von Cameron

und Stanley ) an Reichtum ihrer Naturprodukte mit den geſegnetſten Ländern

der Erde . Gold , Eiſen , Kupfer , Steinkohlen finden ſich zahlreich , edle Nutzhölzer ,

Gewürze aller Art , Baumwolle , Reis , Weizen gedeihen wild oder bei geringſter

Pflege . Die Bevölkerung dieſes Teiles von Afrika iſt kräftig und tapfer , huldigt
aber teilweiſe dem Kannibalismus und ſteht unter dem Joche blutgieriger
Tyrannen .

S. 80 .

Die Inſeln Afrikas .

Im Atlantiſchen Ozeane hat Afrika nur kleinere und vorwiegend

vulkaniſche Inſelgruppen aufzuweiſen . Von dieſen werden außerdem die Azoren
und Madeira von den Portugieſen als Provinzen ihres Königreichs zu Europa

gerechnet , in gleicher Weiſe die Kanariſchen Inſeln zu Spanien . Die

Kapverdeſchen Inſeln , eine Beſitzung der Portugieſen , ſind kahl und un⸗

geſund , aber fruchtbar . Die Bewohner , zum Teil ziviliſierte Neger , treiben einige
Induſtrie und Handel . Unter den vulkaniſchen Inſeln im Meerbuſen von

Guinea iſt die ſpaniſche Fernando Po Stationspunkt engliſcher Kriegsſchiffe

zur Verhinderung des Sklavenhandels . Die Portugieſiſchen Inſeln do Prin⸗

zipe und St . Thom ſind überaus fruchtbar , letztere liefert Tabak , Kaffee ,

Kakao , Zucker und Gewürze . Das dem Europäer zuträglichſte Klima beſitzt
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dagegen die kleine (ſpaniſche ) Inſel Annobon , welche am weiteſten von der

Küſte entfernt liegt . St . Helena , mitten im Ozeane , ein von den Engländern

zu einer gewaltigen Feſtung umgeſtalteter Baſaltfelſen , war einſt Verbannungsort
des Kaiſers Napoleon J. und iſt wichtig als Stationspunkt der Oſtindienfahrer .

Im Indiſchen Ozeane liegt die große Inſel Mada gaskar . Weder ihre

Pflanzen⸗ und Tierwelt noch ihre Ureinwohner ( die malaiiſchen Malagaſſen )

weiſen in ihren Charakteren auf Verwandtſchaft mit Afrika hin . Vielleicht iſt

Madagaskar der Überreſt eines ehemaligen größeren Feſtlandes , zu dem die

Almiranten , Seychellen und Maskarenen gehörten . Die gebirgige

Inſel iſt im SWewenig fruchtbar , aber geſund , an der fruchtbaren , feuchten

Oſtküſte dagegen infolge der herrſchenden Fieber für die Europäer tödlich . Von

den Urbewohnern hat der kräftige Stamm der Hova die Herrſchaft über die

ganze Inſel erlangt . Die Königin hat ( 1869 ) das Chriſtentum angenommen
und zur Staatsreligion erklärt .

Von den Maskarenen iſt die Inſel Ré6union in franzöſiſchem Beſitze .
Sie iſt außerordentlich fruchtbar ( Zuckerrohr , Kaffee , Zimt , Gewürznelken ) , ge⸗
ſund und ſtark bevölkert . Auch das benachbarte Britiſche Mauritius gehört

zu den Perlen der Erde , iſt jedoch verwüſtenden Wirbelſtürmen ausgeſetzt .

§. 81 .

Amerika .
41 000 000 qkm 5

( 750 000 Q. Meilen , 100 Millionen Einwohner . )

Der langgeſtreckte Erdteil Amerika erhielt ſeinen Beinamen „die Neue

Welt “ zunächſt deshalb , weil ſein Vorhandenſein erſt ſeit dem 15 . Jahrhundert
dem ziviliſierten Europa bekannt wurde . Aber auch in ſeiner ganzen Geſittung
und Staatenbildung erſcheint Amerika durchaus als eine neue und junge Welt ,

welche die europäiſche Kultur zwar aufnahm , aber ohne Rückſicht auf alt über⸗

kommene Gewohnheiten und Rechte nach den eigenen unmittelbaren Bedürfniſſen
weiter entwickelte . Dabei machte ſich der Einfluß der geographiſchen Lage und

äußeren Geſtaltung in ſo hohem Maße geltend , daß Südamerika , obgleich an

Naturſchätzen bei weitem reicher als Nordamerika , doch in bezug auf Ziviliſation
und politiſche Bedeutung weit hinter dieſem zurückblieb.

Die Bevölkerung Amerikas beſteht nur zum geringſten Teile aus Ur⸗

bewohnern ( Indianern ) , überwiegend dagegen aus den Nachkommen ein⸗

gewanderter Europäer . Von dieſen wurden ſeit Beginn des 16 . Jahrhunderts

auch Neger nach den heißen Regionen Amerikas verpflanzt , um hier als Sklaven
den Anbau tropiſcher Produkte zu betreiben . In neuerer Zeit , beſonders ſeit
Aufhebung der Sklaverei , findet im weſtlichen Nordamerika eine ſtarke Ein⸗

wanderung von Chineſen ſtatt .

Man vermutet , daß die Ureinwohner Amerikas , die ſogenannten Indianer ,
aus Aſien ſtammen , indem ſie vor unbekannter Zeit über die ſchmale Beringſtraße
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einwanderten . Heute ſind ſie in zahlreiche Stämme und Sprachen geſchieden , die
jedoch auf einen einheitlichen Urtypus hindeuten . In der Körperbildung weichen die
Eskimo von den übrigen Stämmen ab, ihre Sprache iſt indes mit derjenigen ihrer
ſüdlichen Nachbarn verwandt . Auf den Hochflächen von Anahuak und Peru ſowie
im Gebirgslande von Neu - Granada hatte ſich die eingeborene Bevölkerung vor An⸗
kunft der Europäer zu einer bedeutenden Kulturhöhe erhoben . Dort fanden die ein⸗

dringenden Spanier mächtige , wohl organiſierte Reiche , in denen aber ein blutiger ,
grauenhafter Götzenkultus herrſchte . In Mexiko betrieb man den Feldbau und er⸗
richtete großartige Tempel und Paläſte . Noch bedeutender erſcheinen die Bauten der
alten Peruaner , beſonders ihre ungeheuren Reichsſtraßen in den Anden . Der Acker⸗

0
bau wurde in dieſem Lande mit Sorgfalt betrieben , ebenſo die Zucht des als Laſttier
gebrauchten Lama . Den Gebrauch des Eiſens kannten indes weder die Bewohner

Fig . 118.

Bannackindianer .

Mexikos noch Perus . Auf eine eigentümliche und ſehr frühe Kulturperiode deuten die
Trümmer großer Bauwerke im Miſſiſſippithale , deren Urheber völlig unbekannt ſind .
In Berührung mit den europäiſchen Einwanderern hat die amerikaniſche Raſſe , die

5 ſich nicht zu Ackerbau und Viehzucht bequemen konnte , raſch an Kraft und Zahl ab⸗

5 genommen und wird nach wenigen Jahrhunderten völlig verſchwunden ſein .

Die Europäer , welche den herrſchenden Teil der amerikaniſchen Bevölkerung
bilden , ſind in Nordamerika vorwiegend germaniſchen Stammes ( Nachkommen von
Briten und Deutſchen und Auswanderer aus dieſen Ländern ) ; in Mittel - und Süd⸗
amerika meiſt Romanen ( Spanier und Portugieſen ) . Zu größerer Bedeutung durch
Kultur und Machtfülle hat es in Amerika vorzugsweiſe der germaniſche Stamm

gebracht .
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Die Neger , deren Menge , ſolange die Sklaverei beſtand , fortwährend wuchs,

nehmen ſeit ihrer Befreiung an Zahl ab. Auch die geringe Kultur , welche ſie ſich zur

Zeit der Abhängigkeit angeeignet , verſchwindet mehr und mehr und an ihrer Stelle

tritt die urſprüngliche afrikaniſche Barbarei hervor .

Vorherrſchende Religion iſt das Chriſtentum und zwar in Nordamerika meiſt

der Proteſtantismus , in Mittel - und Südamerika ( ſowie auch in Mexiko ) der Katho⸗

lizismus . Die Indianer und Eskimo ſind zum Teil Heiden , auch zahlreiche freie

Neger ſind wieder in den Fetiſchismus verfallen .

Die amerikaniſchen Urbewohner betrieben nur ausnahmsweiſe Ackerbau und

Viehzucht , überwiegend beſchäftigten ſie ſich mit Jagd und Fiſchfang . Erſt die

einwandernden Europäer haben ausgedehnten Ackerbau , die Kultur europäiſcher

Getreidepflanzen und Obſtbäume , ſowie in den heißeren Gegenden den Anbau

der Baumwollſtaude , des Kaffeebaumes und des Zuckerrohrs eingeführt . Be⸗

günſtigt von dem unermeßlichen Reichtum an Bodenſchätzen und der Rührigkeit

des germaniſchen Teiles ſeiner Bevölkerung , rivaliſiert Amerika in bezug auf

Handel und Induſtrie gegenwärtig mit Europa .

In politiſcher Beziehung herrſcht in Amerika die republikaniſche Staats —

form faſt ausſchließlich vor : nur eine Monarchie findet ſich dort . Die ſee⸗

fahrenden Nationen Europas beſitzen zwar faſt ſämtlich Kolonien in Amerika ,

aber dieſelben ſind im Verhältniſſe zu den unabhängigen Staaten Amerikas

wenig bedeutend .

Unabhängige Staaten Amerikas ſind :

1. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika .

2. Die Republik Merxiko .

3. Die Republiken Mittelamerikas ( Guatemala , San Salvador , Hon —„

duras , Nikaragua , Coſtarica ) .
4. Die Republiken der Inſel Haiti ( Haiti und San Domingo ) .
5. Die Vereinigten Staaten von Venezuela .
6. Die Vereinigten Staaten von Kolumbia .

7. Die Republik Ecuador .

8. Die Republik Peru .
9. Die Republik Bolivia .

10 . Die Republik Chile .
11. Die Argentiniſche Republik .
12. Die Republik Paraguay .
13 . Die Republik Uruguay .
14 . Das Kaiſertum Braſilien .

—

Europäiſche Beſitzungen :

a) Engliſche : Britiſch Nordamerika nebſt den Bermudas und Bahama⸗

inſeln , Jamaika , Dominika , Santa Lucia , St . Vincent , Barbadoes , außerdem

noch einige kleinere benachbarte Inſeln , Tabago , Trinidad , Britiſch Honduras ,
Britiſch Guayana , die Falklandinſeln .

b) Franzöſiſche⸗ Guadeloupe, Martinique , St . Barthelemy und einige
andere kleine Inſeln , Franzöſiſch Guayana .
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o) Spaniſche : Cuba , Portorico .

d ) Niederländiſche : Curagao und benachbarte Inſeln , Niederländiſch
Guayana .

e) Däniſche : Grönland und einige Virginiſche Inſeln .

Die Staaten Nordamerikas .

§. 82 .

Britiſch Nordamerika .
9. 000 000 qkm 335

( 162 000 Q. - Meilen , 4½¼ Millionen Einwohner . )

Das Britiſche Nordamerika umfaßt Kanada , Neufundland , die Hudſonsbai⸗
länder , Kolumbia am Stillen Ozean und die Niederungen am Nördlichen Eis⸗
meere . Dieſe Regionen gehören ölegeh zu den ödeſten und 1 hſten
der ganzen Erdoberfläche . Faſt alles Land jenſeits 500 n. B. iſt ungaſtliche
Wildnie , die nach Klima und Erzeugniſſen einen vollſtändig ſibiriſchen Charakter
trägt . Die weiten Prärien an der Südgrenze ſind die Heimat der Büffel und
3 In den ausgedehnten Waldregionen hauſen zahlreiche Pelztiere , und
deren Fang allein war es , welcher zur b von Handelsſtationen ( Forts )
in der menſchenleeren Ode Veranlaſſung gab . Die geſamte Bevölkerung dieſes an
Größe Europa vergleichbaren Gebietes erreicht kaum 90000 Seelen , worunter
etwa 10 000 Weiße ſind , während der Reſt aus Indianern und Eskimos beſteht .

Die einzelnen Provinzen dieſes weiten Gebietes bilden ( mit Ausnahme

Neufundlands ) einen Bundesſtaat 3 of Canada ) , deſſen Souverän der
Träger der britiſchen Krone iſt . Der kultivierteſte und bevölkertſte Teil des
ganzen Landes iſt der Bezirk zwiſchen den großen nordamerikaniſchen Seen und
der Mündung des St . Lorenzſtromes , das eigentliche Kanada . Das Land iſt
fruchtbar und überaus waldreich , aber ſein Klima rauh , und ſelbſt in den Sommer⸗
monaten kommen Nachtfröſte vor , welche die Ernte vernichten . Das aufblühende
Ottawa bildet die Hauptſtadt der Kanadiſchen Konfdderation .

Der Mittelpunkt der Handelsbewegung iſt Montreal , bis wohin See —
ſchiffe den St . Lorenzſtrom aufwärts fahren . Weniger bedeutend iſt das alter⸗
tümlich gebaute , von Wällen und Gräben umgebene Quebeck , während Halifax
an der Oſtküſte der waldreichen Beibifft Neu⸗Schottland den bedeutendſten
Kriegshafen Nordamerikas beſitzt . Die Inſel Neufundland , im Inneren

felſig und hat nur wenig Ackerbau , dagegen iſt die Jagd auf Pelztiere
ergiebig . Die vorzüglichſte Erwerbsquelle der wenig zahlreichen Bewohner bildet
die Seefiſcherei über den benachbarten untermeeriſchen Hochflächen oder Bänken .

Britiſch Kolumbia , zwiſchen dem Felſengebirge und der Oſtküſte des

Großen Ozeans , iſt rauh und gebirgig , aber reich an Gold , Silber , Platina und
Kupfer , die Wälder liefern bedeutende Mengen von Nutzholz , das nach Aſien
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und Südamerika verſchifft wird , und die Flüſſe ſind reich an Fiſchen . Die Be⸗

völkerung beſteht hauptſächlich aus eingeborenen Indianern ſowie europäiſchen
und chineſiſchen Goldwäſchern . Die von Fjorden zerriſſene Inſel Vancouver

iſt außerordentlich fruchtbar und beſitzt großartige Steinkohlenlager .

§. 83 .

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika .
9 300 O00qkm 5

( 169 500 Q. Meilen , 50 Mill . Einwohner . )

Die Vereinigten Staaten (die nordamerikaniſche „ Union “ ) , die mächtigſte

Republik und nach England die erſte Handelsmacht der Erde , erſtrecken ſich vom

Atlantiſchen bis zum Großen Ozeane , über ein Gebiet , daß trotz großer Ungleich⸗

heit im Klima , Vegetation und Bodenreichtum alle Eigenſchaften zur Ausbildung

eines Kulturzentrums von ungewöhnlicher Bedeutung beſitzt . Unter gemäßigten

Himmelsſtrichen gelegen , zeigt die Pflanzenwelt dort nicht den üppigen Charakter
der Tropen , ebenſowenig macht ſich ein Reichtum an edeln Metallen unmittelbar

bemerklich . Daher erſchien dieſer Teil Amerikas den Spaniern , die nur Gold

ſuchten , wertlos , und er ſchwang ſich erſt empor , als ( ſeit 1578 ) germaniſche

Einwanderer , anfangs unter ſchweren Kämpfen mit den Indianern , die Kultur

des Landes begannen . Die unter engliſcher Oberhoheit ſtehenden Kolonien blühten

zunächſt nur langſam auf , und erſt der in den ſüdlichen Teilen begonnene Tabaks⸗

bau brachte den Handel zu einiger Bedeutung . Im Jahre 1776 erklärten ſich

die Kolonien für unabhängig von England und behaupteten ihre Freiheit in

hartem Kampfe . Von jetzt ab begann der raſche Aufſchwung des Landes , zu dem

die Weltgeſchichte kein Gegenſtück kennt . Die Bevölkerung nahm ſchnell zu, immer

tiefer drangen die Anſiedler in das Innere des Landes ein und überſchritten

endlich ſogar die natürliche Grenzſcheide , die Felſengebirge , um jenſeits derſelben ,

an den Küſten des Stillen Weltmeeres , fruchtbare Länder in Beſitz zu nehmen

und auszubeuten . Gleichzeitig mit der Zunahme der Bevölkerung wuchs auch

deren materieller Wohlſtand , welcher ſich auf Feldbau , Handel und Induſtrie ſtützt .

Der Ackerbau beſchäftigt in den Vereinigten Staaten etwa ½ der ganzen

völkerung . Man gewinnt alle europäiſchen Kornſorten , unter denen beſonders die Kultur

des Weizens großartige Dimenſionen erreicht . Im allgemeinen kann man eine nörd⸗

liche Kornregion , eine mittlere Baumwoll - und Tabaksregion und eine ſüdliche Zucker⸗

region unterſcheiden . In faſt allen Teilen des Landes wird der Anbau von Mais

betrieben und letzterer iſt die wichtigſte Nahrungspflanze des Landes , dann folgt der

Weizen , deſſen Ausfuhr immer größere Dimenſionen annimmt , hierauf der Hafer . Auch

der Weinbau gewinnt an Bedeutung , beſonders in Kalifornien . Der Waldreichtum

des Landes hat durch ſchonungsloſe Verwüſtung ſehr abgenommen . Die Viehzucht

iſt bedeutend , beſonders die der Schweine , Rinder und Schafe . Außerordentlich reich

iſt das Land an Mineralprodukten ( Gold , Silber , Queckſilber , Kupfer , Eiſen ,

Petroleum , Steinſalz ) . In Pennſylvanien an der Atlantiſchen und in Kalifornien an

der Pazifiſchen Küſte wiegt die Mineralproduktion alles andere bei weitem auf . Dort

ſind es hauptſächlich Eiſen und Kohlen , hier Gold und Silber , welche den Bodenreich⸗

tum begründen . Pennſylvanien allein iſt reicher an Kohlen als ganz Mitteleuropa .
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Zu dieſen Produkten kommt das Petroleum , das faſt ausſchließlich zwiſchen dem Dela⸗ware und dem Erieſee gewonnen wird .

Die In duſtrie hat raſchen und großartigen Aufſchwung genommen und wirddurch die praktiſche Verwertung wiſſenſchaftlicher und techniſcher Fortſchritte mächtigunterſtützt . Das mehr und mehr hervortretende Übergewicht der Fabrikinduſtrie überden Ackerbau hat ſeinen natürlichen Grund darin , daß die ſich ausdehnende Anſiedelungim ganzen NW beim Übergange des Bodens in die ſteppenartige Prärie die Grenzedes nutzbringenden Ackerbaues erreicht , ja überſchritten hat . So muß ſich die Bevölke⸗rung nach lohnender Beſchäftigung umſehen , wie ſolche die Induſtrie bietet . DerHandel der Vereinigten Staaten erſtreckt ſich über den ganzen Erdball . Die Aus⸗fuhrprodukte ſind hauptſächlich Baumwolle , Getreide und Mehl , neuerdings beginnenauch Fleiſch und Kohlen als Exportartikel wichtig zu werden . Der Binnenhandel iſtnaturgemäß großartig . Er wird nicht nur durch herrliche natürliche Waſſerſtraßenunterſtützt , ſondern auch durch ein treffliches Syſtem von Kanälen und durch zahlreicheEiſenbahnen . Unter ihnen gehören die vier ungeheuren Schienenwege , welche das Landim Norden , in der Mitte und im Süden durchſchneiden und die Pazifiſchen Staatenmit denjenigen des Atlantiſchen Ozeans verbinden , zu den großartigſten Werken menſch⸗licher Kühnheit und Kraft .
Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten beſteht ihrer Abſtammung nach zurgrößeren Hälfte aus Briten , dann folgen nach Zahl und Bedeutung die Deutſchen ,während Romanen nur eine untergeordnete Rolle ſpielen . Etwa ½ der Geſamtzahliſt eingewandert . Im Laufe weniger Generationen verändert ſich ( wahrſcheinlich in⸗folge klimatiſcher Einflüſſe , beſonders der Trockenheit der Luft ) der urſprüngliche ,keltiſch-germaniſcheRaſſencharakter beträchtlich und nimmt den durch Hagerkeit , Trocken⸗heit der Haut , ſtarke Entwickelung der Backenknochen und ſchlichtes , ſtraffes Haar be⸗zeichneten „amerikaniſchen “ Typus an. Auch das ganze Benehmen des Nordamerikaners ,⸗dem immer etwas Eiliges und Fieberhaftes beigemiſcht iſt “, ſticht auffallend gegen dieBedächtigkeit ſeiner europäiſchen Stammesgenoſſen ab. In den ſüdlichen ( früher Sklavenhaltenden ) Staaten tritt das Negerelement ſtark hervor , ja in einigen Staaten über⸗wiegt die „farbige “ Bevölkerung bei weitem .

Hinſichtlich der Religionsverhältniſſe herrſcht in den Vereinigten Staatendie größte Mannigfaltigkeit . Das Chriſtentum wird als Staatsreligion betrachtet .Von denbeiden Zweigen desſelben , dem Katholizismus und Proteſtantismus , iſt letzterernumeriſch vorherrſchend , aber in zahlloſe Sekten zerſplittert . Durch die Einwanderungchineſiſcher Arbeiter iſt auch der Buddhismus auf nordamerikaniſchen Boden verpflanztworden , während zahlreiche „freie⸗ Neger wieder in den Fetiſchdienſt zurückgefallen ſind .
Für Volksbildung geſchieht außerordentlich viel , meiſtens jedoch durch privateAnſtrengungen . Neben zahlloſen Elementarſchulen exiſtieren die verſchiedenartigſtenhöheren Lehranſtalten , Kolleges , Seminarien und ſogenannte Univerſitäten . Vieledieſer Anſtalten verdanken ihre Gründung oder Erhaltung großartigen Schenkungenvon Privatperſonen .

In politiſcher Beziehung bilden die Vereinigten Staaten einen unauflösbarenBund . Die einzelnen Freiſtaaten ſind nur in bezug auf ihre inneren Angelegenheitenſouverän , während nach außen die Bundesregierung die Vereinigten Staaten als eineGeſamtheit vertritt . Die geſetzgebende Gewalt iſt einem Kongreß übertragen , der ausdem Senat und dem Repräſentantenhauſe beſteht . Die vollziehende Gewalt iſt ver⸗körpert in einem Präſidenten , welcher ſein Amt während des Zeitraumes von vier Jahrenbekleidet . Die Verfaſſung der einzelnen Freiſtaaten , welche die Union bilden , iſt voll⸗ſtändig derjenigen der letzteren ähnlich , doch führt hier der Inhaber der ausführendenGewalt den Titel Gouverneur .

Die „ Union “ beſteht aus ( 39) Staaten und ( 9) Territorien . Letztereſind Bundesgebiete , deren Bevölkerung noch nicht zahlreich genug iſt , um die Auf⸗
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nahme unter die Staaten zu geſtatten . Außerdem ſteht der Diſtrikt Kolumbia ,

in welchem die Bundeshauptſtadt Waſhington liegt , unter unmittelbarer Ver⸗

waltung der Bundesregierung .
Den wichtigſten und am dichteſten bevölkerten , auch am früheſten von Euro⸗

päern kultivierten Teil der Union bilden die öſtlichen oder Atlantiſchen

Staaten . An der Atlantiſchen Küſte liegt am Ausfluſſe des Hudſon die

Fig . 119.

Nordoſtküſte der Vereinigten Staaten von Nordamerika .

größte und weitaus bedeutendſte Stadt Amerikas , New Pork ( 1 / Million

Einwohner ) , nach London der größte Handelsplatz der Erde .

New Pork liegt auf der felſigen Inſel Manhattan , zwiſchen dem Hudſonfluſſe und
einem Meeresarme , welcher auch Long Island vom Feſtlande trennt . Urſprünglich
eine holländiſche Kolonie , erhielt die Stadt durch die Engländer ( 1664) ihren heutigen
Namen . Erſt in dem gegenwärtigen Jahrhundert hat ſie ſich zu ihrer Bedeutung
erhoben . Vor allem wirkte begünſtigend die Einführung des Dampfes zu Schiffahr

zwecken und Eiſenbahnen , die erſte Gründung einer regelmäßigen Packetſchiffahrts⸗

2=
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linie nach Europa und die Vollendung des großen Eriekanals , welcher die Verbindungder Kanadiſchen Seen mit dem Ozeane herſtellt . Vom Meere aus führt der Weg zu⸗nächſt zwiſchen Long Island und Staten Island in den durch furchtbare Batterien
geſchützten ungeheuren Hafen , der ſtets von zahlloſen Schiffen aus allen Teilen derErde belebt iſt .

Auf Long Island liegt , New York gegenüber , Brooklyn ( 600 000 Einwohner),zum großen Teile von New Porker Geſchäftsleuten bewohnt . Die jenſeits belegenenStädte Jerſey City und Hoboken haben ebenfalls als Wohnſtätten für die Ge⸗
ſchäftsleute New Yorks , dann aber auch als Induſtrieorte beſondere Bedeutung .

Der mit unzähligen Fahrzeugen bedeckte , waſſerreiche und romantiſche Hudſon⸗
fluß vermittelt einen großen Teil des Verkehrs zwiſchen New York und den
induſtriereichen Städten des Binnenlandes . Von Albany bis Buffalo führt
der großartige ( 1825 vollendete ) Eriekanal , auf dem das Getreide und die
Bodenprodukte des Weſtens nach New York geſchafft werden . An einer geſchützten
Bucht der Atlantiſchen Küſte liegt auf hügeliſFem Boden Bo ſton ( 360 000 Ein⸗
wohner ) , bedeutende Handelsſtadt und ausgezeichnet durch zahlreiche wiſſenſchaft⸗
liche Junſtitute .

Südwärts von New York erhebt ſich am Delaware Philadelphia ( 850000
Einwohner ) , die erſte Induſtrieſtadt Nordamerikas . Eiſen , Stahl , Maſchinen ,
Webereien , Kleider , Schuhe ſind ihre hervorragendſten Produkte . Die Fabriken
liegen indes teils in den Vorſtädten , teils außerhalb der Stadt .

Philadelphia iſt die bedeutendſte Stadt des von zahlreichen Deutſchen bewohntenStaates Pennſylvania . Derſelbe dehnt ſich zu beiden Seiten der Alleghanies aus und

Fig . 120.

=
Eine Olſtadt in Pennſylvanien .

gehört zu den fruchtbarſten und reichſten Ländern der Union . Von größterBedeutungſind die unerſchöpflichen Kohlenlager , in deren Mittelpunkte die gewaltige Fabrikſtadt
Pittsburg emporblühte .

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 19
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An der Cheſapeakebai liegt die wichtige Hafen - und Handelsſtadt Balti⸗

more ( 350 000 Einwohner ) , und in der Nähe derſelben die 1793 gegründete

Bundeshauptſtadt Waſhington ( 150 000 Einwohner ) , die mit ihren breiten
Straßen faſt einen ländlichen Eindruck macht . Im gewaltigen Baue des Kapitols
tagt der Kongreß der Vereinigten Staaten und in der Nähe befindet ſich die
Amtswohnung ( „das Weiße Haus “ ) des Präſidenten .

Nordweſtlich von dem Alleghanygebirge in der Richtung gegen den Erieſee hin

liegt die Hauptpetroleumregion , „das Olgebiet “. Die Olſtädte charakteriſiert durch

zahlreiche turmähnliche Krahngerüſte zum Aufhängen der Bohrſtangen , ſind meiſt

ſchmutzig und unfreundlich , gewähren aber ein Bild der regſten ( und gefahrvollſten )

Thätigkeit . Ungeheure Behälter ( Tanks ) nehmen das aus der Erde gepumpte Rohöl

auf , Raffinerien dienen zum Reinigen desſelben und ein dichtes Röhrennetz überzieht

die ganze Gegend . Neuerdings iſt ein Röhrenſtrang aus der Hauptölregion , über

Berge und durch Flüſſe hinweg bis in die Nähe von New Pork ans Meer geführt

worden , um mit Hilfe rieſiger Pumpen den Schiffen den Olreichtum zum direkten Ver⸗

laden zuzuführen .

Die zwiſchen dem Ohio , dem Miſſiſſippi und den großen Seen liegenden

Staaten ( im Lande ſelbſt „der Weſten “ genannt ) ſind vorzugsweiſe auf Land⸗

wirtſchaft angewieſen , deren Produkte auf bequemen Waſſerſtraßen verſchifft

werden . Doch hat auch hier in der jüngſten Zeit die Fabrikinduſtrie bedeutend

an Umfang gewonnen . Der fruchtbare Prärie - und Waldboden in dieſen

Staaten , ihre günſtige Lage als Vermittler zwiſchen dem Länderkompler jenſeits

des Miſſiſſippi ( dem ſogenannten „fernen Weſten “ ) und den Atlantiſchen Staaten

und ihre ausgezeichneten , natürlichen Waſſerſtraßen waren die Haupturſachen der

raſchen Entwickelung dieſer weſtlichen Staaten . Unter der Bevölkerung iſt das

deutſche Element ſtark vertreten . Cincinnati ( 260 000 Einwohner ) am Ohio

iſt durch ſeine Lage Hauptausfuhrort der Landesprodukte ( Getreide und Vieh ,

beſonders Schweine ) , hat daneben bedeutende Fabrikthätigkeit . Am Michiganſee

liegt das gewaltige Fabrik - und Handelsemporium Chicago ( 500 000 Ein —

wohner ) , eine beginnende Weltſtadt , die bereits St . Louis ( „die Königin des

Miſſiſſippithales “) an Bedeutung weit überholt hat . Zahlreiche Ortſchaften be⸗

gleiten die große Waſſerader des Landes , den Miſſiſſippiſtrom , auf ſeinem ge⸗

wundenen Laufe gegen 8, aber erſt im ſumpfigen Mündungsdelta dieſes Fluſſes

erhebt ſich wieder eine Stadt erſten Ranges , New Orleans ( 220000 Ein⸗

wohner ) . Trotz ihrer ungeſunden Lage hat dieſe Stadt als erſter Baumwollmarkt

der Welt und Hauptſtapelplatz aller Erzeugniſſe des fruchtbaren Miſſiſſippithales
die größte Bedeutung .

Der ſüdlichſte Teil der Union , der Staat Texas , iſt am Unterlaufe der Ströme
überaus fruchtbar , aber mangelhaft bebaut . Indeſſen gewinnt die überaus lohnende
Kultur der Baumwollſtaude fortwährend an Bedeutung und Galveſton iſt Haupt⸗
hafen für die Baumwollausfuhr . Die ungeheuren Flächen des inneren Landes bilden

Weidegebiete zahlloſer großhörniger Rinder , die in langen Zügen nach Kanſas ge—
trieben und von dort mittels der Eiſenbahnen nach allen Richtungen verſandt werden .

Der mittlere Teil der Vereinigten Staaten umfaßt die weiten Flächen

vom Miſſouri - Miſſiſſippi bis zu den Felſengebirgen , und vom Merxikaniſchen

Meerbuſen bis zur Grenze des Britiſchen Nordamerika . Von den ſumpfigen
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Küſtenregionen am Mexikaniſchen Meerbuſen ſteigt das Land plateauartig an
und geſtattet im 8S den lohnenden Anbau von Baumwolle , Tabak , Zucker und
Wein . In den mittleren Teilen beginnt der Prärieboden , der ſich gegen N
mehr und mehr ausbreitet . Größere Städte gibt es hier nirgend . Ackerbau
und- Viehzucht bilden die Hauptbeſchäftigung der ſehr geringen anſäſſigen Bevöl⸗
kerung . Die Prärie iſt bereits auf Hunderte von Meilen durch den Fleiß der
Ackerbauer urbar gemacht worden . Teils in einem beſonderen Territorium , teils
in ſogenannten Reſervationen ſind die Überreſte der Indianer untergebracht , deren
Vorfahren auf den weiten Prärieflächen einſt frei den Zügen der Büffelherden
folgten . Die weſtlichen Regionen der Felſengebirge ſind infolge ihres un —
geheuren Reichtums an Metallen ( Gold , Silber , Kupfer , Blei , Queckſilber ) in
neuerer Zeit der Zielpunkt ſtarker Auswanderung geweſen . In unglaublich
kurzer Zeit entſtanden an Orten , die vordem öde Wildnis waren , kleine Städte ,
welche alle Bequemlichkeiten des Lebens darboten , ſich aber vielfach mit Aben⸗
teurern und ſchlimmem Geſindel füllten .

Im nördlichen Teile der Felſengebirge , und zwar im Territorium Wyoming ,
befindet ſich der Mellowſtone Nationalpark , ein Gebiet , in welchem zwiſchen
ſchneebedeckten alten Vulkankegeln Geyſire , Kochbrunnen , Fumarolen , Solfataren und
Schlammvulkane in außerordentlich großer Anzahl vorkommen und das an wunder⸗
voller Großartigkeit nicht ſeines Gleichen hat . Um dieſe Naturſchönheiten vor Zer⸗
ſtörung durch Anſiedelungen zu bewahren , iſt der ganze Diſtrikt als unveräußerliches
Nationaleigentum erklärt worden .

Der Ttliche Teil der Union (die „Pazifiſchen Staaten “ ) , zwiſchen den
Felſengebirgen und der Küſte des Stillen Weltmeeres , umfaßt Regionen von
ſehr verſchiedenartiger Beſchaffenheit . Hier iſt das merkwürdige Alpenland
Colorado , gegenwärtig von Eiſenbahnen durchſchnitten , die an Kühnheit der An⸗
lage ihres Gleichen ſuchen. Durch die ſchauerlichen Schluchten der Canons , zwiſchen
ſteilen Bergwänden zur einen und rauſchenden Wogen zur anderenSeite , leitet am
Abgrunde der eiſerne Weg „zwiſchen Leben und Sterben “ ; auf anderen Strecken
überſchreitet die Bahn Höhen , die dem Montblanc vergleichbar ſind , und paſſiert
Ortſchaften , welche höher liegen als das Hoſpiz auf dem St . Bernhard . Weſt⸗
lich von den Rocky Mountains iſt das Territorium von Utah , in der Umgebung
des großen Salzſees , durch die Sekte der Mormonen außerordentlich ſorgſam
angebaut worden . Dagegen dehnt ſich bis zur Sierra Nevada eine öde Gegend
aus , welche für den Ackerbau größtenteils völlig ungeeignet iſt , der auch Bewaldung
fehlt , und welche ihrem früheren Namen „ Große amerikaniſche Wüſte “ ſehr ent⸗
ſpricht . Dieſe Regionen ſind jedoch wegen ihres außerordentlichen Reichtums
an Gold und Silber wichtig . Beſonders die Silberminen am Sſtabhange der
Sierra Nevada übertreffen an Ergiebigkeit alles , was andere Punkte der Erde
in ähnlicher Art jemals aufzuweiſen gehabt haben .

Jenſeits der Sierra Nevada dehnen ſich die geſegneten Gefilde Kalifor⸗
niens aus . Einſt durch ſeinen Reichtum an Edelmetallen der Anziehungspunkt
für Abenteurer aus allen Ländern , iſt dieſer Staat gegenwärtig bedeutender

durch Ackerbau und Landwirtſchaft . Beſonders gedeiht dort Weizen , der ein

wichtiges Ausfuhrprodukt ( nach Europa ) bildet , daneben nimmt der Weinbau
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immer größere Ausdehnung an und neuerdings iſt auch die Kultur des Thee —

ſtrauchs erfolgreich begonnen worden . Die Gebirge tragen herrliche Waldungen ,
in denen ſich Rieſenbäume von 100 m Höhe und 20 m Umfang finden , die den

Zedern verwandt ſind und deren Alter wahrſcheinlich weit über die Zeit Chriſti

Eiſenbahn im Großen Arkanſas - Cañon .

hinaufreicht . Unter der außerordentlich bunten Bevölkerung Kaliforniens bilden

die Chineſen ein zahlreiches aber keineswegs beliebtes Element . Die wichtigſte
Stadt des Landes , die „ Königin des Stillen Meeres “ , iſt San Francisco

( 300 000 Einwohner ) , am weſtlichen Ende der gleichnamigen ſchmalen Bai . Im

Jahre 1836 ſtand an Stelle der Stadt nur ein einſames Haus . Erſt die Ent⸗
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deckung der kaliforniſchen Goldgruben brachte den Ort in Aufſchwung , und
gegenwärtig iſt die Stadt wichtig als Hauptausfuhrhafen der Landesprodukte .

8 Durch Kauf von Rußland iſt 1867 der äußerſte Nordweſten Amerikas in den
Beſitz der Vereinigten Staaten übergegangen und als Territorium Alaska organiſiert
worden. Dieſes große , öde, im Süden vulkaniſche Gebiet iſt infolge ſeiner polaren
Lage höherer Kulturentwickelung unzugänglich . Durch die dortigen Eskimos wird für
einige amerikaniſche Handelsgeſellſchaften der Fang von Pelz⸗ und Thrantieren ſo⸗wie von Fiſchen betrieben .

§. 84 .

Die Republikl Meriko .
1 900 000 IAkm.

( 85 000 Q. ⸗Meilen , 9½ Millionen Einwohner . )

Die Vereinigten Staaten von Mexiko umfaſſen hauptſächlich ein von
Küſtenſäumen umrahmtes , waſſerarmes Tafelland , daneben die ſchmale , öde
Halbinſel Kalifornien und das fruchtbare und geſunde , aber ebenfalls waſſer⸗
arme Jucatan . Das ausgedehnte Hochland beſitzt ein angenehmes Klima und
iſt in den waſſerreicheren Gegenden überaus fruchtbar , zeigt aber in den nörd⸗
lichen Regionen große ſandige Flächen . Die terraſſierten Abhänge desſelben ſind
wegen ihres geſunden Klimas berühmt , aber die fruchtbaren Niederungen längs
der Küſten , wo Zuckerrohr , Indigo , Baumwollenſtaude , Kakao und Bananen
gedeihen , ſind durchgehends äußerſt ungeſund . An Mineralprodukten iſt Mexiko
ſehr reich ; vor allem bemerkenswert ſind ſeine unerſchöpflichen Silberſchätze im
nordweſtlichen Teile (der Sierra Madre ) . Die Bevölkerung iſt hauptſächlich
auf das ſchluchtenreiche Plateau von Anahuac konzentriert . Sie beſteht zum
kleinſten Teile aus Kreolen , d. h. Nachkommen eingewanderter Spanier ; den bei
weitem größeren Teil bilden die Indianer , von denen zahlreiche Horden die nörd⸗
lichen Grenzregionen unſicher machen. Die Volksbildung ſteht auf ſehr niedriger
Stufe . Im Inneren des Landes fehlt es an Straßen und vielfach an Sicherheit .
Doch ſind in den letzten Jahren wichtige Eiſenbahnlinien hergeſtellt worden , ſo
daß das Land nunmehr vom Süden bis zur Grenze der Vereinigten Staaten von
einem zuſammenhängenden Schienenwege durchſchnitten wird . Die für den Welt⸗
verkehr überaus günſtige Lage Mexikos wird durch den Mangel guter Häfen an
den Küſten beider Ozeane ſehr beeinträchtigt .

Die bedeutenderen Städte des Landes liegen faſt ohne Ausnahme auf dem
Plateau von Anahuac oder auf den terraſſierten Abhängen desſelben . Die Haupt⸗
ſtadt Meriko ( 240 000 Einwohner ) , in einem großen , herrlichen Hochthale
gelegen , das ſüdlich von gewaltigen Vulkanen umſtellt iſt , beſitzt breite , gerade
Straßen , große Plätze und viele prächtige aber verfallene öffentliche Gebäude .
Unter ihrer buntgemiſchten Bevölkerung nehmen die Deutſchen als Kaufleute eine
geachtete Stellung ein . Südöſtlich liegt die induſtrielle ſchöne und geſunde Stadt⸗
Puebla , nordweſtlich das freundliche Guadalajara und Guanajuato ,
letzteres berühmt durch ſeine reichen Gold - und Silberbergwerke . Die viel⸗
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genannten Hafenorte Acapulco am Stillen Ozeane und Vera Cruz an der
Küſte des Mexikaniſchen Golfes ſind völlig unbedeutend und ihr Klima iſt den

Fremden verderblich .

§. 85 .

Die Republiken Mittelamerilkas .

450 000 Jkxm 5
( 8200 Q. ⸗Meilen , 22/) Millionen Einwohner . )

Mittelamerika zeigt ſowohl hinſichtlich der Pflanzen - und Tierwelt , der

klimatiſchen Verhältniſſe und der Bevölkerung , als auch der politiſchen Zuſtände
eine ſehr große Ahnlichkeit mit Mexiko . Es zerfällt in eine Anzahl von Repu⸗

bliken , die infolge der unruhigen Bevölkerung und der kraftloſen Regierungen ,

trotz ihrer großen natürlichen Hilfsquellen völlig ohne Bedeutung unter den

Staaten erſcheinen . An der Oſtküſte beſitzt Großbritannien einen ſchmalen aber

geſunden Landſtrich ( Britiſch Honduras ) , der durch reiche Ausfuhr von Kochenille,
Indigo und Mahagoniholz wichtig iſt .

Guatemala , der volkreichſte der Mittelamerikaniſchen Staaten , erzeugt beſonders

in den heißen Küſtengegenden Kaffee, Kakao, Tabak und koſtbare Farbhölzer , daneben

iſt die Kultur der Kochenille wichtig . Die Hauptſtadt Neu⸗Guatemala hat eine

geſunde Lage und iſt regelmäßig gebaut . Ihre Gründung datiert aus dem Jahre 1776,

nachdem der benachbarte Vulkan Fuego die einige Meilen weſtwärts liegende alte

Stadt Guatemala vernichtet hatte .

San Salvador iſt der kleinſte , aber nach Guatemala bevölkertſte Staat Zentral⸗
amerikas . Der Meeresküſte parallel durchzieht eine Reihe von Vulkankegeln das Land

ſeiner ganzen Länge nach, auch ſind Erdbeben ſehr häufig . Der Boden iſt fruchtbar
und wohl angebaut . Indigo bildet den Hauptausfuhrartikel . Die Hauptſtadt San

Salvador wurde 1854 von einem Erdbeben vollſtändig zerſtört , iſt jedoch nach und

iach wieder aus den Trümmern erſtanden .

Honduras umfaßt die ſüdliche Küſte des gleichnamigen Golfes des Kariben⸗

meeres , reicht dagegen mit einem ſchmalen Striche bis zur Fonſecabai des Stillen

Ozeans . Das Innere des Landes iſt zum Teil noch ſehr wenig bekannt . An Natur⸗

produkten iſt Honduras vielleicht das reichſte Land Amerikas , aber die Trägheit der

Bevölkerung und allgemeine Unſicherheit verhindern die Benutzung der natüllichen

Hilfsquellen . Die Hauptſtadt Comayagua iſt völlig unbedeutend .

Nikaragua , der größte Staat Mittelamerikas , iſt im öſtlichen Teile ( Mos⸗

litoküſte ) mit unermeßlichen Wäldern bedeckt, die Mahagoniholz und Gummi liefern .
Die zentralen , ſavannenartigen Regionen geſtatten großartige Viehzucht , während in

den Küſtenbezirken am Stillen Ozean alle Erzeugniſſe der Tropenwelt im Überfluſſe

gedeihen . Die gegenwärtige Hauptſtadt Managua trägt faſt ganz den Charakter
eines Dorfes .

Coſtarica , der ſüdlichſte der zentralamerikaniſchen Freiſtaaten , iſt ein vollſtändig

vulkaniſches Land . Unter ſeinen Produkten nimmt der Kaffee den erſten Rang ein,

während die Mineralſchätze noch wenig ausgenutzt ſind . Die Bevölkerung iſt ſchwach
an Zahl , aber intelligent , fleißig und wohlhabend . Die Hauptſtadt San Joſé hat
eine herrliche und geſunde Lage.
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§. 86 .

Weſtindien .
240 000 gkm

( 4400 Q. ⸗Meilen , 4 350 000 Einwohner . )

Die bogenförmig gruppierte Inſelwelt Weſtindiens bildet gleichſam eine

Brücke zwiſchen den öſtlichen Vorſprüngen Nord⸗ und Südamerikas . Nicht an

Größe , aber an Fruchtbarkeit und natürlichem Reichtume rivaliſiert Weſtindien

mit der Oſtindiſchen Inſelflur . Unter den Produkten ſind Zuckerrohr und Kaffee ,

Tabak , Kakao und Baumwolle , Pfeffer , Indigo , Vanille und alle Arten Süd⸗

früchte zu nennen . Verhältnismäßig arm iſt die Tierwelt ; alle größeren Säuge⸗

tiere ſind erſt durch Europäer eingeführt worden . Das Mineralreich liefert

Kupfererz , Schwefel , Steinkohlen und Asphalt ; die edeln Metalle , welche die

Habgier der Spanier einſt zur Beſitzergreifung führten , fehlen . Auch die Ur⸗

bewohner ſind verſchwunden . Die heutige Bevölkerung beſteht aus Weißen ,

Miſchlingen und Negern . Letztere , welche die überwiegende Mehrzahl bilden ,

wurden früher als Sklaven eingeführt , um auf den Plantagen den Anbau der

tropiſchen Produkte zu betreiben . Seit Aufhebung der Sklaverei haben ſie die

Rechte freier Bürger erlangt , ſind jedoch meiſt in Faulheit und afrikaniſche

Barbarei zurückgeſunken . Zum Erſatze der fehlenden Arbeitskräfte wurden freie

Arbeiter ( Kulis ) aus Oſtindien herbeigeſchafft , die aber kaum ein beſſeres Loos

haben als die ehemaligen Sklaven . Weſtindien liefert nur Rohprodukte zur

Ausfuhr ; die Erzeugniſſe höherer Induſtrie werden aus Europa eingeführt .

Man unterſcheidet in Weſtindien die Bahamainſeln , die Großen und

die Kleinen Antillen . Zu den Großen Antillen gehören : Cuba , Jamaika ,

Haiti und Portorico . Die Kleinen Antillen zerfallen in eine äußere

und innere Reihe . Erſtere zwiſchen Portorico und der Mündung des Orinoko

umfaßt die Inſeln über dem Winde , d. h. diejenigen , die dem Oſtpaſſat

entgegen liegen . Die andere Reihe längs der Rordküſte Südamerikas bildet die

Inſeln unter dem Winde .

Faſt alle ſeefahrenden Nationen Europas haben in Weſtindien Beſitzungen

und nur die einzige Inſel Haiti iſt unabhängig und zerfällt in zwei Republiken ,

welche Zerrbilder ziviliſierter Staaten ſind .

Die Bahama⸗Inſeln (pritiſch ) erheben ſich auf einem ſubmarinen Plateau

und werden von zahlreichen , der Schiffahrt überaus gefährlichen Klippen und Korallen⸗

riffen umgeben . Die Inſeln ſind fruchtbar , aber waſſerarm und zum Teil unbewohnt .

Watlings⸗Island war der erſte Punkt Amerikas , den Kolumbus am 12. Oktober
1492 betrat .

Cuba ( ſpaniſch ) , „die Perle der Antillen “, die größte Inſel der ganzen Gruppe ,

zählt durch natürlichen Reichtum und landſchaftliche Schönheiten der einzelnen Gegen —

den zu den herrlichſten Ländern der Erde . Nur der kleinere Teil dieſer Inſel iſt bis

jetzt kultiviert , im Inneren ſind weite Strecken mit Urwald bedeckt, der, beſonders im

Gebirge , die herrlichſten Mahagoni - und Ebenholzbäume aufweiſt . Der landwirt⸗

ſchaftliche Betrieb gipfelt in den Zuckerplantagen , darauf kommen die Tabak⸗ und
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Kaffeepflanzungen . Von den ( 1½ Millionen ) Bewohnern beſteht etwa die Hälfte aus
Weißen ( Spaniern und Kreolen ) , ½ aus Farbigen und der Reſt aus Negerſklaven .
Die befeſtigte Hauptſtadt Habana ( 230 000 Einwohner ) beſitzt einen der ſchönſten
Häfen der Welt und bietet von der See aus einen hübſchen Anblick , iſt aber im Inneren
unfreundlich und für den Europäer ungeſund . Die Zigarrenfabrikation bildet einen
wichtigen Zweig der Thätigkeit . In der prachtvollen Kathedrale ruhen die irdiſchen
Reſte des Entdeckers der „ Neuen Welt “ .

Jamaika (britiſch ) wird von Riffen und Sandbänken umgeben , beſitzt aber zahl⸗
reiche gute Häfen und iſt im Inneren von paradieſiſcher Schönheit . Beſonders im N
werden Zucker , Kaffee , Ingwer und tropiſche Früchte in Fülle gewonnen , die Wälder
liefern koſtbare Hölzer und auf den Triften gedeiht das Vieh ausgezeichnet . Der Boden
der Inſel iſt reich an Metallen . Die Bevölkerung ( ½ Million ) beſteht faſt vollſtändigaus freien Negern und Farbigen ; die Zahl der Europäer iſt ſehr gering . Die ſtark
befeſtigte hübſche Stadt Kingston iſt der Haupthandelsplatz der Inſel .

Haiti leinſt der Garten Weſtindiens genannt ) ſteht an Bodenreichtum und
Schönheit Cuba nicht nach , erſcheint aber gegenwärtig faſt vollſtändig verödet , ja einTeil der Negerbevölkerung iſt wieder verwildert , ſo daß ſelbſt der Fetiſchdienſt ſtellen⸗weiſe betrieben wird . Die früher zur Arbeit auf den zahlreichen und großen Plan⸗tagen eingeführten Negerſklaven wurden zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution
für frei erklärt ; ſie vertrieben nach und nach die Weißen vollſtändig und es bildeten
ſich unter ſchrecklichem Blutvergießen wiederholt ſelbſtändige Negerreiche auf der Inſel ,die aber nur kurzen Beſtand zeigten . Gegenwärtig zerfällt Haiti in zwei Republiken :

a. Die Negerrepublik Haiti , den kleineren weſtlichen Teil einnehmend , mitder Hauptſtadt Pott⸗au - ⸗Prince . Die Bevölkerung beſteht zu 7, aus Negern .Weiße haben nicht das Recht hier Bürger zu werden . Alle überreſte früherer Zivili⸗
ſation ſind verſchwunden ; die Städte liegen in Trümmern und im Inneren ſind die
Neger ſelbſt zum Kannibalismus herabgeſunken.

b. Die Republik San Do mingo . Sie nimmt den größten Teil der Inſelein und ihre Bewohner beſtehen zu ½ aus Mulatten , der Reſt aus Negern . Die Zu⸗ſtände ſind hier weit beſſer als in der benachbarten Republik , dennoch liegt jede Kultur
ſehr darnieder . Die Hauptſtadt San Domingo iſt im Inneren durchaus verfallen .Der kleine Ort Samana auf der Oſtküſte , an der gleichnamigen Bai , iſt mit dieſer
jüngſt in den Beſitz einer amerikaniſchen Geſellſchaft übergegangen , wodurch der über⸗aus günſtig gelegene Ort wahrſcheinlich in wenigen Jahren die wichtigſte Stadt der
ganzen Inſel werden wird .

Portorico ( ſpaniſch ) iſt vollſtändig angebaut und liefert Tabak , Zucker, Kaffee ,Rum . Die Bevölkerung beſteht zur Hälfte aus Negern . Die Hauptſtadt San Juande Portoriceo liegt auf einer kleinen Inſel und iſt ſtark befeſtigt .
Von den Kleinen Antillen ſind aus der äußeren Gruppe über dem Winde

erwähnenswert :

a. Die Virginiſchen Inſeln . Unter ihnen iſt St . Thomas (däniſch )waſſerarm , wird oft durch Orkane und Erdbeben verwüſtet , bildet indes einen Lan⸗
dungspunkt der transatlantiſchen Dampfer .

b. Guadeloupe (franzöſiſch ) , aus zwei durch einen Meeresarm geſchiedenenInſeln beſtehend , von denen die weſtliche vulkaniſch iſt. Der Boden iſt allenthalbengut bebaut und die ( zum Teil ſchwarze ) Bevölkerung erfreut ſich eines gewiſſenWohlſtandes .

o. Martinique (franzöſiſch ) iſt durchaus vulkaniſch , aber ſehr fruchtbar undgut bebaut . Die zahlreiche Negerbevölkerung zeichnet ſich durch Sauberkeit und eineder franzöſiſchen nachgeahmte Freundlichkeit im Umgange vorteilhaft aus .



Die Staaten Südamerikas . 297

d. Barbados britiſch ) , eine fruchtbare , ſehr geſunde Inſel , in allen Teilen
gartengleich angebaut und ziemlich dicht bevölkert .

e. Trinidad (britiſch ) gehört nach Lage , Klima , Pflanzen - und Tierwelt
eigentlich zu Südamerika und wird nur politiſch zu Weſtindien gerechnet. Die Inſel
iſt gebirgig und im Inneren von undurchdringlichen Urwäldern bedeckt. Im kultivierten
Teile liefert die Plantagenwirtſchaft reichen Ertrag an Zucker , Kaffee , Kakao , Indigo ,
Tabak und Baumwolle . Auf der Inſel findet ſich ein überaus merkwürdiger Asphalt⸗
oder Pechſee , deſſen Oberfläche zum Teil erhärtet iſt , aber von zahlreichen Spalten
durchzogen wird , in denen bituminöſes Waſſer ſich zeigt . Trinidad iſt für den trans⸗
atlantiſchen Verkehr durch ſeine vielen und vor den weſtindiſchen Stürmen geſicherten
Häfen wichtig .

Die Inſeln unter dem Winde gehören phyſiſch zu Südamerika . Die größeren
ſind im Beſitze der Holländer und ( wie beſonders Curagao ) waſſerarme , wenig frucht⸗
bare Felſen . Dennoch iſt es dem Fleiße unſerer Koloniſten gelungen , dort wichtige
Produkte ( Zucker, Kakao , Kochenille , Branntwein ) zu erzielen .

Die Staaten Südamerikas .

E 87 .

Die Vereinigten Staaten von Venezuela .
1 100 000 dkm.

( 21000 Q. Meilen , 2 Mill . Einwohner . )

Das Gebiet dieſes Bundesſtaates umfaßt den Lauf des Orinoko und ſeiner

meiſten Nebenflüſſe . Etwa die Hälfte dieſer ungeheuren Fläche iſt mit Urwald

bedeckt und ein Viertel nimmt die Steppe ein , in welcher zahlloſe verwilderte

Stiere , Pferde und Mauleſel umherſchwärmen . Nur ein kleiner Teil des Landes

iſt kultiviert und liefert außerordentlichen Ertrag . Von größter Wichtigkeit iſt

die Kultur des Kaffeebaumes , der in den gemäßigten Regionen vorzüglich gedeiht.
Daneben wird in dem heißen Tieflande Kakao , Zucker und Tabak gewonnen ,

auch breitet ſich der Anbau der Baumwolle mehr und mehr aus . Die Bevölkerung

beſteht aus einer Miſchlingsraſſe , für deren geiſtige Bildung in neuerer Zeit viel

geſchieht . Die Induſtrie des Landes iſt nicht unbedeutend , im Inneren herrſcht

Sicherheit , und zahlreiche , zum Teil in Ausführung begriffene Straßenanlagen
werden den natürlichen Reichtum des Landes erſchließen helfen .

Die Bundeshauptſtadt Caracas hat eine herrliche
und geſunde Lage,

dagegen iſt ihr Hafen ( La Guayra ) höchſt ungeſund . Im Inneren der Stadt ,

die ſich ſeit ihrer Verwüſtung durch ein Erdbeben ( 1812 ) ſchöner aus den

Trümmern erhoben hat , begegnet man vielfach europäiſcher Bildung .
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Die Republik Ecuador .

§. 88 .

Die Vereinigten Staaten von Columbia .
800. 000 ꝗqkm 33( 15000 Q. Meilen , 3 Mill . Einwohner . )

Dieſes große Gebiet ſteht an Fruchtbarkeit keinem anderen Teile Südamerikas
nach , hat dagegen den Vorzug , von zwei Ozeanen beſpült zu werden und auf der
Landenge von Panama eine Paſſage für den Weltverkehr zu beſitzen . Von den
ſchneebedeckten Hochgipfeln der Kordilleren bis zu den glühend heißen Thälern
des Kauka und Magdalenenſtromes weiſt das Land alle Klimate der Erde auf .
Die tropiſche Pflanzenwelt liefert Tabak , Kaffee , Chinarinde , Baumwolle , Kaut⸗
ſchuk , doch kommt bei dem Mangel an Kunſtſtraßen der ungemeine Reichtum
des Binnenlandes nur da zur Geltung , wo dasſelbe durch die großen Ströme ,
beſonders den Magdalenenfluß , erſchloſſen iſt .

Die weitläufig gebaute Bundeshauptſtadt Bogota liegt auf einer Hoch —
fläche der Kordilleren . Ihre Lage iſt gefund , aber wegen der zahlreichen Erd —
beben ſind alle Häuſer niedrig . An der ganzen Küſte des Stillen Ozeans findet
ſich nur der einzige Hafen Pauama .

über den ſchmalen Iſthmus führt von Kolon ( Aſpinwall ) auf einer ſchlammigen
Halbinſel der Oſtküſte , eine Eiſenbahn ( in vierſtündiger Fahrt ) nach der heißen , mit
Ruinen erfüllten Stadt Panama . Dieſe Bahnſtrecke , welche faſt ununterbrochen den
tropiſchen Urwald kreuzt , iſt für den Weltverkehr von der größten Bedeutung , da ſie
für viele Zwecke die gefährliche und langdauernde Reiſe um das Kap Horn erſpart .
Der Durchſtich der Landenge von Panama hat begonnen , wodurch alſo eine direkte
Schiffsroute zum Stillen Ozean entſteht , eine neue Straße für den Welthandel , die
noch wichtiger iſt als der Suezkanal .

l . 89 .

Die Aepublik Ecuador .
600 o00 dEm 35

( 12 000 Q. ⸗Meilen , 1 Million Einwohner . )

Ecuador , das natürlichen Reichtum mit günſtiger Lage verbindet , gehört zu
den geſegnetſten Ländern der Erde . Allein die Bevölkerung erſcheint wenig
geneigt , die gegebenen Hilfsquellen zu benutzen , beſonders da Straßenanlagen
faſt vollſtändig fehlen . Die Küſte iſt flach und ſumpfig und nur die aus
Bambusrohr gebaute Hafenſtadt Guaya quil vermittelt den Verkehr mit der
Außenwelt . In den heißen Landſchaften gegen die Kordilleren hin gewinnt man
Kakao und die Wälder liefern koſtbare Chinarinde . Die Hochebene zwiſchen
den beiden Parallelketten der Kordilleren genießt ein angenehmes Klima . Auf
der Höhe gedeihen Weizen und Mais , in den tiefen Thälern die herrlichſten
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Südfrüchte . Dort liegt , von ſchneebedeckten Vulkanen umgeben und ſtets von
Erdbeben bedroht , Quito ( 80 000 Einwohner ) , regelmäßig gebaut , aber mit

Fig . 122.

aße und Regierungspalaſt in Quito .

vielen verfallenen Häuſern . Vom Oſtabhange der Kordilleren dehnt ſich unermeß⸗
liches Waldland bis zum Amazonenſtrome hin aus , in welchem halbwilde
Indianer hauſen .

§. 90 .

Die Republil Veru .
1 200 O00 gkm 8( 22 000 O. ⸗Meilen , 25 / Millionen Einwohner . )

Peru , einſt durch die Kultur ſeiner früheren Bewohner und ſeinen Reich⸗
tum an Gold und Silber berühmt , iſt gegenwärtig der ausgedehnteſte Staat der
Weſtküſte Südamerikas . Das Geſtade iſt kahl und regenlos , monatelang von
Nebeln bedeckt und häufigen Erdbeben ſowie Hebungen und Senkungen unter⸗
worfen . Von ihm aus erſtreckt ſich eine öde Region bis zu den Vorbergen der
Kordilleren . Zwiſchen dieſen und der ſchneebedeckten Andenkette liegen waldloſe
Landſchaften ( Sierra genannt ) , die ſich außerordentlich zum Anbau europäiſcher
Nahrungspflanzen eignen . Das eigentliche Hochgebirge der Anden durchzieht
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das Land in mehreren Ketten . Dieſelben faſſen gewaltige Hochebenen zwiſchen
ſich, welche zum Teil öde ſind und nur dem Lama kümmerliche Nahrung liefern .
Die tieferen Einſenkungen haben dagegen ein gemäßigtes Klima und in den

ſchmalen Längenthälern des oberen Amazonenſtromes und ſeiner Nebenflüſſe

zeigt ſich durchaus der Charakter der Tropenwelt . Gegen Ofallen die Anden

ſchroff zum Urwalde des Amazonengebietes ab , in deſſen höher liegenden Re⸗

gionen hier die koſtbarſten Fieberrindenbäume wachſen . An edeln Mecallen iſt

Peru noch immer außerordentlich reich ; Silber findet ſich vorzugsweiſe in den

höher liegenden Gegenden , Gold in den Niederungen . Weit wichtiger aber iſt

gegenwärtig der Reichtum der ſüdlichen Küſtengegend an Salpeter , während
die Guanolager faſt gänzlich ausgeräumt ſind .

Die Bevölkerung beſteht der größeren Hälfte nach aus Indianern , den

Nachkommen der alten Peruaner . Sie leben vorzugsweiſe in den höher liegenden
Teilen des Landes , während die Weißen die Städte und die Küſtenregion be—

wohnen .
Die regelmäßig gebaute Hauptſtadt Lima ( 100 000 Einwohner ) liegt ,

von Orangengärten umgeben , wenige Meilen von der Küſte ; ihr Hafen an dieſer
iſt Callao . Im Inneren auf einer Hochfläche der Anden liegt die Hauptſtadt
des alten Peruaniſchen Reiches , Cuzko , umgeben von den Ruinen großartiger
Bauten .

Unter den überbleibſeln aus der Zeit des Inkareiches erregen die Trümmer der
großen Reichsſtraßen noch heute Bewunderung . Beſonders die Straße , welche über
den Rücken der Kordilleren , 250 Meilen weit, von Quito nach Cuzko führte , in Höhen ,
welche die Gipfel der Alpen überragen , gehört zu den großartigſten Werken menſch⸗
licher Thätigkeit . Ihr würdig zur Seite , in der techniſchen Ausführung jedoch weit
großartiger , ſteht die große transandiniſche Eiſenbahn , die von Callado und Lima über
das wilde Gebirge , den fruchtbaren Niederungen am oberen Amazonenſtrome und
ſeiner Nebenflüſſe zuſtrebt .

§. 91 .

Die Republiß Volivia .
1300 000 Akm 35 5

( 23600 Q. ⸗Meilen , ca. 2½ Millionen Einwohner . )

Dieſer zum großen Teile dem Gebirgslande angehörige Staat reicht
an keiner Stelle bis zur Meeresküſte . Der zentrale Teil ( das frühere Ober —

peru ) wird von mehreren Ketten der Anden durchzogen , welche hier die

höchſten Gipfel aufweiſen und bedeutende Hochländer umſchließen . Letztere
ſind rauh und beſonders im 8 vollſtändig öde , aber infolge ihres Reich⸗
tums an edeln Metallen ( beſonders Silber ) verhältnismäßig dicht bewohnt .
Im Oſinkt das Hochland ſtufenweiſe zu den fruchtbaren Niederungen des
Madeira und ſeiner Zuflüſſe hin ab. Weite Grasfluren wechſeln mit undurch⸗
dringlichen Urwäldern und wie im benachbarten Peru findet ſich auch hier der

unſchätzbare Fieberrindebaum . Der ungeheure Reichtum dieſer ausgedehnten
Gegenden an Produkten der heißen Zone ( Kakao, Kaffee , Zucker , Ananas , Pfeffer )
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wird erſt Bedeutung gewinnen , wenn der Waſſerweg zum Amazonenſtrome (durch
Umgehung der Waſſerfälle des Madeira mittels einer Eiſenbahn ) benutzbar iſt .
Unter der Bevölkerung ragen die Indianer durch Anzahl hervor . Sie beſchäftigen
ſich meiſt mit Ackerbau und Viehzucht , doch hauſen im S0 auch zahlreiche wilde
Horden in völliger Unabhängigkeit .

Unter den Städten iſt La Paz , am Fuße des gewaltigen Illimani , die be⸗
deutendſte . Ihre Bewohner ſind größtenteils Indianer , Nachkommen der alten
Peruaner . Potoſi , auf unfruchtbarer kalter Hochfläche liegend , einſt durch ſeine

4 reichen Silbergruben berühmt , iſt mit der Ergiebigkeit der letzteren geſunken .
Unter allen größeren Städten liegt Potoſi am höchſten über dem Meere . Infolge⸗deſſen iſt die Luft dort ſo dünn , daß das Atmen beſchwerlich und angeſtrengte körper⸗liche Bewegung für den Europäer unmöglich iſt .

§. 92 .

Die Republik Chile .
300 OO00qkEm

( 6800 Q. Meilen , 2½ Millionen Einwohner . )

Chile umfaßt den ſchmalen Küſtenſtrich , der ſich zwiſchen dem Kamme der
Anden und dem Stillen Weltmeere von Peru bis nach Patagonien erſtreckt .

Fig . 123. Die Küſte iſt völlig waſſerlos ,
aber der nördliche Teil dieſer
Region , die Wüſte Atacama ,
außerordentlich reich an Salpe⸗
ter und Guano . Der fruchtbare
Bezirk des Landes bildet ein

Längenthal in der ſüdlichen Hälfte
zwiſchen der Küſtenkordillere und
der hohen Felsmauer der Anden .
Die Bevölkerung iſt fleißig und

intelligent und der Zuſtand des
Staates im allgemeinen ein

blühender .

Die ſchön gelegene Hauptſtadt
Santiago ( 150000 Einwoh⸗
ner ) iſt durch Prachtbauten , Rein⸗

Patagonier. lichkeit und Wohlſtand ihrer Be⸗

wohner ausgezeichnet . Eine
Eiſenbahn führt von hier zu der blühenden Hafenſtadt Valparaiſo , ( 100 000
Einwohner ) , unter deren Bewohnern ſich zahlreiche Deutſche befinden .

Die in Chiles Beſitz übergegangene Weſtſeite von Patagonien iſt außerordentlich
regenreich und hat in ihren klimatiſchen Verhältniſſen wie in ihrem Naturbau große
Ahnlichkeit mit Norwegen .
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§. 93 .

Die Argentiniſche Republik .
2000 000 Akm

( 38000 Q. ⸗Meilen , 2 / Millionen Einwohner . )

Die Argentiniſche Republik umfaßt ein Gebiet von ſehr ungleicher Boden⸗

beſchaffenheit. Oſtlich vom Parana iſt der Boden ſehr fruchtbar , aber weſtlich

von dieſem Strome geht das Flachland in die ſtein - und hügelloſen Pampas über ,

jene unermeßlichen Grasfluren , in denen zahlloſe Rinder und Pferde weiden und

wo die lautloſe Stille nur vom Gebrüll des Jaguars oder dem Geſchrei eines

Vogels unterbrochen wird . Hin und wieder , beſonders längs des Parana , zeigt

Fig . 124.

Anſicht von Buenos Aires.

ſich in dieſer Ebene eine Anſiedelung , im übrigen iſt die Wildnis vollſtändig der

Herrſchaft des Menſchen entzogen . Im W bilden die Anden die Grenze . Die —

ſelben breiten ſich nordwärts zu mehreren Parallelketten und öden Plateaus aus

und ſind nur mit Hilfe von Maultieren auf beſchwerlichen Päſſen zu überſchreiten .

Obgleich der Ackerbau in neuerer Zeit bedeutend an Ausdehnung gewinnt , beſteht
der Hauptreichtum des Landes bis jetzt in ſeinen Viehherden , die unter Aufſicht

halbwilder Hirten ( Gauchos ) weiden . Häute , Hörner , Talg und Fleiſch bilden

die Hauptausfuhrprodukte . Neben der weißen und farbigen Bevölkerung finden

ſich im weſtlichen und ſüdlichen Teile des Landes noch zahlreiche unabhängige
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Indianerſtämme , welche die Anſiedelungen durch gelegentliche Raubzüge beunruhigen .
Im allgemeinen herrſcht in der Argentiniſchen Republik Ordnung und Wohl⸗
ſtand und beſonders die Ackerbaukolonien der ſchweizeriſchen Einwanderer gedeihen
außerordentlich .

Die regelmäßig gebaute , prächtige Hauptſtadt Buenos Aires ( 300000 Ein⸗

wohner ) , am meerbuſenartigen La Plata , iſt Ausfuhrhafen der Landesprodukte
und Mittelpunkt des Verkehrs mit Europa .

94 .ιο

Die Republik Varaguay .

140 00⁰0akm
2600 Q. ⸗Meilen , 300 000 Einwohner . )

Zwiſchen den mächtigen Strömen Parana und Paraguay gelegen , im N
von mäßigen Gebirgserhebungen durchzogen , die ſich allmählich gegen die Ebene
hin abdachen , hat dieſes Land einen überaus fruchtbaren Ackerboden , fette Weiden
und wertvolle Wälder . Unter den Produkten ſind hauptſächlich Paraguaythee
und Tabak zu nennen . Die Bevölkerung beſteht faſt ausſchließlich aus Indianern ,
die ſeit dem 17. Jahrhundert kultiviert ſind und ſich durch Fleiß und Anhäng⸗
lichkeit an ihre Obrigkeit vorteilhaft auszeichnen . Die Hauptſtadt Aſuncion
beſteht zum größten Teile aus Lehmhütten .

95 .

Die Republik Aruguay .
180 000 qkm

( 3300 Q. Meilen , 440000 Einwohner . )

Das Gebiet dieſes Freiſtaates iſt nur im J gebirgig , in den ſüdlichen Teilen
ſowie längs der Ufer des Uruguay dehnen ſich weite Grasfluren aus , auf welchen
wie in den eigentlichen Pampas zahlreiche Viehherden ( Rinder und Schafe ) weiden .

Fleiſch, Fleiſchextrakt , Talg und Häute bilden auch die Ausfuhrprodukte des Landes .

Faſt ½ der Bevölkerung beſteht aus Fremden , welche hauptſächlich die Städte

bewohnen und den Handel in der Hand haben . Die Hauptſtadt Montevideo

( 100 000 Einwohner ) liegt maleriſch an einem in die See vorſpringenden Hügel
und hat bedeutenden Handelsverkehr mit Europa . Fray Bentos am Uruguay
hat ſich durch die dort angelegte großartige Fleiſchextraktfabrik raſch zu einem be⸗
deutenden Orte emporgeſchwungen .
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§. 96 .

Das ſtaiſertum Braſtlien .
8 000 OοοEkRm 8 75 —

( 150 000 Q. Meilen , 10 Millionen Einwohner . )

Braſilien , der weitaus größte und wichtigſte Staat Südamerikas , iſt gleich⸗
zeitig die einzige Monarchie des ganzen Amerikaniſchen Kontinents . Dieſes ,

Europa an Flächeninhalt vergleichbare Rieſenreich , gehört faſt vollſtändig der

heißen Zone und größtenteils der ungeheuren Ebene an , welche der Amazonen⸗

ſtrom mit ſeinen Nebenflüſſen durchzieht . Ein zuſammenhängender Urwald , deſſen

üppige Vegetation kaum auf der Erde ihres Gleichen findet , bedeckt dieſe uner —

meßliche Fläche und entzieht ſie wahrſcheinlich auf immer der Beherrſchung durch
Menſchen . Nur in den ſüdlichen und öſtlichen Teilen des Landes hat die Kultur

vermocht Wurzel zu ſchlagen und die ungeheuren Schätze des Bodens zu ge—
winnen . Während am Amazonenſtrome Palmen und Lianen in allen Größen
und Formen wuchern und die Kakao⸗Ernte dem einſamen Indianer einen großen
Teil ſeines Lebensbedarfs liefert , wird im 0 Zucker und vor allem Kaffee , dann
Tabak und Baumwolle gebaut und die ſüdlichen Fluren ſind durch Gewinnung
des Matethees und Viehzucht charakteriſiert . Kein Land der Erde iſt ſo reich an

koſtbaren Farb - und Nutzhölzern als Braſilien , und kein Fluß läßt ſich an Fiſch⸗
reichtum mit dem Amazonenſtrome und ſeinen Nebenflüſſen vergleichen . In den
Wäldern hauſen Jaguare und Schlangen , zahlreiche farbenprächtige Vogelarten
und eine zum Teil ſeltſame Inſektenwelt . Der Boden iſt reich an Schätzen von
Diamanten und Gold , Queckſilber , Kupfer und Eiſen . Nur der geringſte Teil

dieſes Überfluſſes an Naturprodukten konnte bisher nutzbar gemacht werden . Das
Klima iſt im allgemeinen geſund und trotz der großen Ausdehnung Braſiliens

ſehr gleichförmig .
Die Bevölkerung iſt äußerſt ungleich über den ungeheuren Raum verteilt .

Am dichteſten findet man ſie in den Städten längs der Atlantiſchen Küſte , während
im Inneren Flächen von vielen hundert Quadratmeilen völlig menſchenleer er⸗

ſcheinen . Die gewaltige Region der Urwälder iſt das Gebiet der Indianer , von
denen einzelne wilde Horden auf der tiefſten Stufe der Menſchheit ſtehen . Der
0 des Reiches wird durch die überaus zahlreiche Negerbevölkerung charakteriſiert ,
deren größter Teil als Sklaven auf den Plantagen arbeitet . Die weiße Bevöl⸗

kerung beſteht aus den Nachkommen der Portugieſen , welche zuerſt Braſilien
koloniſierten . Daneben wohnen in den Städten zahlreiche Europäer und in
den ſüdlichen Teilen finden ſich deutſche Kolonien . Der Handel Braſiliens

iſt bedeutend . Etwa die Hälfte der ausgeführten Produkte geht nach Nordamerika .

Für den Bau von Eiſenbahnen und Straßen im Inneren des Landes geſchieht
viel , beſonders wird die Entwickelung der Dampfſchiffahrt auf den großen
waſſerreichen Flüſſen in jeder Weiſe gefördert . Für Volksbildung wird im

allgemeinen trefflich geſorgt und ſelbſt die Wiſſenſchaften finden ſorgſame Pflege .
Das Reich zerfällt adminiſtrativ in Provinzen , die an Größe und Bevölkerung
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ſehr ungleich ſind . Alle wichtigen Städte Braſiliens liegen an der Küſte . Unter
ihnen nimmt die Hauptſtadt Rio de Janeiro ( 275 000 Einwohner ) durch
Volkszahl und Handelsverkehr weitaus den erſten Rang ein . Ihrer Lage nach,
an einer herrlichen , in allem Schmucke tropiſcher Natur prangenden Bai , gehört
ſie zu den ſchönſten Städten der Erde , iſt aber infolge der Unreinlichkeit der
Straßen und der teilweiſe ſumpfigen Umgebung keineswegs geſund . Die Hafen⸗
ſtadt Bahia ( 130000 Einwohner ) , in wundervoller ( aber äußerſt ungeſunder )
Lage, iſt der älteſte Ort Braſiliens und hat überwiegend farbige Bevölkerung .
Pernambuco , von herrlichen Palmenwäldern umgeben , treibt bedeutenden
Handel und iſt Hauptausfuhrhafen des Farbholzes (Braſilholz ) .

C. 97 .

Guayana .
450 000 gkm 8 5

( 8000 Q. Meilen , ½/ Million Einwohner . )

Das von Braſilien und Venezuela umſchloſſene Küſtengebiet von Guayana
bildet die einzige Beſitzung europäiſcher Staaten auf ſüdamerikaniſchem Boden .
Den größeren weſtlichen Teil beſitzt England , den mittleren Holland , den

öſtlichen Frankreich . Das Innere Guayanas iſt gebirgig und mit Urwäldern
bedeckt , in welchen wilde Indianerſtämme hauſen , die das Eindringen von Euro⸗

päern unmöglich machen . Die koloniſierten Diſtrikte beſchränken ſich auf die

äußerſt fruchtbaren , aber im höchſten Grade ungefunden Niederungen der Küſte .
In Britiſch Guayana wird hauptſächlich Zucker , aber auch Kaffee gewonnen . Als
Arbeiter ſind ſeit Aufhebung der Sklaverei Chineſen ( Kulis ) thätig . Das ehemals
blühende NiederländiſchGuayana ( Surinam ) liegt gegenwärtig darnieder , während
der franzöſiſche Teil anſehnliche Quantitäten Zucker , Kaffee , Baumwolle , daneben

auch Pfeffer liefert . Der Hauptort Cayenne , berüchtigt durch ſein mörderiſches
Klima , dient als franzöſiſche Strafkolonie .

§. 98 .

Auſtralien .
9 000 O0οασkmm

( 160 000 Q. Meilen , 4 / Millionen Einwohner . )

Der weit von den alten Wegen des Weltverkehrs entfernt liegende Erdteil
Auſtralien hat weder in der Geſchichte noch in der Kultur der Völker jemals die

geringſte Rolle geſpielt . Seit Magelhaens 1521 zuerſt einige kleine zu Auſtralien
gehörige Inſeln auffand , haben europäiſche Seefahrer nach und nach die Küſten
Auſtraliens und ſeine zahlreichen Inſelgruppen enthüllt , und dort nur einzelne
Volksſtämme angetroffen , die für einige Kultur empfänglich ſind . Auſtralien

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 20
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ſteht in dieſer Beziehung ſelbſt hinter Afrika zurück . Auch weicht es von dieſem

darin ab, daß die eindringenden Europäer im Inneren faſt gar nicht von der

eingeborenen Bevölkerung, ſondern von dem Mangel an Waſſer bedroht erſcheinen .
Die Urbewohner des Feſtlandes von Auſtralien , die ſogenannten Auſtral⸗

neger , ſchweifen in kleinen Trupps umher und leben von Jagd und Fiſchfang .

Sie ſtehen auf der niedrigſten Stufe der Kultur und nehmen an Zahl raſch ab.

Von ihnen verſchieden ſind die kraushaarigen , ſchwarzen Papua , welche Neu⸗

Guinea bewohnen , und die helleren , den Malaien verwandten Eingeborenen der

unzähligen kleinen Inſeln .
In politiſcher Beziehung gehört faſt ganz Auſtralien zum Britiſchen Reiche .

Die Beſitzungen anderer ziviliſierten Staaten in der Polyneſiſchen Inſelwelt ſind

unbedeutend , ebenſo die in neuerer Zeit entſtandenen einheimiſchen Reiche .

a ) Britiſche Beſitzungen .
7 600 OοαKkm

1. Das Feſtland von Auſtralien ( 138 500 Q. Meilen , 2 Millionen

Einwohner ) . Dasſelbe iſt bloß in den Küſtengegenden bewohnt , während die

innere , heiße und trockene Wüſte nur von einer kleinen Anzahl Eingeborener

durchzogen wird . Die Anſiedler beſchäftigen ſich hauptſächlich mit Ackerbau und

Viehzucht . Auf den ungeheuren Weiden gedeihen beſonders Schafe , deren Wolle

( und Talg ) zu den wichtigſten Ausfuhrartikeln gehört . Daneben iſt auch die

Rindviehzucht bedeutend und der Export von konſerviertem Fleiſche nimmt ſtets

größere Dimenſionen an. Der ſüdöſtliche Teil Auſtraliens hat ſich (ſeit 1851 )

als das reichſte Goldgebiet der Erde erwieſen , wodurch das Land in kurzer Zeit

einen großartigen Aufſchwung nahm . Während jedoch der Ertrag der Gold —

felder ſich vermindert , gewinnt die Ausbeutung reicher Kohlengruben nahe der

80 - Küſte fortwährend an Ausdehnung .

Auſtralien zerfällt in ſogenannte Kolonien . Unter ihnen iſt Neu⸗Süd⸗

wales , urſprünglich Deportationskolonie für ſchwere Verbrecher , die wichtigſte .

Die Hauptſtadt Sydney ( 230000 Einwohner inkl . der Vorſtädte ) wird wegen

ihrer herrlichen Lage , ihrem prachtvollen Hafen , ihrer ſchönen Straßen und

Bauten , ſowie ihrer Bedeutung als Induſtrie - und Handelsplatz halber „die

Königin des Südens “ genannt . Die Kolonie Viktoria umfaßt die reichſten

Goldlager , und ihre Hauptſtadt , Melbourne ( 250 000 Einwohner einſchl . der

Vorſtädte ) , gehört zu den ſchönſten und reichſten Städten der Erde . Die Kolonie

Süd⸗Auſtralien iſt die Hauptkornkammer des ganzen Landes ; in und bei

ihrer Hauptſtadt Adelaide haben ſich viele Deutſche niedergelaſſen .

2. Tasmania . Noch vor einigen Jahrzehnten ( bis 1853 ) eine bloße

Verbrecherkolonie , hat die waldreiche Inſel , begünſtigt durch mildes Klima , Frucht⸗
barkeit und Lage , ſeitdem raſch einen bedeutenden Aufſchwung genommen . Acker⸗

bau und Weinkultur gewinnen immer größere Ausdehnung ; am wichtigſten iſt

jedoch die Viehzucht . Die Hauptſtadt Hobhart Town treibt lebhaften Handel

und iſt Ausgangspunkt für Walfiſchfänger und Robbenſchläger .
270 O00 gkm

3. Neuſeeland ( 4900 Q. Meilen, 530 000 Einwohner ) . Unter mildem

Himmel gelegen , ausgeſtattet mit allen Reizen und Reichtümern der Natur , ge⸗
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hört dieſe große Doppelinſel zu den für europäiſche Kultur geeignetſten Ländern
der Erde . Die eingeborene Bevölkerung ( Maori ) , ein kräftiger , aber früher
dem Kannibalismus ergebener Menſchenſchlag , iſt vor der andringenden Kultur
raſch zuſammengeſchmolzen und der Überreſt gegenwärtig auf die Nordinſel be⸗
ſchränkt . Hauptbeſchäftigung der europäiſchen Anſiedler ſind Ackerbau ( Weizen,
Hafer ) und Viehzucht . Die aus Europa eingeführten Kulturpflanzen und Haus⸗
tiere gedeihen in überraſchender Weiſe und verdrängen mehr und mehr die

heimiſche Pflanzen - und Tierwelt . Die nördliche Hälfte der Südinſel iſt reich
an Gold , Kupfer und Eiſen und beſitzt unerſchöpfliche Kohlenlager . Die Haupt⸗
ſtadt Auckland liegt auf einem ſchmalen Iſthmus der Nordinſel und hat einen

vortrefflichen Hafen .

4. Die Viti⸗ oder Fidſchi - Inſeln . Sie bilden eine Gruppe außer⸗
ordentlich fruchtbarer Eilande , von denen jedoch nur zwei einige Größe beſitzen .
Die zahlreiche eingeborene Bevölkerung , bei der Menſchenfreſſerei bis zur neueſten
Zeit üblich war , nimmt raſch ab , während die Einwanderung europäiſcher und

amerikaniſcher Anſiedler wächſt . Verſuche mit dem Anbau der tropiſchen Kolonial⸗

produkte (Zucker, Tabak , Kaffee ) haben zu glänzenden Reſultaten geführt .

b) Franzöſiſche Beſitzungen .
Neu⸗Kaledonien . Dieſe , von gefährlichen Korallenriffen umgebene

ſchmale Inſel , welche als franzöſiſche Strafkolonie dient , iſt im Inneren dicht be⸗

Fig . 125. Fig . 126.

Eingeborener Neu- Kaledoniens . Eingeborener ( Papua ) der Inſel Neu- Guinea .

waldet , fruchtbar und von mildem Klima . Die noch zum Teil unabhängige ein⸗

geborene Bevölkerung iſt durch Grauſamkeit und Kannibalismus berüchtigt . Die

Eingeborenen der benachbarten Loyaltyinſeln ſind längſt faſt ſämtlich zum
Chriſtentume bekehrt .

Die wichtigen Geſellſchaftsinſeln ſtanden lange unter franzöſiſchem
Schutze , ſeit 1880 gehören ſie durch Vertrag vollſtändig zu Frankreich . Die

20ů
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größte Inſel der Gruppe , Tahiti , wird wegen ihrer landſchaftlichen Schönheit
und ihres geſunden Klimas als ein Paradies der Erde geprieſen .
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o) Spaniſche Beſitzungen .
Dieſelben umfaſſen die Marianen oder Ladroneninſeln , von denen

die größte ( Guam ) als Verbannungsort dient ; die mit Kokospalmen beſtandenen
Palaosinſeln , deren dunkelbraune , harmloſe Bewohner an Zahl fortwährend
abnehmen , und die verhältnismäßig dicht bewohnten Karolinen .

d) Niederländiſche Beſitzungen .
Hierzu gehört der weſtliche Teil der großen , im Inneren noch völlig un⸗

bekannten Inſel Neu⸗Guinea . Die fruchtbaren aber ungeſunden Regionen
( der Weſthälfte ) liefern Muskatnüſſe und Sago . Ein tieferes Eindringen in
die inneren Gegenden der Inſel verwehrt zum Teil der Urwald , mehr aber noch
die Feindſeligkeit der wilden Papua . Man ſchätzt ( ſehr unſicher ) die Geſamt⸗
bevölkerung der großen Inſel auf 1 Million Menſchen ; jedenfalls iſt dieſelbe
außerordentlich gering .

e) Deutſche Beſitzungen .
In jüngſter Zeit iſt ein Teil der Nordküſte von Neu - Guinea unter der

Benennung Kaiſer - Wilhelms - Land , ferner der größte Teil des Neu - Bri⸗
tannia Archipels unter den Schutz des Deutſchen Reiches geſtellt worden .

f) Das Königreich Hawaii .

Dieſer einzige , nach europäiſchem Muſter gebildete , unabhängige Staat
Polyneſiens umfaßt die durch ihr ausgezeichnetes Klima und ihre üppige Vege⸗
tation , daneben aber auch durch ihre verderblichen Vulkane bekannten Sandwich —⸗
inſeln . Dieſelben liefern Zucker , Kaffee , Reis und alle Sorten europäiſcher
Gemüſe . Die Eingeborenen , deren Zahl ſich (durch eingeſchleppte Seuchen )
raſch vermindert , haben vollſtändig die Kultur der ziviliſierten Völker an⸗
genommen . Das Reich bildet eine konſtitutionelle Monarchie . Der Sitz der
Regierung und dereinzige Handelsplatz des Reiches iſt Honolulu ( 14000 Ein⸗
wohner ) auf der Inſel Oahu . Die ſchön gebaute , mit einer Waſſerleitung ver⸗
ſehene Stadt , in welcher auch Deutſche wohnen , iſt in raſchem Aufblühen be⸗
griffen .
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